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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Laſſen wir alſo die Gutunterrichteten ihres Weges gehen und 
halten wir uns einfach an das Urtheil des geſunden Menſchenver⸗ 


Wer ſich von der Gruppirung der Mächte nach der Kaiſerbegeg⸗ ſtandes über die, aller Welt zugänglichen Thatſachen. Nichts wäre 


nung in Neufahrwaſſer Rechenſchaft geben will: der thut wohl am 
beſten, ſich zunächſt einmal alle offieiöſe Nachrichten darüber aus dem 
Kopfe zu ſchlagen, falls er es nicht vorgezogen hat, ſie überhaupt 
gar nicht zu leſen. Wir, die wir uns leider das Beneficlum einer 
ſolchen Enthaltſamkeit nicht anthun konnten, ſcheuen nicht vor der 
Verſicherung zurück, daß in dieſem buntfarbigen Kaleidoſkope auch 
nicht Eine der möglichen Combinationen fehlt. Das Ganze iſt offen⸗ 
bar nur darauf berechnet, dem Publikum Sand in die Augen zu 
ſtreuen, bis es mit dem Schüler Fauſt's in den Verzweiflungsruf 
ausbricht: „Mir wird von alledem ganz dumm, als ging’ mir ein 
Mühlrad im Kopf herum!“ Bald iſt der Car feiner altruſſiſchen Um: 
gebung „ausgeriſſen“, um durch die ganz ſpontane Einladung Kaiſer 
Wilhelms zu einem Rendezvous zu zeigen, daß er begreift, zu welchem 
dummen Streiche er ſich hat verlocken laſſen, als er dem Pobedjoneſſow 
und Ignatiew, dem Katkow und Akſakow nach Moskau und Niſchni⸗ 
Nowgorod folgte; und daß er mindeſtens ſeine auswärtige Politik 
von jenen panſlaviſtiſchen Schrullen, welche dieſer improviſirten Reiſe 
zu Grunde lagen, nicht beeinfluſſen laſſen werde. Bald wieder iſt die 
Invite vom Deutſchen Kaiſer ausgegangen, zu deren Annahme ſich 
dann Alexander III. ſehr eilig befliffen gezeigt, weil er vom Fürſten 
Bismarck, deſſen Anweſenheit er zur Bedingung gemacht und der ja 
Rußland kennt, ein Recept erwartet, wie er mit ſeinen Nihiliſten 
fertig werden könne, ohne ihnen durch conſtitutionelle Reformen den 
Boden im Volke unter den Füßen fortzuziehen. Der Großoheim aber 
habe den Großneffen an Bord der „Hohenzollern“ beſchieden, um 
ihm auseinanderzuſetzen, daß, wer Deutſchlands Freund ſein wolle, 
nicht Oeſterreichs Todfeind fein, d. h. nicht in Panſlavismus machen 
dürfe. Nachdem der Waſchzettel der unterſchiedlichen Preßbureaus, 
wonach die Wiener Regierung von Anfang an über Alles aufs Ge⸗ 
naueſte unterrichtet geweſen, ſich denn doch als gar zu ſchleißige Waare 
erwieſen und die fenfationelle Erfindung der miniſteriellen Galopins, 
Franz Joſef J. werde auf Fauſt's Zaubermantel urplötzlich von den 
Mandvern bei Mezö⸗Köveds an der Weichſelmündung erſcheinen, nur 
ein homeriſches Gelächter erweckt: kam zur Abwechſelung die neue 
Botſchaft, „im Geiſte“ werde der Kaiſer von Oeſterreich bei dem 
Rendezvous in Neufahrwaſſer zugegen ſein. Nicht zwar Baron Hay⸗ 
merle, aber Graf Andraſſh habe Alles bis ins kleinſte Detail vorher 
gewußt — was die auswärtige Politik einer Großmacht überhaupt, 
und noch dazu eines conſtitutionellen Staates in höchſt merk⸗ 
würdigem Lichte erſcheinen läßt! Kaiſer Wilhelm habe, um jede Mög⸗ 
lichkeit eines Argwohns von vornherein abzuſchneiden, den öſterreichi⸗ 
ſchen Hof ſofort informirt. Das iſt gewiß recht gut gemeint, aber 
doch auch zugleich über die Maßen naiv. Hätte man in Wien nicht 
ſonſt ſchlagende Argumente dafür, daß die Bismarck⸗Andraſſy'ſchen 
Abmachungen vom September 1879 unverrückt fortbeftehen: von 
Berlin aus würde man ſchwerlich, auch nicht durch die wortreichſten 
Mittheilungen über die Geſchehniſſe von Neufahrwaſſer, ein etwa er⸗ 
wachendes Mißtrauen beſchwichtigen laſſen. Vor überloyaler Naivetät 
aber ſchlägt jener Wiener Oberofficiöſe förmlich Rad, der wörtlich er: 
klärt, in den Händen des Fürſten Bismarck fet ein öſterreichiſches Sn: 
tereſſe eben ſo gut aufgehoben, wie in denen eines Vertreters der 
Habsburg'ſchen Monarchie. Dafür mögen fi Haymerle und Ant: 
draſſy bedanken — Bismarck meinte einmal von der Diplomatie: 
„a biſſele Falſchheit iſt alleweil' dabei“ bei aller Liebe und aller Treue! 


Von der Ausſtellung. 
Wiſſenſchaftliche Inſtrumente. 

Unter dieſer Gruppe finden wir auf der Ausſtellung mathematiſche 
und geodätiſche Inſtrumente, elektiſche Apparate, ſpeciell Artikel der 
Haus⸗ und Zimmertelegraphie, Hilfsmittel zur Naturforſchung, phyſi⸗ 
kaliſche Apparate, Uhren und Chronometer, Inſtrumente für chirur⸗ 
giſche Zwecke, Apparate der Elektrotherapie, Inſtrumente und Her⸗ 
ſtellungen der Zahntechnik. Da die den drei letztgenannten Kategorien 
angehoͤrigen Gegenſtände ſchon früher beſprochen worden find, fo 
werden uns nur noch die, im allgemeinen dem Gebiete der Fein- oder 
Präciſionsmechanik angehörigen, zuerſt genannten Artikel beſchäftigen. 

Der Bau mathematiſcher Inſtrumente ſcheint nicht allzuſtark be⸗ 
trieben zu werden. Inſtitute, welche ſich durch ihre Conftructions- 
beſonderheiten, ſowie durch die präciſe Ausführung ihrer Inſtrumente 
einen Namen erworben haben (wie Breithaupt in Kaſſel, Ertel in 
München und Stampfer in Wien) und ihre Erzeugniſſe überall hin 
wverſenden, finden wir hier nicht; die optiſchen Inſtrumente, Fernröhre, 
mit Ausnahme der in Theodoliten, Nivellirinſtrumenten verwandten, 
Feldſtecher, Operngläſer rc. find ganz fern geblieben. Neuheiten in 
den Conſtructionen find daher gar nicht zu erwarten; trotzdem iſt eine 
gewiſſe Durchſchnittshöhe der Leiſtungen im Bau der gebräuchlichen 
geodätiſchen Inſtrumente für den einheimiſchen Bedarf nicht zu ver⸗ 
kennen; die Formen ſind gut und praktiſch, die Ausführung erſcheint 
ſorgfältig und correct; die Theilungen, welche bekanntlich nicht immer 
in kleinen Werkſtätten, welchen die genauen Theilmaſchinen fehlen über 
allen Tadel erhaben ſind, genau und präcis. ; 

Selten haben wir eine fo conſequente Durchführung und die 
Demonftration einer Idee an einer fo großen Zahl von in jedem 
Material, in jeder Größe aufs vorzüglichſte gearbeiteten Modellen zu 
bewundern Gelegenheit gehabt, wie bei dem Andersſohn' fren 
theilbaren Globus. Der Ausſteller, Vorfigender des hieſigen phyfita- 
liſchen Vereins, erklärt die im Weltall wirkenden Kräfte nicht als An⸗ 
ziehung, ſondern als Maſſendruck aus der Ferne, und hat ſeine 
Theorien in einem bei Trewendt erſchienenen Werke niedergelegt. 

Für den Mathematiker reſp. Phyſiker bedeutet dies eigentlich nichts 


Anderes als den Wechſel des Vorzeichens. Ob mit dieſer Anſchauung“ 


eine von dem Ausſteller erfundene nuve Theilung des Erd: reſp. 
e bee zuſammenhängt, wiſſen wir nicht; man kann ſich 
diefelbe 


Quadrat bildet. 
Sander rechtwinklige Raumaren, 


ein gleicher Raumtheil der Kugel, eine der vorher beſchriebenen vierſeitigen 


2 folgendermaßen erklären; Denkt man ſich der Kugel einen 
Würfel einbeſchrieben und die Diagonalen in dieſem Würfel gezogen, 
10 entſtehen dadurch ſechs Pyramidert, deren Baſis ein ſphäriſches 
Legt man nun durch den Kugelmittelpunft drei zu 
Wi welche auf den Seitenflächen des 
Würfels ſenkrecht ſtehen, fo gehört z u je einer Are nach jeder Richtung 


einfacher, als den Erfolg und die Tragweite der Danziger Kaiſer⸗ 
begegnung zu conſtatiren, wenn die projectirte Ernennung Ignatiew's 
zum Miniſter des Aeußeren durch das Rendez⸗vous von Neufahrwaſſer 
rückgängig gemacht erſchiene. Das wäre ein weithin ſichtbares, von 
Jedermann auf den erſten Blick verſtandenes Wahrzeichen, daß es in 
der Abſicht des Kaiſer Wilhelm gelegen, Oeſterreich vor jenen Plänen 
Rußlands Beruhigung zu verſchaffen, die gegen den Territorialbeſtand 
ſeiner Monarchie gerichtet ſind und deren turbulente Verfolgung 
ein Rundſchreiben Tisza's dem Grafen Ignatiew bereits heute 
zuſchreibt, wo derſelbe nur noch das Departement des Innern ver⸗ 
waltet. Mit dem Gelingen dieſer Abſicht wäre es dann klar be⸗ 
wieſen, daß das Verhältniß Deutſchlands zu Oeſterreich, wie es aus 
den Wiener Abmachungen vor zwei Jahren hervorgegangen, intact 
geblieben; und daß Rußland, um dem Wunſche des Czaren gemäß 
mit Deutſchland gut Freund zu bleiben, ſich in den Wunſch Kaiſer 
Wilhelms fügen mußte, der Wiener Regierung nicht durch muthwillige 
Provocationen Anlaß zu ſo gerechter wie ernſter Beſchwerde zu geben. 
Nun iſt, wie männiglich bekannt, von einer ſolchen Wendung gar 
keine Rede. Ignatiew wird ganz ohne Zweifel in allernächſter Zu⸗ 
kunft die Erbſchaft des Fürſten Gortſchakow antreten. Zum Erſatze 
hören die Officiöſen von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft Franz 
Joſef's und mit Alexander III. munkeln — ob der Czar aus Kron⸗ 
ſtadt nach Trieſt reiſen ſoll? wird nicht geſagt: ſo werde der Ring 
des alten Dreikalſerbundes ſich wieder ſchließen, indem dies Rendez⸗ 
vous das Danziger ergänze, wie letzteres das Complement zu der 
Gaſteiner Begegnung geweſen. Aber ſelbſt wenn das Project ſich 
als mehr denn eitles Gerede erweiſt, auch neun Monate vor Aus⸗ 
bruch des deutſchen Krieges fand in Salzburg die herzlichſte Begrüßung 
zwiſchen den Souveränen von Preußen und Oeſterreich ſtatt! Wenn 
und ſo lange die auswärtige Politik Rußlands der Urheber des 
Friedens von St. Stefano leitet, kann und wird und muß zwiſchen 
Wien und Petersburg in den diplomatiſchen Beziehungen das aller⸗ 
hochgradigſte Mißtrauen herrſchen. Der „ſchwarze Fuchs“ ſchwört auf 
Fadejew's Wort, daß der Weg nach Konſtantinopel über Wien führt: 
Großbulgarien, an Serbien und Montenegro angelehnt, ſollte daher 
Oeſterreich für ewige Zeiten die Bahn nach dem Oriente verſperren, 
während die Bosnien zugedachte „Autonomie“ dies Land in eine 
Verſuchsſtation ewiger panſlaviſtiſcher Agitationen gegen Dalmatien 
und Croatien verwandelt hätte, deren die Wiener Regierung ſich 
nicht einmal leicht erwehren konnte, ohne ewig den eigentlichen Herd 
dieſer Unruhen durch einen, die „Autonomie“ deſſelben verbürgenden 
europäiſchen Vertrag geſchützt zu finden. So wenig von einer 
ehrlichen Freundſchaft Oeſterreichs mit Deutſchland die Rede ſein 
konnte, bis Beuſt das Palais am Ballplatze in Wien verlaſſen; fo 
wenig können Oeſterreich und Rußland auf einem anderen Fuße als 
dem des gehäßigſten und mißtrauiſcheſten qui vive ſtehen, wenn in 
Petersburg Ignatiew, „der Rächer Gortſchkow's, die Zügel in Händen 
hält“. Dann iſt gar kein anderer Ausweg denkbar, als was wir in 
den letzten drei Luſtren feit der polniſchen Inſurreetion mehrfach und 
ſeit der vorjährigen galiziſchen Kaiſerreiſe erſt recht erlebt: daß 
Oeſterreich die panſlaviſtiſchen Machenſchaften Rußlands lahmlegt durch 
die Schwierigkeiten, die es ihm von Krakau her im Congreßpolen 
bereitet. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitun g, welche Sonntag und Montag 


Ein derartiges Verhältniß, ſo etwa nach der Melodie „Hauſt Du 


der Danziger Kaiſerbegegnung! 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tage 'n zweimal erſcheint. 


‚meinen Juden, hau' ich Deinen Juden“, iſt nun wohl von einer 
nnigen Entente ziemlich weit entfernt. Wir wiſſen allerdings, daß 
Realpolittker auf nichts mit ſo vornehmer Mißachtung herabſehen, 
wie auf Conſequenz⸗Reiterei. Trotzdem macht ſich, mit oder ohne 
Erlaubniß der Diplomatie, immer wieder die zwingende Gewalt der 
Logik geltend. Wie Cuclid dem ſyracuſaniſchen Tyrannen ſagte, es 
gebe zur Erklärung der Mathematik keinen beſonderen Weg für 
Prinzen, ſo ſchreitet der folgerichtige Gedanke mit gleicher Macht über 
das Wlderſtreben aller Sterblichen hinfort, Staatsmänner nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Dieſe „Prineipien⸗Macherei“ nun jagt dem „beſchränkten 
Unterthanenverſtande“ mit einer Präcifion, die kein offieiöſes Wort⸗ 
geklingel zu übertönen vermag, folgendes: Hat Kaiſer Wilhelm in 
Danzig die Berufung Ignatiews an Stelle Gortſchakows nicht ver⸗ 
hindern wollen oder können; und thut das der intimſten Freund⸗ 
ſchaft des deutſchen und des ruſſiſchen Reiches nicht den mindeſten 
Eintrag, daß die Stellung des letzteren Oeſterreich gegenüber eine 
immer gehäſſigere wird: dann hat ſich jene Gruppirung der drei Oſt⸗ 
mächte, die vor zwei Jahren das deutſch⸗öſterreichiſche Zweikaiſerbünd⸗ 
niß zum Pivot der ganzen Conſtellation ſtempelte, ſehr weſentlich ver⸗ 
ändert. Dann iſt es wieder die Freundſchaft Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands, welche die ganze Situation beherrſcht. Oeſterreich in der Rolle 
des Dritten im Bunde muß eben damit zufrieden ſein, daß dieſe 
Poſition ihm die Hilfe Deutſchlands verſchafft, die panflaviſtiſche Pro⸗ 
paganda des Petersburger Cabinets in gewiſſen eng beſchränkten 
Grenzen zu halten, ſie nie und nirgends in offene Feindſeligkeit aus⸗ 
arten zu laſſen. Dieſen Umſchwung raiſonnirt der gewandteſte Sophiſt 
nicht fort: und ſteht die Thatſache unumſtößlich feſt, ſo läßt ſich am 
Ende auch der Eine oder der andere Grund dafür mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit muthmaßen. Kaum waren die Wiener September⸗Ab⸗ 
machungen perfect, ſo begann, weil man nunmehr in Oeſterreich Zeit 
und Ruhe zu einem reactionären Feldzuge hatte, Graf Taaffe die 
Monarchie Habsburgs auf die ſlaviſche Baſis zu ſtellen. Das mag 
in Berlin zu denken gegeben, mag gleich damals die Kaiſerbegegnung 
von Alexandrowo beſchleunigt haben. Lag die Gefahr, daß zuletzt die 
Slavophilie und der Ultramontanismus ſich der auswärtigen Politik 
in Wien bemächtigen würden, vor der Hand noch in der Ferne: ſie 
tauchte doch am Horizonte auf; und viel näher lag die Beſorgniß, 
daß der zu lodernder Flamme emporgeblaſene Nationalitätenhader die 
active Bündnißfähigkeit der Monarchie für den Bedürfnißfall ernſtlich 
lahmlegen müſſe. Der Thronwechſel in Rußland ſteigerte den Wunſch, 
ſich der unverbrüchlichen Freundſchaft Alexanders III. eben ſo ſicher 
zu wiſſen, wie der ſeines Vaters, an dee Sprer in begreiflicher Weiſe. 
Das Maß vollgemacht mögen endlich die franzöſiſchen Wahlen haben 
und die damit mindeſtens näher gerückte Möglichkeit eines Miniſteriums 
Gambetta. Noch mehr in den Vordergrund haben dieſe Eventualität 
die Ereigniſſe in Kairo gedrängt. Wer ſich des Sturmes erinnert, 
der in Frankreich ſchon bei dem Ankaufe der Suezcanalaetien durch 
Disraeli losbrach, wird die Vermuthung nicht allzu kühn finden, der 
Unwille über die gelungene engliſche Intrigue mit dem Mameluken⸗ 
Aufſtande könne, dazu von Gambetta geſchickt angefacht, den gebrech⸗ 
lichen Greis Barthélemy-Saint⸗Hilaire von feinem, Miniſterpoſten 
fortfegen! Dann aber mag die Stunde ſchlagen, wo der „ou furieux“ 
das beſtehende Allianzſyſtem auf die Probe ſtellen kann, ſo daß nur 
deſſen feuerfeſte und rechtzeitige Vernietung den europäiſchen Frieden 
ſicherſtellt, indem fie jeden Angriff als Wahnſinn erfcheinen läßt. Dies 
Reſultat erreicht zu haben, wäre denn wohl die eigentliche Bedeutung 
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Pyramiden mit ſphäriſcher Baſis, welche Ausſteller bezw. als nach Nord, 
Süd, Oſt, Weſt, dem Zenith und dem Nadir gerichtet bezeichnet. 
Es iſt alſo jeder der Himmelsrichtungen, welche Ausſteller vom Erd⸗ 
mittelpunkt aus rechnet, eine ganz beſtimmte gleiche Erdmaſſe und ein 
gleiches Gebiet der Erdoberfläche zugewieſen. Die beſchriebene Thei⸗ 
lung wird durch ganz prachtvoll gearbeitete Modelle, wovon ein großes 
Meſſingmodell, in Hochglanz polirt, durch die Spiegelung der unter 
45 Grad geneigten Flächen, die hervorſtehende Axe einer heraus⸗ 
genommenen Pyramide fo reflectirt, daß wir die beiden anderen, zu 
dieſer ſenkrechten, Axen zu ſehen glauben; ferner durch Holzmodelle, 
Modelle in Glas, Gops, Stein, durch einen Erd⸗ und Himmels⸗ 
globus erläutert. Es läßt ſich jedoch nicht leugnen, daß die Anfer⸗ 
tigung von Globen in dieſer Theilung eine ſehr ſchwierige iſt; es 
dürfte daher fraglich ſein, ob dieſe für die Theorie des Ausſtellers 
erforderliche Theilung ſich wirklich einbürgern wird; wir können uns 
von dem Werth, den es hat, auf dem Globus das Gebiet jedes der 
den ſechs Himmelsrichtungen zugehörigen Theils der Erde genau ab⸗ 
zugrenzen, nicht überzeugen. Da von einem Punkt auf der Erdober⸗ 
fäche nur vier Richtungen zu unterſcheiden find, fo kann die Lage 
jedes Punktes auf der Erde durch die Entfernung von zwei ſich recht⸗ 
winklig ſchneidenden größten Kreiſen angegeben werden; auch bei 
aſtronomiſchen Beſtimmungen rechnet man am einfachſten mit Kugel⸗ 
coordinaten, indem jeder Punkt auf zwei ſich ſchneidende größte Kreiſe 
bezogen wird, ohne daß es nöthig iſt, ſeine Zugehörigkeit zu einer der 
ſechs Achſenrichtungen feſtzuſtellen. Für die kartographiſche Darſtellung 
if die Andersſohn ſche Theilung gleichfalls irrelevant, denn in den 
gewöhnlich üblichen Projectionsmethoden wird die Kugel als voller 
Halbkreis zu ſehen fein und es würden die Andersſohmſchen Theilungs⸗ 
linien eine ſolche Projection in ziemlich willkührlicher Weiſe durch⸗ 
ſchneiden; dabei könnten in der Projectionsebene immer nur vier 
Richtungen conſtatirt werden, da wir ja gewohnt ſind, die Erdhalb⸗ 
kugel in einer einzigen Projection darzuſtellen; um die ſechs Rich⸗ 


tungen des Raumes zu haben, müßte man immer zwei Projectionen 


zur vollſtändigen Darſtellung vorausſetzen. 


Nachfolger, Ludwig Puſch hier ausgeſtellt. 


nicht prüfen. 


Die meiſten geodätiſchen Inſtrumente haben Nöſſelt u. Staritz's 
Ein größerer und 
ein kleinerer Repetitionstheodolit, der eine zum Durchſchlagen des Fern: 
rohrs (Compenſation) eingerichtet, zeigen gute Formen und ſorgfältige 
Arbeit; die Angabe der Nonien konnten wir leider aus der Entfernung 
Für Markſcheider ſind Grubencompaſſe mit Zulegeplatte, 
Transporteure mit genauer Theilung und Nonien ausgeſtellt; die Ni⸗ 
vellirinſtrumente ſind theils Umlegeniveaus, theils ſolche mit feſtliegenden 
Fernrohren. Ferner iſt die große Mannigfaltigkeit in Winkelſpiegeln, 


Winkelprismen und namentlich in Winkelköpfen hervorzuheben, welche 
von der einfachſten Ausführung, bis zu den ganz feinen Sorten, mit 
Horizontalkreis und Nonieneinrichtung vorhanden find; zu Längen⸗ 
meſſungen finden wir Stahlmeßbänder und Metallmaßſtäbe; ferner 
Aneroidbarometer in guter Conſtruction. ; 
Moritz Vetter hier hat zwei größere, ſehr folide ausſehende 
Nivellirinſtrumente, Umlegeniveaus, ausgeſtellt; ferner einige kleinere 
Objecte, Transporteur, Maßſtäbe, dann einen Grubeneompaß mit Zu⸗ 
legeplatte und eine Sonnenuhr mit Compaß und Libelle. Von den 
beiden Reißzeugen enthält das größere, a 185 Mk., viel Ueberflüſſiges. 
Etwas Neues und Intereſſantes bringt Vetter in ſeinem von Profeſſor 
von Lafaule in Kiel angegebenen Demonſtrationsapparat für kryſtallo⸗ 
graphiſche Zwecke. Dieſer Apparat dient namentlich zur Demonſtration 
der ſphäriſchen Projectionsmethode, welche darin beſteht, daß man die 
Lage der Kryſtallflächen durch Normale angiebt, die aus dem Mittel 
punkt des Kryſtalls auf die jedesmalige Fläche und darüber hinaus auf 
eine umſchriebene Kugelfläche gezogen werden. Der Durchſchnittspunkt 
des Normalen mit einem größten Kreiſe der Kugel beſtimmt die Lage 
der Fläche. Der Apparat beſteht aus einer Meſſingſphäre, welche aus 
ſechs um eine verticale Axe drehbaren Kreiſen hergeſtellt iſt; eine hori⸗ 
zontale Axe trägt an ihren Enden einen ſiebenten drehbaren größten. 
Kugelkreis, ähnlich wie bei der cardaniſchen Aufhängung; außerdem 
iſt eine dritte, zu verlängernde oder zu verkürzende Axe vorhanden; 
mit verſchiedenfarbigen Fäden und Klemmſchrauben laſſen ſich in die 
Meſſingſphäre des Apparats ſowohl Kryſtallflächen als auch die Nor: 
malen hineinconſtruiren; der Apparat dient ferner dazu, die Lage der 
optiſchen Axen, ſowie die Disperſion an Kryſtallen zu demonſtriren, 
Eine Specialität J. Raſchke's, Groß⸗Glogau, find die Stahl: 
meßbänder, welche ja heutzutage vielfach die Meßketten, die einer zu 
häufigen Correction bedürfen, verdrängt haben; die Fabrikate ſcheinen 
ſehr gut gearbeitet zu ſein, namentlich iſt die Theilung durch Cha⸗ 
rakteriſirung der geraden und ungeraden Meter, ferner der Decimeter 
durch kleine Meſſingknöpfe eine ſehr überſichtliche, welche ein raſches 
Arbeiten geſtattet. i 
Phyſikaliſche Inſtrumente zu Unterrichtszwecken hat Otto Pangritz 
hier ausgeſtellt, worunter namentlich eine Luftpumpe, eine Elektriſir⸗ 
maſchine, ein Apparat zur Denlonſtration der Bewegung auf der ſchiefen 
Ebene, ein Hohlſpiegel und eine hydrauliſche Preſſe zu erwähnen ſind. 
Der von Thomas u. Lägel hier ausgeſtellte Pflanzenwachsthums⸗ 
meſſer iſt ein ziemlich einfacher Apparat. Um die Spitze des Pflanzen⸗ 
ſtempels iſt ein Faden geſchlungen, welcher um eine auf einer Axe 
ſitzende Rolle führt; an derſelben Axe ſitzt ein Zeiger, welcher die Ab⸗ 
wickelung des Fadens, reſp. die Bewegung der Rolle an einem Grad⸗ 
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Landtag kann nach officiöſen Mittheilungen als gehoben angeſehen 


Gehaltsanſatz im Reichshaushaltsetat ijt bekanntlich für dieſe Stelle beibe⸗ 


vor einigen Jahren durch Muſtapha erſetzt, der ſeine Carriere als Barbier 


rate der Haustelegraphie, alſo eine ziemlich reichhaltige Sammlung 


ihnen die pneumatiſchen Telegraphen ziemlich erfolgreiche Concurrenz 


ihrer Wirkſamkeit auf große Längen und bei complieirteren Anlagen 


rendem Ueberzuge ausgeſtellt. 


DR 


5 Breslau, 16. September. 
Die Ungewißheit über die Termine der Berufung von Reichstag und 


werden. Es liegt danach in der Abſicht der Regierung, den Reichstag als⸗ 
bald nach Beendigung der Stichwahlen, alſo etwa zur Mitte des November 
zu berufen, doch ſoll dieſe erſte Seſſion der neuen Legislatur nur der Feſt⸗ 
ſtellung des Budgets gewidmet ſein. Unmittelbar an den Reichstag wird 
ſich die Landtagsſeſſion mit ihrer pidce de résistance, der kirchenpolitiſchen 
Vorlage, ſchließen, um ihrerſeits wiederum der eigentlichen Hauptſeſſion 
des Reichstags, vermuthlich etwa im Februar nächſten Jahres, Platz zu 
machen. — Einen materiellen Schluß geſtattet dieſe Dispoſition in weſent⸗ 
licher Beziehung nur auf die Vorbereitung der neuen kirchenpolitiſchen 
Vorlage, für welche durch den gewählten Turnus erſichtlich Zeit gewonnen 
wird. Es ſcheint ſogar, als ob die bis zum Ablauf dieſes Jahres reichen⸗ 
den Vollmachten des Juligeſetzes erlöſchen werden, ohne inzwiſchen ver⸗ 
längert oder modificirt worden zu fein. Daß dem neuen Reichstage der 
Vortritt vor dem preußiſchen Landtage bleibt, iſt aber aus mehr als einem 
Grunde für die Aufhellung der allgemeinen politiſchen Lage vortheilhaft. 
Zu der Abreiſe des Herrn von Schlözer von Rom bemerkt die „Ger⸗ 
mania“: „Es liegt die Vermuthung nahe, daß die Rückreiſe nach Berlin 
einen Abſchluß und zwar, nach der Audienz des Abgeſandten zu urtheilen, 
einen günſtigen Abſchluß der Verhandlungen bedeute; doch iſt die Möglich⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen, daß vorläufig bloß einzelne vorbereitende Punkte, 
3. B. die Biſchofs⸗ und Geſandtenfrage, erledigt ſeien, und Herr von 
Schlözer die Hauptaufgabe der Verſtändigung über die Abänderung der 
Maigeſetze noch vor ſich habe. Wir werden alſo nähere Nachrichten abzu⸗ 
warten haben. Die Officiöſen find feit einigen Tagen etwas zugeknöpft.“ 
Wie verlautet, wäre neuerdings die Wiederbeſetzung der Stelle eines 
katholiſchen Feldpropſtes der Armee in Anregung gekommen. Der 


halten worden, jedoch wurde von der Wiederbeſetzung derſelben bei Leb⸗ 
zeiten des Vorgängers von Leo XIII. Abſtand genommen, weil die Auf⸗ 
lehnung Namszanowski's gegen das Anſehen und die Intereſſen des 
Staates von Pius IX. gebilligt wurde und weil die preußiſche Staats⸗Re⸗ 
gierung nicht geneigt war, die Wiederbeſetzung in Gemäßheit des päpſtlichen 
Breve vom 22. Mai 1868, wonach die Berufung des Feldpropſtes durch 
gemeinſamen Beſchluß des päſtlichen Stuhles und der preußiſchen 
Regierung erfolgen ſoll, vorzunehmen. An eine Wiederübertragung 
der Stelle an den Biſchof in partibus Namszanowski wird nicht ge⸗ 
dacht, weil dieſer, als er über die katholiſche Garniſonkirche in Köln gegen 
den Willen des Kriegsminiſters verfügen wollte, einen Hinweis des Letzteren 
auf ſeine Stellung als Militärbeamter mit der überraſchenden Behauptung 
erwiderte, er müſſe die „Inſinuation“, daß er in die Kategorie der Militär⸗ 
beamten gehöre, als eine den Geſetzen der Kirche widerſtreitende und mit 
dem Amte eines katholiſchen Feldpropſtes unvereinbare bezeichnen. Es liegt 
auch nicht in der Abſicht, die Beſtimmung der Militär⸗Kirchen⸗Ordnung, 
wonach der Feldpropſt als ſolcher den Miniſterien der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten und des Krieges unmittelbar untergeordnet iſt und in äußeren kirch⸗ 
lichen Anordnungen den Militärbefehlshabern Folge zu leiſten hat, abzu⸗ 
ändern. Unter keinen Umſtänden dürfte dem neu anzuſtellenden Feld⸗ 
propſt der Eid erlaſſen werden, welchen alle Militärgeiſtlichen ableiſten 
müſſen. Jeder Militärgeiſtliche ſchwört bei ſeinem Amtsantritte, daß er 
dem Könige unterthänig, treu und ergeben ſein, auch ſeine Untergebenen 
dazu anhalten und nie eine Handlung begehen wolle, wodurch dem könig⸗ 
lichen Dienſte irgend ein Nachtheil zugefügt werden könnte. 

Die egyptiſche Kriſis hat eine vorläufige Löſung gefunden. Dieſe „Lö⸗ 
ſung“ beſteht darin, daß die unter Beihilfe der Vertreter Englands zwiſchen 
dem Khedive und den militäriſchen Meuterern vereinbarte Neuordnung eine 
definitive Form angenommen hat. Cherif Paſcha, der Miniſter⸗Candidat, 
den die Verſchwörer aufgedrängt haben, war nach mehrtägigem Sträuben 
ſo gütig, das Miniſter⸗Präſidium zu übernehmen und die Meuterer haben 
in Folge deſſen einen Unterwerfungsact unterzeichnet. Irgend eine Ga⸗ 
rantie für die Wiederkehr ähnlicher Scenen iſt abſolut nicht gegeben, doch 
giebt man ſich in London und in Paris den Anſchein, als ſei man mit 
dieſer Löſung zufrieden. 

Der neue tuneſiſche Premierminiſter, Mohamed⸗Kahsnadar iſt 75 Jahre 
alt; er war der Nachfolger Keireddin's, des ſpäteren Großveziers, und wurde 


des Bey's begonnen hat und von ſeinem Herrn derart mit Gütern beſchenkt 


richtung iſt nichts zu ſehen. Dieſelbe Firma hat in Gruppe 1 Mano⸗ 
meter und verſchiedene Bergwerksmodelle ausgeſtellt. — Die Berliner 
Firma Julius Pintſch, welche hier eine Filiale beſitzt, hat verſchiedene 
Apparate für die Photometrie, dann Regulatoren, Gasmeſſer, Druck⸗ 
meſſer als Specialität ausgeſtellt; ferner eine Davy'ſche Sicherheits⸗ 
lampe für Bergwerke und Gruben. Die Firma beſitzt ein Patent für 
Beleuchtung mit Fettgas, namentlich in der Anwendung auf Eiſen⸗ 
bahnwagen, wobei das Fettgas in comprimirtem Zuſtande mitgeführt 
wird. In derſelben Weiſe wird das Leuchtfeuer hergeſtellt, zu welchem 
Fitzner die coloſſale Boje, jenes Meiſterwerk der Schweißkunſt, geliefert 
hat. Die mit Fettgas unter einem hohen Drucke gefüllte Boje iſt 
ſchwimmend an einem coloſſalen Bétonblock verankert und feſtgelegt, 
in der Weiſe, wie es das kleine Modell angiebt; die Füllung reicht 
für mehrere Wochen aus. Producte der Glasbläſerei für wiſſenſchaft⸗ 
liche und praktiſche Zwecke hat Aloys Schmidt hier ausgeſtellt; neben 
den Röhren zu Thermometern, Barometern, Aräometern, Alkoholo⸗ 
metern ſehen wir auch die viel complicirteren Geisler'ſchen Röhren. 
Von den Röhren der erſtgenannten Species läßt ſich natürlich vom 
bloßen Anſehen nicht mehr ſagen, als daß ſie gut ausſehen; hoffentlich 
ſind ſie auch gut und genau calibrirt und getheilt. 

Die elektriſchen Apparate ſind durch mehrere Firmen vertreten. C. 
Herzog hier ſtellt Eiſenbahn⸗ und Feuerwehr⸗Telegraphen, Signal⸗ 
läutewerke, Galvanometer, einen Morſe⸗Schreibapparat, Tauchelemente, 
einen Inductionsapparat, mehrere transportable Batterien, ferner Appa⸗ 


einſchlägiger Artikel aus. J. Kleinert hier bringt hauptſächlich elektro⸗ 
therapeutiſche Apparate mit den zugehörigen Batterien. Die Specialität 
der elektriſchen Haustelegraphen ſcheint mit Vorliebe betrieben zu werden; 
dieſe Klingelapparate haben ſich in den letzten Jahren ſehr eingebürgert 
und vor den mechaniſchen Klingelzügen beliebt zu machen gewußt, 
namentlich durch die Leichtigkeit, mit welcher ſie ſelbſt in alten Ge⸗ 
bäuden und nachträglich angebracht werden können; allerdings haben 


gemacht, da bei den letzteren noch die Unterhaltungskoſten für eine 
Batterie wegfallen. Allerdings ſind die pneumatiſchen Apparate in 


nicht zu empfehlen, namentlich wenn von einer Stelle aus nach mehre⸗ 
ren Apparaten hin telegraphirt werden ſoll; hier iſt die Elektricität vor⸗ 
zuziehen. Julius Skeyde hier hat ganze Garnituren, Nummer⸗ 
apparate, Drücker, Griffe, Knöpfe für elektriſche und pneumatiſche 
Telegraphen, Signalglocken, verſchiedene Elemente, Iſolatoren, ferner 
plaſtiſche Kohle, welche er felber fabricirt, dann Blitzableiterſpitzen mit 
Kupferſeil, Leitungsdraht, für Haustelegraphie Kupferdraht mit iſoli⸗ 
Ebenſo hat Eugen Hooch, vorm. 
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worden ift, daß die Verwandten Mohamed⸗es⸗Sadok's endlich dagegen Pro⸗ 
teft erhoben, da der Bey ſelbſt die ſeiner Familie gehörigen Beſitzungen an 
den Miniſter verſchenkte. Muſtapha, der feinen Sturz vorausſah, hat in 
den letzten Wochen in aller Haſt ſeine Beſitzthümer veräußert; er wird 
fortan in Paris ſeiner Geſundheit leben. 


Deut ſchlan d. 

= Berlin, 15. Septbr. [Die Colonialpolitik. — Die 
Zwang sinnung. Die Civilehe. — Die Mandver.] 
Wir haben vor einiger Zeit bereits gemeldet, daß die Colonialpolitik 
zunächſt nicht von der Tagesordnung verſchwinden würde. Ein bezüg⸗ 
licher Paſſus in dem Wahlaufruf der Freiconſervativen wird, nicht 
mit Unrecht, als ein Zeichen dafür aufgefaßt, daß die Regierung 
praktiſch der Coloniſationstrage nähertreten wolle. Schon gleich nach 
Verwerfung der Samoavorlage ſprach man ſich in der damals herr⸗ 
ſchenden, ſehr gereizten Stimmung in Regierungskreiſen ſehr unum⸗ 
wunden dahin aus, daß man ſich bei dem ablehnenden Votum nicht 
beſcheiden, ſondern in einer oder der andern Form auf die Sache 
zurückkommen werde. Man wird ſich jedenfalls zu dieſem Zwecke auf 
die Forderungen der verſchiedenen Seiten ſtützen wollen. Wenn auch 
nicht anzunehmen iſt, daß der Coloniſationsplan irgendwie bereits 
greifbare Form angenommen hat, ſo ſteht doch feſt, daß die Frage, 
ſei es nun durch einen Antrag oder in anderer Weiſe, im Laufe der 
Seſſton discutirt und damit der Regierung Gelegenheit gegeben wer⸗ 
den ſoll, ſich über ihre Stellung zu derſelben auszuſprechen. — Die 
von conſervativer Seite eifrig betriebene Agitation auf Einführung 
von Zwangsinnungen wird regierungsſeitig jetzt mit ſehr günſtigen 
Augen angeſehen. Allem Anſchein nach möchte man auch in dieſer 
Beziehung beſonderes Gewicht auf das Verlangen aus Handwerker⸗ 
kreiſen legen und auch hieraus neuen Anhalt für eine generelle Revi⸗ 
ſton der Gewerbeordnung gewinnen, welcher man hier früher ſo wenig 
ſympathiſch gegenüberſtand. Es wird indeſſen die Erreichung des 
letztgedachten Zieles nicht ganz leicht werden, da, wie wir neulich ſchon 
bemerkt haben, die Bundesregierungen mehrfach zu einer allgemeinen 
Reviſion der Gewerbeordnung keine Neigung haben. — Man wird 
ſich erinnern, daß die Patrone der vielerwähnten Petition an den 
Reichskanzler auf Beſchränkung der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte der Juden nach Abſchluß dieſer Angelegenheit auch eine zweite 
Petition wegen Aufhebung der Civilehe in das Werk geſetzt hatten. 
Es wurden mit den verſchiedenen Parteiblättern und auch auf directem 
Wege Petitionsformulare verbreitet und Unterſchriften dazu erbeten. 
Die Sache trat dann aber plotzlich in den Hintergrund und zwar, 
wie damals ausdrücklich geſagt wurde, um zu geeigneter Zeit wieder 
aufgenommen zu werden. Man hörte als Grund dafür angeben, daß 
die Unternehmer erfahren hatten, die Regierung könne auf derartige 
Wünſche nicht eingehen. Wie nun nachträglich bekannt wird, hätten 
einige Bundesregierungen, wir wiſſen nicht, ob aus directem Anlaß, 
ſich ganz entſchieden dagegen erklärt, Aenderungen an der Civilſtands⸗ 
geſetzgebung zuzuſtimmten. Nichtsdeſtoweniger beeifern ſich die gedach⸗ 
ten Unternehmer und ihre Anhänger zu verſichern, daß eine „Majo⸗ 
rität der antifortſchrittlichen Parteien“ im Reichstage ſicher dafür ſorgen 
werde, die verhaßte Civilehe aus der Welt zu ſchaffen. — In 
militäriſchen Kreiſen ſpricht ſich über den Ausfall der Cavallerie⸗ 
manöver bei Könitz eine lebhafte Befriedigung aus. Die neuen Ein⸗ 
führungen, welche man hier praktiſch kennen lernen wollte, ſollen ſich 
durchaus bewährt haben, doch ſollen über einzelne Punkte noch Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten beſtehen. Man ſieht mit um ſo größerer Span⸗ 
nung den Manöverberichten entgegen, welche ſich gerade über dieſe 
Fragen beſonders eingehend verbreiten ſollen. — Auch im Uebrigen 
hört man von Befriedigung über neue Einführungen in ökonomiſcher 
Beziehung und hinſichtlich der Transporte, namentlich in dem ausge⸗ 
dehnten Manöverterrain des Gardecorps. Erfreulich endlich lauten bis 
jetzt auch die Berichte über den Geſundheitszuſtand der Truppen trotz 
der in ſeltenem Maße anhaltenden ungünſtigen Witterungsverhältniſſe. 
O Berlin, 15. Septbr. [Kaiſer Wilhelm in Hamburg. 
— Die Gewähr des europäiſchen Friedens.] Die Worte, 
welche Kaiſer Wilhelm geſtern in Hamburg geſprochen, haben auch 
hier die größtmögliche Freude hervorgerufen. So voll und ganz hat 
der Kaiſer ſeiner Genugthuung Ausdruck gegeben, der Einladung 
der alten Hanſeſtadt gefolgt zu ſein, in ſo warmer Weiſe 


L. Nippert, Theile von elektriſchen und pneumatiſchen Telegraphen 
ausgeſtellt; ein elegantes Tableau mit Klappen zeigt uns alle Arten 
von Garniturſtücken für Haustelegraphie, Nummerapparate, Drück⸗ 
knöpfe, Birnen, dann Glocken und Läutewerke. Eine niedliche Con- 
taktvorrichtung iff in den Briefbeſchwerern mit der beweglichen Reiter: 
figur und der Schildkröte dargeſtellt, bei welchem durch einen leiſen 
Druck der Stromſchluß hergeſtellt wird, worauf die Figur ſelbſtthätig 
wieder in die frühere Stellung zurückkehrt. 

Ferd. Hubert, Neiſſe, hat an ſeinem Demonſtrations⸗Tableau 
für Haustelegraphie, welches mit verſchiedenen Glocken in Verbindung 
fleht, die Knopfſchilder mit der im Dunkeln leuchtenden Balmain ' {den 
Leuchtfarbe beſtrichen, welche auf der diesjährigen Frankfurter Aus⸗ 
ſtellung fo großes Aufſehen erregte. Durch einen dunklen Papp⸗ 
cylinder kann man ſich von dem bläulichen Lichte überzeugen. Derſelbe 
hat ein Telephon mit dem Rieſenbottich von Seidel verbunden und 
find auf dieſe Weiſe zwei Fernſprechſtationen eingerichtet. 

Sehr umfangreich iſt die Ausſtellung elektriſcher Apparate von 
Arnold Winkler hier. Außer den ſämmtlichen Objecten der Haus⸗ 
telegraphie, welche bet den vorhergenannten Ausſtellern namhaft ge⸗ 
macht wurden, wie Contattindpfe, Griffe, Iſolatoren, Wecker, Läute⸗ 
werke, Feuermelder, rührt von dieſem Ausſteller die elektriſche Bahn 
nebſt der zu ihrem Betriebe erforderlichen dynamo⸗elektriſchen Maſchine, 
ebenſo die elektriſche Beleuchtung des Gartens nebſt den zugehörigen 
Hilfsmaſchinen her. Eine elektriſche Bahn iſt ſeit der Berliner Ge⸗ 
werbeausſtellung zum ſtehenden Artikel ſämmtlicher Gewerbeausſtellun⸗ 
gen geworden. Unſere Anlage weicht jedoch weſentlich von den frühe⸗ 
rern dadurch ab, daß ihr die Mittelſchiene zur Rückleitung der Elek⸗ 
tricität fehlt. Statt deſſen wird durch eine beſondere Conſtruction die 
eine der beiden Fahrſchienen zur Rückleitung benutzt. Die Kraft 
zum Betriebe der dynamo-elettrifdjen Maſchine (Schuckert'ſche Flach⸗ 
reigmaſchine) wird durch eine Dampfmaſchine geliefert. Der von 
der dynamoselektriſchen Maſchine erzeugte Strom wird durch die eine 
Schiene nach der auf der Locomotive befindlichen dynamo-elettrifdjen 
Maſchine geleitet, durch welche hindurch er mittelſt der anderen Schiene 
nach der erſtgenannten, im Maſchinenraum befindlichen dynamo-eletiri- 
ſchen Maſchine zurückgeleitet wird, ſo daß je nach Einrückung des 
Steuerungshebels auf der Locomotive der Stromkreis geſchloſſen iſt; 
dabei iſt es gleichgiltig, an welcher Stelle der Bahn ſich die Locomo⸗ 
tive befindet. Leider geſtattet uns der Raum nicht auf nähere Con⸗ 
ſtructionsdetails der ſehr intereſſanten, 280 Meter langen Anlage, 
einzugehen. 

Die Uhreninduſtrie, welche urſprünglich in Schleſien nicht heimiſch 
iſt, und künſtlich nach Freiburg verpflanzt wurde, hat ſich inzwiſchen 
zu einer hoͤchſt gedeihlichen Blüthe entwickelt und überraſcht uns durch 
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at er ſeine Anerkennung ausgeſprochen, daß aller Melt FI „ 
wie in den Augen des Kaiſers wenigſtens jene ſcandalöſen Verſuche 
der conſervativen Preſſe, eine Oppoſition gegen die Maßnahmen 
der Regierung als gleichbedeutend mit einer Dppofition gegen den 
Kaiſer darzuftellen, vollſtändig gegenſtandslos find. Daſſelbe Hamburg, 
welches vor noch nicht gar langer Zeit es über ſich ergehen laſſen mußte, 
von der officlöſen Preſſe in allen Bariattonen als vaterlandslos be⸗ 
zeichnet zu werden, hat heute die Genugthuung, aus dem Munde des 
Kaiſers den Wunſch zu vernehmen, daß „Hamburg auch in Zu⸗ 
kunft treu zu Kaiſer und Reich ſtehen werde“. Man werfe nicht ein, 
daß in ſeiner leutſeligen Weiſe Kaiſer Wilhelm damit nur ſeine 
Dankesworte für ſeinen Empfang ausdrücken wollte, ohne ihnen eine 
weitergehende Bedeutung beizulegen. Kaiſer Wilhelm ſpricht nie ein 
Wort, ohne es vollinhaltlich zu meinen. Man vergleiche mit ſeiner 
herzlichen Anſprache in Hamburg nur die Worte, mit denen er in 
Hannover von der „faſt“ überall zu Tage getretenen Liebe ſprach. 
Das beweiſe eben, daß der Kaiſer ein ſcharfer Beobachter iſt, der aus 
eigener Wahrnehmung mit klarem Auge ſich ſein Urtheil bildet. Weit 
über die Bedeutung des Einzelfalles hinaus iſt demnach dieſe Ham⸗ 
burger kaiſerliche Auslaſſung von großer Tragweite. Sie belehrt die 
Conſervativen denn doch, daß man ſelbſt an höchſter Stelle nichts 
wiſſen will von der Unterſtellung, daß Oppoſition gegen Sr. Majeftät 
Miniſter auch Oppofition gegen Se. Majeſtät bedeuten muß. Im 
bevorſtehenden Wahlkampfe werden natürlich die freiheits feindlichen 
Parteien, die längſt den oberſten Grundſatz, die Perſon des Kaiſers 
aus der Debatte zu laſſen, vergeſſen haben, ihre Verſuche der Ein: 
ſchüchterung auf die bisherige Weiſe fortſetzen. Es wird gut fein, fle 
dann an die Hamburger Kaiſertage zu erinnern, um ſie zum 
Schweigen zu bringen. — Auch in der äußeren Politik beherrſcht ein 
Kaiſerwort das Tagesintereſſe. Nachdem bereits die ruſſiſche Regie⸗ 
rungspreſſe und nach ihr die „Provinzial⸗Correſpondenz“ in pronon⸗ 
cirter Weiſe die Kaiſerentrevue in Danzig zu einer Oeſterreich freund⸗ 
lichen geſtempelt haben, läßt ſich nun auch Kaiſer Franz Joſeph ſelbſt 
vernehmen. Bei dem Feſtdiner zu Ehren des Namenstages 
Alexander III. brachte Franz Joſeph das Wohl „ſeines ausge⸗ 
zeichneten Freun des, des Kaiſers von Rußland“ aus und 
hörte mit dem ganzen Hofe das Spielen der ruſſiſchen National⸗ 
hymne ſtehend an. Es iſt ſomit die einzige noch ausſtehende kaiſer⸗ 
liche Meinungsäußerung ebenfalls erfolgt. Das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß 
hat aufgehört, die Drei⸗Kaiſer⸗Verſtändigung iſt eingetreten. Auf 
lange Zeit hinaus kann man nun jede Gefahr einer Friedensſtörung 
als befettigt erachten. War das zwar ohnehin der Fall, fo lange 
Kaiſer Wilhelm, der Hort des europäiſchen Friedens, vermittelnd und 
verſöhnend auftrat, ſo iſt doch auch die Beſtätigung deſſelben Wun⸗ 
ſches von Wien und Petersburg aus eine erfreuliche. Und in dieſem 
Sinne iſt denn auch wohl das „große Ereigniß“ eingetreten, welches 
der „Daily News“ zufolge ſtets die unmittelbare Folge einer Kaiſer⸗ 
Entrevue zu ſein pflegt. 


* Berlin, 15. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Prinz Friedrich 
Karl von Preußen, welcher bis jetzt den Cavallerie⸗Diviſions⸗Uebungen bei 
Konitz beigewohnt hat, gedenkt am 16. d. von dort abzureiſen und ſich zur 
Abhaltung von Jagden nach Alt⸗Preußen zu begeben. Vorausſichtlich 
gegen Ende dieſes Monats kehrt Se. K. Hoheit nach Berlin zurück. — Das 
Hochzeitsgeſchenk, welches die Stadt Iſerlohn aus Anlaß der Vermäh⸗ 
lungsfeier des Prinzen Wilhelm dem fürſtlichen Paare zugedacht, iſt, wie 
der „Tribüne“ von dort geſchrieben wird, nunmehr fertig. Auf eine An⸗ 
frage beim Hofmarſchallamt, in welcher Weiſe das Geſchenk übermittelt 
werden ſolle, wurde erwidert, daß die Entſendung einer Deputation 
Sr. K. Hoheit angenehm ſein würde; dieſelbe könne jedoch vor Mitte 
October nicht empfangen werden, weil die Rückkehr des Prinzen Wilhelm 
nicht eher zu erwarten ſei. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Iſer⸗ 
lohn hat beſchloſſen, zu dieſer Zeit eine Deputation (Bürgermeiſter Bon⸗ 
ſtedt, Commerzienrath Ebbinghaus und Dr. Franz) nach Potsdam zu ent⸗ 
ſenden. — Die „Poſt“ ſchreibt: Das Befinden des nicht unbedenklich er⸗ 
krankten General⸗Arztes Dr. v. Lauer, des Leibarztes Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, hat eine ſo erfreuliche Wendung zum Beſſeren er⸗ 
fahren, daß der Patient hofft, ſeinen Kaiſerlichen Herrn noch zu den Ver⸗ 
mählungs⸗Feierlichkeiten nach Karlsruhe begleiten zu können. Die ur: 
ſprünglich einen höchſt bedenklichen Charakter annehmende Krankheit be: 
ſtand in einer Blutergießung in den Fuß und hatte eine bedeutende An⸗ 


ihre qualitativ und quantitativ hervorragenden Leiſtungen. Namentlich 
iſt aber auch die Vielſeitigkeit dieſer Induſtrie hervorzuheben, welche 
nicht nur Regulatoren und Pendeluhren, ſondern auch die feinſte 
Taſchenuhr mit Remontoir, ſowie die größte Thurmuhr zu liefern im 
Stande iſt und nebenbei noch gewiſſe Speclalitäten, wie die Anfer⸗ 
tigung diverſer Controlapparate, cultivirt. Wahrhaft großartig in ihrer 
Mannigfaltigkeit iſt die Ausſtellung der älteſten Fabrik in dieſem Artikel, 
der von Guſtav Becker in Freiburg. Jedem Geſchmack, jedem 
Bedürfniß und jedem Geldbeutel Rechnung tragend, ſtehen dieſe Fabrikate, 
auch was kunſtgewerbliche Leiſtungen anbetrifft, ſehr hoch. Von dem pracht⸗ 
vollen, als einer der erſten Gewinne für die Verlooſung angekauften 

Standregulator mit wahrhaft künſtleriſch vollendeter Bildhauerarbeit 

bis zu den kleinſten Standuhren und Weckern ſind alle Fabrikate 

gleich anſprechend durch ihr gefälliges Aeußere und durch guten Bau. 

Die Gehäuſe ſind theils Holzgehäuſe mit mehr oder minder reicher 
Bildhauerarbeit, theils Metallgehäuſe in allen Fagons bis zu den ge⸗ 
ſchmackvollſten Bronce⸗Stutzuhren; zuweilen find auch Majolika⸗Gehäuſe, 
oder mit Plüſch überzogene Zifferblatt⸗Rahmen gewählt; jedes Muſter 
it geſchmackboll. Wenn die Broncegehäufe eigene Arbeit der Fabrik 
ſind, ſo ſtehen ſie weit über dem, was wir ſonſt an einheimiſchen 
Broncen auf der Ausſtellung zu ſehen bekommen. Als Novität iſt 
eine Harder 'ſche Jahresuhr ausgeſtellt, bei welcher das Pendel durch 
rotirende Metallſcheiben erſetzt iſt; wir hatten dieſe neue Conſtruction 
ſchon vor einiger Zeit in der kunſtgewerblichen Ausſtellung im rothen 
Schloſſe in Berlin kennen zu lernen Gelegenheit. Germania, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft, Freiburg, ſtellt eine Anzahl von Wandregulatoren 
in Holzgehäuſen von guten Formen, einen großen Standregulator mit 
Compenſationspendel, Schlagwerk und Secundenzeiger und eine Diffe⸗ 
renzuhr, welche die Ortszeit verſchiedener europäiſcher und amerika⸗ 

niſcher Hauptſtädte zeigt, aus. H. Endler u. Co., Freiburg, 

bringt gleichfalls eine Collection feiner Wandregulatoren, theilweſſe 
mit Compenſationspendel oder Schlagwerk, ferner auch eine Differenz⸗ 

uhr für verſchiedene Hauptſtädte in einem mit reicher Bildhauerarbeit 

verzierten Gehäuſe. Die Fabrikate der bekannten großen Fabrik von | 
Alb. Eppner in Silberberg ſtellt Hermann Schultze hier aus. 


Taſchenuhren⸗Fabrik in Preußen. Sie hat außer dem fertigen Fabri⸗ 
kat, Herren⸗ und Damenuhren mit Cylinder⸗, Anker⸗ und Chrono⸗ 
metergang, mit ſehr ſchön guillochirten und theilweiſe emaillirten Ge⸗ 
häufen, auch eine Collection von Uhren- Beftandtheilen, Räder, 
Achſen, Zeiger, ausgeſchlagene kupferne und fertig emaillirte Ziffer⸗ 
blätter, dann halbfertige Werke zur Demonſtration der einzelnen Fa⸗ 
brikationsſtadien ausgeſtellt. Von Pendeluhren ſehen wir einige Regu⸗ 
latoren, eine aſtronomiſche Normaluhr, eine Perronuhr mit transparenten 


| | 


die jeboch fo weit gehoben iſt, 
iſt, bereits das Bett verlaſſen hat. 


g deſſelben zur Folge, 
atient, welcher gänzlich fieberfrei 

ehne, 14. Septbr. 
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wegen der Löcher, t 
Halde 1 die vielen Knicks, 
jedes bäuerliche Beſitzthum 1 
ſich manche Schwierigkeit, durch die 
alben Seiten hin wenig 


en. 


plaſtiſch im Terrain ſich abhoben. 


„Majeſtät der Kaiſer und König war gegen 10 Uhr an die Front 
Se. Miet die bis in die Barakenſtraßen des Lockſtedter Lagers 


‘ n gekommen, { ‘ap l 
oe ET waren und hatte die Front der 17. Diviſion abgeritten, 


der übliche Kanonenſchuß zum Beginn des Mandvers gegeben wurde. Br 
5 e bekam die Cavpallerie der 18. Divifton, die 18. Capallerie⸗Bri⸗ 
gade, Befehl 
dahinterſtehen 


‘ Die ) ; : : 
Chauſſee nach Ridders; der Aufmarſch beider Regimenter geſchah in zwei 


de Diviſion ſetzte ſich auf dieſen Befehl ebenfalls in Bewe⸗ 


Treffen. So wurde die Attacke von beiden Regimentern gegen die feindliche 


fi llerie ausgeführt und zwar unmittelbar unter den Augen des oberiten 
le 955 wie man ſpäter erfuhr, den Commandeur der 16. Huſaren, 
Oberſt Edler v. d. Planitz, nicht nur zu der gelungenen Attacke beglüd- 
wünſchte, ſondern vornehmlich die Entwickelung zu derſelben rühmend her⸗ 
vorhob. Der Feind war zurückgegangen und die Cavallerie blieb halten. 
Kurz 0 f 
ihr war ein ſehr ſchwieriges Defils zu paſſiren, das von Bücken. Während 
RR Teten 10 5 Starke eines halben Reg ments ſich zur Tirailleurlinie 
entweckelt hatten, bekam fie vom Feind, der fic) am Waldwärter feſtgeſetzt hatte, 
heftiges Feuer. Unter dieſem ſetzten ſie, unterſtützt durch die Dipiſions⸗ 
Artillerie, 0 Vormarſch fort und nun entwickelte ſich das Gefecht in 
ſeiner ganzen Ausdehnung. Bane 
ft Die cinfantetie wurde bon ſieben feindlichen Schwadronen angegriffen; 
das 17. und 18. Dragoner⸗Regiment ſtand hinter den Knicks des Meier⸗ 
hofes Bücken, debouchirte und attackirte in Brigadefront mit ganz borzüg- 
lichem Effecte. Die feindliche Cavallerie wurde geworfen und durch heftiges 
Feuer der Artillerie verfolgt, wobei Infanterie unterſtützend eingriff. 
Darauf ſpielte ſich das Gefecht in allen ſeinen Bewegungen und Situa⸗ 
tionen ab. 5 
Dieſer Theil des Manövers war nicht nur für den Kenner, ſondern 
auch für den Laien einer der bemerkenswertheſten Momente des Tages, in⸗ 
dem ſämmtliche Waffen thätig und wirkſam engagirt waren. a 
Das Centrum der Aufſtellung war bisher nur durch Corps⸗Artillerie 
beſetzt. Der Führer hatte bemerkt, daß ſich das Gefecht um die Waldliſiere 
nördlich Bücken handeln würde; die Beſetzung des Centrums wurde des⸗ 
halb durch Entwickelung der geſammten Infanterie und Artillerie der mitt⸗ 
leren Colonne vollendet. Die bisher intact gebliebene 36. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade wurde jetzt gegen dieſen Punkt vorgeſchoben, um ihn von zwei Seiten 
u umfaſſen. Das Vorgehen der Brigade war aber nicht ſo leicht auszu⸗ 
ühren, indem ſie ſich plötzlich einem Angriff von 8 Schwadronen feind⸗ 
licher Cavallerie gegenüber jah, doch mußte dieſe von ihrem Choc abſtehen, 
denn ſchon brachen die 15. Huſaren hervor, die 16. folgten, jene in halber, 
dieſe in ganzer Flanke. Ein intereſſanter Moment ergab ſich durch dieſe 
Attacke. Sie wurde zuſammen mit der Front eines Regimentes Infanterie 
ausgeführt, unter der Entwickelung eines Schnellfeuers und Artilleriefeuers, 
wie man es vielleicht nur noch in den entſcheidendſten Augenblicken ernſt⸗ 
hafter Kriegsführung wahrnehmen kann. Dieſer Wirkung würde wohl keine 
Capallerie⸗Abtheilung widerſtanden haben, und fo war fie denn auch hier 
werſchwunden und gab ihre ferneren Verſuche zum operativen Eingreifen auf. 
Da der betreffende Waldabſchnitt nun nicht mehr durch Cavallerie be⸗ 
unruhigt werden konnte, bekam die 36. Infanterie⸗Brigade Platz, den linken 
Flügel des Feindes zu flantiven. Die Infanterie wurde in üblicher Ge⸗ 
fechtsformation vorgezogen, und ein herrlicher Anblick war es, ein Bataillon 
ausſchwärmen zu ſehen, zwei Bataillone als Soutien ihm folgend und 
dann als Gros das ganze Regiment in aufgeſchloſſener Regiments⸗Colonne 
im lebhaften Avanciren. Die Maxrſchtüchtigkeit und die feſte Haltung in 
den Maſſen, die bei der Parade ſchon ſo vortheilhaft aufgefallen war, kam 
auch hier wieder zu gebührender Wirkung. Der Feind ſetzte ſich unter Ent⸗ 
wickelung aller ſeiner Kräfte zur Wehr, allein unter der wuchtigen Einwir⸗ 
kung des rechten Flügels der 35. und 36. Brigade wurde die Dit-Liliere 
des Waldes genommen, und nicht lange währte es, ſo fab er ſich gezwun⸗ 
gen, auch den ſüdlichen Rand zu räumen und ſich in nördlicher Richtung 
zurückzuziehen. Hier war der Moment, wo das Signal zum Einſtellen des 
Feuers gegeben und Achtung geblaſen wurde. ; are 
Trotz des heftigen Platzregens war Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
allen Bewegungen mit aufmerkſamſtem Auge gefolgt; am Schluſſe drückte 
er dem commandirenden General die Hand und ſprach ſeine volle Befrie⸗ 
digung mit den Leiſtungen der Truppen aus. ; te, 
Während der Kaiſer unter den Führern ſelbſtſtändiger Truppentheile die 
Kritik abhielt, formirten ſich die Cavallerie und Artillerie zum Parade⸗ 
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Zifferblättern ausgeſtellt; ferner eine ſogenannte Plantagenuhr als 
Erſatz für Thurm⸗ und Hofuhren, welche von jedem beliebigen Hand: 
werker aufgeftellt werden kann. Sehr ſinnreich find auch die Control⸗ 
Apparate von Eppner; der eine zur Controle der Wächter, ein an⸗ 
derer zur Regiſtrirung der Arbeitszeit in den Fabriken. Jedenfalls 
haben wir es hier mit einer zu ſtaunenswerther Leiſtungsfähigkeit ent⸗ 
wickelten Induſtrie zu thun. Alwin Kotſchansky, hier, hat zwei 
Uhren ausgeſtellt, die eine derſelben für den elektriſchen Betrieb. 
Von demſelben Ausſteller rührt auch das mit einem unglaublichen 
Aufwand von Fleiß und Geſchicklichkeit angefertigte gangbare Modell 
einer kleinen Dampfmaſchine von Wooo Pferdeſtärke her, welches 
durch comprimirte Luft getrieben wird. Man hat dieſes kleine Kunſt⸗ 
werk des Contraſtes halber neben der großen tauſendpferdigen Ma⸗ 
ſchine der Wilhelmshütte placirt. Im Gegenſatz zu den oben ge⸗ 
nannten fabrikmäßig hergeſtellten Taſchenuhren finden wir noch ſehr 
präcis gearbeitete Taſchenuhren und Werke einzelner Ausſteller; ſo 
von Gotthold Kerſtan, Ruhland, einen goldenen Chronometer 
und eine goldene Cylinderuhr; ferner von Eduard Pfitzner eine 
goldene Taſchenuhr, Chronometer mit Remontoir, und von Frido⸗ 
lin Volkmer, Frankenſtein, drei Gangmodelle von verſchiedenen 
Syſtemen, Chronometer⸗, Anker, Cylindergang, dann eine goldene 
Damenuhr in einem Ringe, welche wohl für die Trägerin etwas un⸗ 
bequem werden dürfte, und ſchließlich eine goldene, ſelbſtſchlagende 
Minuten⸗Repetir⸗Taſchenuhr (altes Kunftwert). Der Bau der Thurm⸗ 
uhren iſt vorzüglich durch die Firma C. Weiß, Gr.⸗Glogau, ver⸗ 
treten; die in allen Theilen ſichtbaren Werke zeigen eine ausgezeich⸗ 
nete und ſorgfältige Arbeit. Weiß hat vier Größen ſeiner Fabrikate 
ausgeſtellt, meiſt mit Viertel⸗ und Stundenſchlag; außerdem ein Uhr: 
werk, welches eine Aſpirationseinrichtung neueſter Conſtruction für 
Mahlmühlen betreibt. Die meiſten Zifferblätter in der Ausſtellung 
werden durch die vorgenannten Weiß'ſchen Uhrwerke betrieben. 


Außer Weiß hat noch A. Winkler, hier, eine complete Thurmuhr 
ausgeſtellt. O. 


Triſtan und Iſolde. 
Von A. Stanislas. 
ore febung.) 

ehr e und ihr Begleiter waren indeß Immer tiefer in den Wald 
nen. Eines machte das Andere auf immer neue Schönheiten 
Nec eſonders lauſchige Plätzchen aufmerkſam. Leichtes, mit allerhand 
ga und von Seiten des Doctors mit mehr oder weniger ver⸗ 
ie Galanterien gewürztes Geplauder kürzte den Weg. Keines 
zu merken, daß man längſt aus der urſprünglich eingeſchlagenen 


ma 
Batterie führt wurde. ne 
[Kaiſermanöver in Holftein.] Das Terrain an, Ibre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin folgte dem 
9. Armee⸗Corps am 13. September war das⸗ 
Parade gewählt worden war: der Artillerieſchießplatz 
Lagers und daran nach Süden ſich anſchließend die offene 
Haide. Die Cavallerie namentlich hatte viele Schwierigkeiten zu überwin⸗ 
die von den Granaten geriſſen waren, und in der 
welche hier, ähnlich wie in der Bretagne 
Aber auch für die Führung bot 
es weite, offene Terrain, welches nach 
feſte . 19 ee eee bot; 
ur das Haideland, umgrenzt in weiter Ferne von Waldzügen. 
915 gare des üer ge und die Waldparzellen des Waldwärters, 
eines gräflich Rantzau'ſchen Beſitzthums, waren die einzigen Punkte, welche 


worauf 


aufzubrechen und das Terrain nach vorn aufzuklären. Die 


15. und 16. Huſuren debouchirten in Marſchcolonne auf der 


vor 11 Uhr bekam die 17. Diviſion den Befehl, vorzugehen. Vor 


front im Trabe ausgeführt wurd 


Manöver zu Pferde. 


wäre nur gutes Wetter. Der 
bezogen und ein rauher, kalter Wind fegt über die Marſchen. (N. Pr. Z.) 
Hamburg, 15. Septbr. [Der Kaiſerbeſuch. — Das 


ein ſolennes Feſtmahl zu feiern. 
mit Blumenguirlanden und Draperien reich ausgelegt. 


und Treppenhaus. 

Um 3 Uhr 15 Minuten erſchien Se. königliche Hoheit Prinz 
Wilhelm in der Uniform des 1. Garderegiments zu Fuß mit ſeinem 
perſönlichen Adjutanten. Um 3 Uhr 20 Minuten kam Se. königliche 
Hoheit der Großherzog von Mecklenburg in der Uniform ſeines 
Wandsbecker 15. Huſarenregiments. Dann folgte Se. königliche 
Hoheit Prinz Albrecht in der Uniform des 2. Brandenburgiſchen 
Dragonerregiments. Um 3 Uhr 30 Minuten trafen Se. kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin nebſt Gefolge ein. 

Sämmtliche Herrſchaften hatten ſich in dem äußerſt elegant deco⸗ 
rirten rothen Empfangsſalon, rechts vom Veſtibule, verſammelt, wo 
man die Ankunft des Kaiſers erwartete. Um 3 Uhr 45 Minuten 
wurde durch die im Vorhof poſtirte Muſikeapelle, welche „Heil Dir 
im Siegeskranz“ intonirte, die Ankunft Sr. Majeſtät verkündet. Der 
Kaiſer, in der Uniform des Garderegiments zu Fuß, reichte der Frau 
Kronprinzeſſin den Arm und führte Selbe in das neben dem Empfangs⸗ 
ſalon liegende Octogon. Das letztere iſt ganz mit gelber Seide aus⸗ 
gelegt und reich mit Gold verziert. Von gleichem Ausſehen iſt das 
geſammte Ameublement des pompöſen Gemachs. Die Allerhöchſten 
Herrſchaften hielten daſelbſt einen Cerile und ließen ſich alle Senatoren 
und ſonſtige hervorragende Perſönlichkeiten vorſtellen. 

Die Capelle intonirte um 4 Uhr den Kaiſer Wilhelms⸗Marſch. 
Gleichzeitig öffneten ſich die zu dem großen Ballſaale, in welchem die 
Kaiſertafel arrangirt war, führenden Flügelthüren. Unter Vorantritt 
des Herrn Senator Hayn betrat der Kaiſer mit der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin am Arm den Saal und nahm in dee Mitte der hufeiſenförmi⸗ 
gen Tafel Platz; zur Rechten des Kaiſers war der Sitz für die Frau 
Kronprinzeſſin, zur Linken der für den Kronprinz hergerichtet. Die 
Frau Kronprinzeſſin trug — die Hoftrauer war für den geſtrigen 
Tag aufgehoben — eine weiße Atlasrobe mit weißem Spitzenüber⸗ 
wurf, im Haar einen Kranz von Hyaeinthen und Diamantenſternen, 
um den Hals die ſiebenfache koſtbare Perlenſchnur aus der Hinter: 
laſſenſchaft der Königin Eliſabeth von Preußen, der Gemahlin Friedrich 
Wilhelm IV.; an der linken Schulter prangte der Louiſenorden. Der 
Kronprinz war in der Uniform des II. Küraſſier⸗Regiments der 
Königin und trug gleichwie der Kalfer, Prinz Albrecht, der Groß: 
herzog von Mecklenburg und Prinz Wihelm die Kette des Hohen: 
zollernſchen Hausordens. 

Das Tagel⸗Menu war folgendes: 

Potage de tortue. 1875rSmith Haut Lafitte (vin sur table) 

Consommé de volaille. Madeire de 1811. 

Petits timbales à la joinville. Crémant d’Ay rose. 

Turbot sauce hollandaise. Rauenthaler Auslese. 

Filet de veau aux champignons. 1869r Ledville Poyfere. 

Petits pät&s d’Ortolan en gelée à la 
bellevue. 

Perdreaux farcis & la Demidof. 

Bastion de homards au naturel. 

Légumes. 

Selle de cheuvreuil Salades et Com- 
potes. 

Gelée au vin de champagne. 

Charlotte Russe. 

Beurre et fromage. 

Dessert et fruits. 

Glaces panachées. 


Clos de Vougeot. 
1864r Chat. d' quem. 


1869r Chat. Lafitt. 
Heidsieck Monopole. 


1834r Portwein. 
1864r Chat. Larose, 
Richtung gekommen, daß man nach dem Hochwalde hinaufftieg anftatt 
zum Kirchdorfe hinab. 

Da ſprang den Wanderern mit einem Male ein murmelndes 
Bächlein entgegen, und Elſe rief freudig: „Er kennt mich noch, der 
muntere Geſell — wir waren gute Cameraden in jungen Tagen!“ 
und leiſer, ſchier traurig ſetzte ſie hinzu: „Dort drüben ſtand der 
Großmutter Häuslein“ — ſie deutete nach einer grünen, ſtillen Wald⸗ 
blöße, welche durch die grauen Stämme herüberſchimmerte. 

Gottſchalk ſah ihr in's Auge, in welchem eine Thräne emporzu⸗ 
quellen ſchien, erfaßte ihre Hand, und tiefinnerſten Tones, ganz anders 
als ſonſt ſeine Manier war, redete er zu der Erregten: „Ja, ja, 
ſolch ein Gruß aus jungen Tagen rührt gar mächtig an das arme 
Herz, es iſt immer, als grüße uns das Glück, das echte, wahre, das 
wir damals beſeſſen und das wir draußen im Leben verloren, um es 
nimmer zu finden! Kehren wir um, Ste werden mir ſonſt gar zu 
traurig. Ich könnte es kaum verantworten, Sie an dieſe Stelle ge⸗ 
führt zu haben, darauf einſt das Haus Ihrer Kindheit geſtanden, 
wenn ich nicht überzeugt ſein dürfte, daß Sie mir bald wieder heiter 
werden. Aufgeſchaut zum blauen Sommerhimmel, und dann wider⸗ 
ſtandslos das Herz geöffnet dem Zauber der blühenden ſabbathſtillen 
Waldeseinſamkeit, geträumt im Sonnenſchein der Poeſie von den 
Stätten unſerer Kindheit, das wäre mein Recept für Sie aus vollſter 
Ueberzeugung!“ 

Sie ließ ihm ſchweigend ihre Hand, und ſchweigend ſchritt ſie 
neben ihm den Weg zurück — hörte ſie denn, was er ihr erzählte? 
Von ſeiner Jugend ſprach er, von übermüthigen Studentenſtreichen, 
von feinem Leben in der Reſidenz, von tauſenderlei Dingen, die ihm 
juſt durch den Kopf gingen. Elſe merkte wohl kaum auf ſeine Unter⸗ 
haltung, denn in ihrer Seele keimte eine ſeltſame Gedankenreihe em⸗ 
por, und wie ſie höher und höher wuchs, da wollte es ihr Herz um⸗ 
ſtricken und umranken wie ein fremdartiger Zauber 

Wie kam es doch, daß ſie zum erſtenmale wieder ihre Jugend⸗ 
heimath geſucht, und daß da an ihrer Seite ein Fremder ſtand, an⸗ 
ſtatt des Einen, dem fie gehörte für's Leben? Warum ſtreifte fie 
mit Jenem, dem Fremden, heut am Sonntag Morgen ſo weltver⸗ 
loren im tiefen, einſamen Forſte? Was war ihr der Mann, der da 
plaudernd neben ihr ging, was durfte er ihr ſein? Sie fühlte, wie 
eine Blutwelle ihr Geſicht röthete, wie das Herz ſchneller zu pochen 
begann und unwillkürlich beſchleunigte ſie ihre Schritte. 

Die dunklen Augen des Doctors hefteten ſich verwundert auf die 
erregte Frau, ſie fühlte den Blick und mußte dabei denken: Jetzt 
ſpielt gewiß wieder das fatale Lächeln um ſeinen Mund, womit er 
uns ſeine Weltüberlegenheit fühlen läßt — er meint, ich merke den 


der Cavallerie in gcadronsfront und von der Artillerie in 


Am Abend begab ſich der Kaiſer nach Altona und von da nach Ham⸗ 
burg; [für die Truppen war Ruhetag. Am 16. September beginnen auf 
der weſtlichen Seite von Itzehoe die Feldmanöver, in welchen die Comman⸗ 
deure der 17. und 18. Dipiſion, die General⸗Lieutenants Graf Wartens⸗ 
leben und von Lüderitz, gegen einander operiren werden. Wünſchenswerth 
Himmel iſt mit einer grauen Wolkendecke 


Diner 
im Jeniſch'ſchen Palais] Um 3 Uhr Nachmittags verſammelte 
ſich in dem von einem dichten Menſchencordon umſtandenen Palais : 1 : 
des verſtorbenen Senator Jeniſch an den großen Bleichen eine glän⸗ 1185 is Hae Bewegung ſetzen, und die wir zuſammenfaſſen in dem 
zende Geſellſhaft, um die Awwveſenheit Sr. Mafeſtat des Kalſers durch MMe; Seine Malellat der Deutſche Kaiſer, König Wilhelm bon Preußen, 
N A Nachdem die Nationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz“ ver⸗ 
Der Thoreingang und der geräumige Vorhof des wae che klungen war, beantwortete Seine Majeſtät in lauten, durch alle 
rotiſche 
Pflanzen und Zierblumen von ſeltener Pracht ſchmückten das Veſtibule 


Beim 8, Ga ge brachle Bürger n 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in folgenden Worten aus: 


„Se. Majeſtät gestatten mir das Wort zu nehmen. Ich thue es nicht ü 


blos im Namen des Senats und der Bürgerſchaft, ſondern auch im Sinne 
der ganzen Bevölkerung, um wärmſten Dank entgegenzubringen für die 
hohe Ehre, die uns durch den Beſuch Sr. Majeſtät am heutigen Tage zu 
Theil geworden, der ein Ehrentag iſt, wie wir ihn in der Geſchichte unſerer 
Stadt, die bis zur Zeit der erſten deutſchen Kaiſer hinaufreicht, vergeblich 


ſuchen. Dieſe Geſchichte aber bezeugt, daß Hamburg den deutſchen Kaiſern 


ſtets in unwandelbarer Treue ergeben war. Dieſe Treue ijt feſt begründet 
in der Liebe zum großen Vaterlande, ſie iſt es auch, die uns heute beſeelt, 
heute, wo es uns vergönnt iſt, dieſe Treue zu Seiner Majeſtät und dem 
Kaiſerhaus im Ausdruck der Verehrung und Dankbarkeit perſönlich dar⸗ 
bringen zu können. Dieſe Gefühle ſind es auch, die heute die ganze 


Säle klingenden Worten das Hoch des Bürgermeiſters Kirchenpauer. 

Während der Tafel unterhielt ſich der Kaiſer in lebhafter Weiſe 
mit ſeinen Tiſchnachbarn, und namentlich ſehr eingehend mit den 
Herren Bürgermeiſtern Dr. Kirchenpauer und Weber. Alle Anwe⸗ 
ſenden waren durch die geiſtige und körperliche Friſche des Kaiſers im 
höchſten Grade freudig überraſcht. 

Nachdem die Tafel um 5 Uhr 20 Miuuten aufgehoben war, be⸗ 
gaben ſich die Allerhöchſten Herrſchaften durch das mit der zwiſchen 
Palmen und Lorbeerzweigen ſtehenden Coloſſalbüſte des Kaiſers ge⸗ 
ſchmückte Blumenzimmer in das Octogon zurück und unterhielten 
100 Cercle, wobei Bürgermeiſter Dr. Kirchenpauer die Honneurs 
machte. 5 

Der Verlauf des ganzen Feſtes repräſentirte die Stadt Hamburg 
in ebenſo glänzender wie würdiger Weiſe und bildeten die dem Mittel⸗ 
alter entlehnten altpatrizieriſchen Trachten der Senatoren und die 
glänzenden Uniformen der Offiziere im Gefolge Sr. Majeſtät, der in 
Hamburg beglaubigten Conſuln und Reichsbeamten ein überaus far⸗ 
benreiches und glänzendes Bild. (Hamb. Nachr.) 


Oeſterreich⸗ ungarn. 


* ' Wien, 15. Septbr. [Graf Richard Beleredi redi- 
vivus.] Eine Ueberraſchung hat Graf Taaffe heute den Völkern 
Oeſterreichs bereitet, die ſelbſt ſeine ärgſten Gegner ihm nicht zu⸗ 
getraut hätten und die ſogar feinen Dffictöfen förmlich die Rede ver- 
ſchlägt. An Stelle des verſtorbenen Stählin iſt Graf Richard Beleredi, 
der 1865 unſere ganze Verfaſſung einfach confiscirte, zum Chefpräſi⸗ 
denten des oberſten Verwaltungsgerichtshofes ernannt worden. Nach 
Allem, was wir ſeit zwei Jahren erlebt, wäre es doch geradezu un⸗ 
möglich, den Eindruck dieſer Nachricht zu beſchreiben: Wenn der 
Mann, der die Reichsverfaſſung ſiſtirte, zu einem ihrer oberſten Hüter 
ernannt wird, ſo wird es fortan ſchwer ſein, das Bewußtſein in der 
Bevölkerung auszurotten, daß es ſich um die adminiſtrative Bahn⸗ 
legung des Conſtitutionalismus handelt. Man denke nur, wie ſich iu 
unſerer Zeit des nationalen Haders mit und unter den Behörden die 
Eonflicte, deren Entſcheidung dem Verwaltungsgerichtshofe zuſtehen, 
häufen! Dies Tribunal war es, welches den polniſchen Beamten die 
Errichtung rutheniſcher Schulen anbefahl und die Entſcheidung des 
Cultusminiſters caſſirte, daß die Juden Brody's kein Recht hätten, 
eine deutſche Schule zu verlangen, weil eine Religion keine Natto⸗ 
nalität begründe. Solche Verdicte wird der Siſtirungsgraf nach 
Thunlichkeit zu verhindern wiſſen. Aber man konnte ja daſſelbe Ziel 
auch mit vielen anderen Perſönlichkeiten beſſer und weniger auffällig 
erreichen, da Beleredi nicht einmal Juriſt von Fach iſt, es hat ſich 
alſo offenbar um einen Schlag in's Geſicht für die Verfaſſungspartei 
und für die Deutſchöſterreicher gehandelt. Daß Graf Taaffe dieſe 
brutale Provocation ausführte, zeigt deutlich, wie er bereits ſo weit 
gekommen iff, die Unterſtüzung des alleräußerſten Flügels der Clerical: 
Feudalen nicht mehr entbehren zu können; und wie weit die Zeit 
hinter ihm liegt, wo er noch bei jedem Anlaſſe erklärte, niemals werde 
er ſich dazu hergeben, ein Miniſterium Hohenwart mit ſeinem Namen 
zu decken. Belcredi verhält ſich zu Hohenwart, wle Vitriol zu Köl⸗ 
niſchem Waſſer. Belcredi, im Reichsrathe ſchon unter Schmerling als 
der „Biſchof“ bekannt, iſt aber auch ein Römling vom reinſten Waſſer. 
Als Staatsminiſter ließ er es ſeine erſte Sorge ſein, die nach dem 


AEN 


feinen Spott nicht, womit er die jugendliche, unerfahrene Tante zu 
bedenken pflegt — laſſen wir ihn bei dem Glauben 

Gottſchalk ſchwieg nun auch, er hatte Elſe's Hand losgelaſſen, faſt 
haſtig ſchritt er den Weg entlang. 

„Was kümmert's mich“, ſpann ſeine Begleiterin den Faden ihrer 
Gedanken weiter — „was er von mir denkt, wofür er mich hält? 
Warum bleibt er überhaupt noch immer in unſerer „Eremitage“, wie 
er's nennt? Bald nach unſerer Hochzeit wollte er abreiſen und bei⸗ 
nahe täglich kommen Briefe, die ihn nach der Reſidenz rufen — was 
feſſelt ihn an das ſtille Waldhaus?“ 

Wieder ſtieg es ihr heiß in Stirn und Schläfen — ſie nahm 
e Hut vom Kopfe und ſtrich eine wiederſpenſtige Locke 
zurück. 

„Der raſche Gang hat mir warm gemacht!“ bemerkte ſie wie 
entſchuldigend zu Gottſchalk, der lächelnd dazu nickte 

Sie hatten endlich die „Anlagen“, die neue Schöpfung des För⸗ 
ſters, erreicht und auch bald das ſchönſte Ruheplätzchen auf der Bank 
an der Quelle unter mächtigen Buchen gefunden. 

Ehe das Wäſſerlein zu Thale wanderte, bildete es zwiſchen den 
Bäumen ein natürliches Baſſin, dem eine beſtändige Kühle entſtrömte, 
Belche den Ort zum denkbar angenehmſten Aufenthalt an heißen 
wagen machte. Elſe ſchloß die Augen und überließ ſich wieder ihren 
„dummen“ Gedanken. Auch dem Doctor ſchien der Geſprächsſtoff 
ausgegangen zu ſein — er blickte nachdenklich in den eryſtallnen 
Spiegel der Quelle zu ſeinen Füßen, und abwechſelnd wieder einmal, 
nach und nach aber immer öfter und länger auf die ſchöne Träumerin 
an ſeiner Seite. Ein ſeltſames, metalllſches Flimmern lag dann in 
den Augen des Mannes, die fascirirend wirken mußten, denn langſam 
kehrte Elſe ihr Geſicht dem Nachbar zu, ohne die Augen zu öffnen. 
Sie fühlte auch, wie er ihre beiden Hände in ſeine eine, rechte, 
nahm und zuſammenpreßte — ſie duldete es, aber die ſchwerathmende 
Bruſt verrieth, daß ein innerer Kampf mit dem von außen auf ſie 
einwirkenden bannenden Einfluſſe ſtattfand — woran dachte das arg⸗ 
loſe, unerfahrene Weib? 

„Elſe —“ flüſterte es da plötzlich heiß und innig an ihrem Ohr — 
„Elſe, wir ſind ja alte Bekannte! Wußte ich doch, da ich zum 
erſtenmale Dich wieder ſah, daß unſere Wege irgendwo fi) (don gekreuzt. 
Freilich, Jahre liegen dazwiſchen, aber wohin, als Du von Deiner 
Großmutter Häuslein zu reden begannſt, da fiel es wie ein Sonnen⸗ 
ſtrahl in mein Gedächtniß — Elſe, denke zurück — ſtill — rege Dich 
nicht — es iff keine Sünde, kein Uebles, was ich von Dir begehre — 
wir ſind Kinder, ſchuldloſe weltverlorene Kinder, verirrt im tiefen 
Walde — Du kennſt das alte Märchen noch? Schützend hält des 
Bruders Arm das ſcheue zagende Schweſterlein — mein Gott, wie 


ſter Dr. Kirchenpauer das Woh i 


wie 
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Sodann wird die 


das Herzchen ängſtlich ſchlägt . 


Gründun 


„Biſchof“ Beleredi. 
geheuren Intimität mit Deutſchland, daß der allmächtige Staats 
miniſter wieder ganz muthwillig vorgeſucht wird, der mit Moritz 
Eßterhazy den Impuls zu dem deutſchen Kriege gegeben, und nach 
dem Tage von Königgrätz die Slaven erſuchte, nicht allzuſtark Holz 
auf den Deutſch-⸗Oeſterreichern zu hacken, weil die armen Teufel es 
jetzt ohnehin ſchwer genug hätten. 

Wien, 14. Septbr. [Zur Wahrung der politiſchen Rechte.] 


Eine Anzahl rechtskundiger Abgeordneter, hervorragender Rechtslehrer 


und Anwälte hat ſich den Schutz gefährdeter politiſcher Rechte und 
deren Vertheidigung durch nachdrücklichen Gebrauch aller durch das 
Geſetz gebotenen Rechtsmittel zur beſonderen Aufgabe gemacht. Jeder 
von ihnen erklärt ſich bereit, den Parteigenoſſen Rechtsbeiſtand in 
Rechtsfragen politiſchen Charakters, wenn der betreffende Rechtsfall 
ein öffentliches Intereſſe berührt, unentgeltlich zu leiſten. Sobald ein 
einzelner Bürger, Verein oder eine Gemeinde ſich in ihren politiſchen 
Rechten gekränkt erachtet, in allen Fällen, wo das Vereins- oder Ver⸗ 
ſammlungsrecht, die Gewiſſens⸗ oder Preßfreiheit verletzt oder gefährdet 
erſcheint, ſoll der rechtskundige Rath unentgeltlich geboten werden. 
Die Freiheit der Wahlen ſoll gegen unberechtigte Eingriffe geſchützt; 
gegen Beſchränkung der Preßfreiheit durch Zeitungs⸗Confiscationen 
foll durch Verfolgung aller Rechtsmittel geſetzlicher Schutz geboten 
werden. 

Prag, 15. Sept. [Die Kuchelbader Affaire] Nach den kurzen 


Verhandlungen, welche die Vorgänge vor und nach den Kuchelbader Cr: 


eigniſſen zum Gegenſtande hatten, begann heute vor einem Erkenntniß⸗ 
Senate unter Vorſitz des Landesgerichtsrathes Marx die Hauptverhandlung 
wegen der Exceſſe in Kuchelbad ſelbſt. Von den vielen in Unterſuchung ge: 
Fine Betheiligten konnte das Beweismaterial zur Anklage nur gegen 
drei Perſonen aufgebracht werden. Der Auditorium⸗Raum des Verhand⸗ 
lungsſaales faßt kaum dreißig Perſonen. Es erfüllen ihn Studenten, Ar⸗ 
beiterführer, Schauſpieler und andere junge Leute. Die Angeklagten er⸗ 
ſcheinen elegant ſchwarz gekleidet. 3 MRE ED 

Kankobsky, Mitglied des National⸗Theaters, iſt der Sohn eines 
Prager Hausherrn, Brauer Veſely iſt der Sohn eines vermögenden ver⸗ 
ſtorbenen Bürgers in Prag. Beide find ledig. Der Trafikant Jun el iſt 
verheirathet, Vater zweier Kinder, ausgedienter Militär, in den Jiciner 
Bezirk zuſtändig. Des Letzteren Vertheidiger, Dr. Alfred Hrdliczka, be 
antragt die Vorladung des Capitäns und Kaſſiers des Dampfſchiffes, auf 
welchem Züngel nach Kuchelbad gefahren war, und anderer Zeugen aus 
Kuchelbad ſelbſt. Der Gerichtshof behielt ſich die Berathung hierüber vor. 
Anklage, welche Staatsanwalt, Oberlandesgerichtsrath 
Rapp pertritt, verleſen. Dieſelbe lautet: ; 

„Die k. k. Staatsanwaltſchaft in Prag erhebt gegen Ferdinand Kankopsky, 
23 Jahre alt, ledig, Mitglied des k. böhmiſchen Landestheaters in Prag; 
Johann Veſely, 31 Jahre, ledig, Beſitzer des Brauhauſes „u Mysliku“ in 
Mra „und Stanislaus Züngel, 36 Jahre alt, verheirathet, Tabaktrafikant 
in Prag, Waſſergaſſe, die Anklage, ſie hätten alle Drei Nachmittags den 
28. Juni l. J. in den Gartenlocalitäten des Kuchelbader Gaſthauſes durch 
aufreizende Reden und Lieder, überhaupt durch excentriſches und provoca⸗ 
toriſches Benehmen die Gemüther des hier in großer Zahl anweſenden 
ezechiſchen Publikums zu Ausſchreitungen gegen die ebenfalls dort befind⸗ 
lichen deutſchen Studenten aufgereizt, und daß überdies Ferdinand Kankopsky 
unter die in der Veranda ſich aufhaltenden deutſchen Studenten ein Glas 
warf, durch welche aus Bosheit unternommene Handlungen ſämmtliche drei 
Angeklagten eine Gefahr für das Leben, die Geſundheit und die körperliche 
Sicherheit Anderer herbeiführten und hierdurch ein Jeder von ihnen das 
Verbrechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit begangen bat. 

Kankovsky, der zuerſt Verhörte, jagt: „Die Anklage iſt falſch. Nur das 
Eine that ich, ich ſchlug mehrmals mit dem Stocke auf den Tiſch, einzig und 
allein nur, um Frieden zu ſtiften. Ich wollte, daß Commiſſär Hruby bei 
ſeinem rühmlichen Bemühen, die Ruhe zu erhalten, gehört werde, darum 
ſchlug ich auf den Tiſch, wie wenn man bei Verſammlungen mit der Glocke 
läutet. Ich hatte keine Ahnung, daß deutſche Studenten dort ſeien, woher 
hätte ich auch dergleichen wiſſen ſollen? Mein Gott, man iſt ſo angeſtrengt 
bei dieſen Theaterproben! Zeitungen kann ein Künſtler unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden gar nicht leſen. Einer Freundesaufforderung folgend, kam ich Nach⸗ 
mittags nach Kuchelbad, mich zu amüſiren.“ ' 

Der Vorſitzende hält ihm die Details der Anklage vor. Der Angeklagte 
will ſich an die betreffenden Umſtände nicht erinnern. Die Erbitterung 
unter den gebildeten Czechen, ſagt er, ſei entſtanden, weil die deutſchen Stu⸗ 
denten ſich weigerten die Volks . mit den Czechen 4 5 

Was wollt' ich Dir erzählen? 
ja, alſo denke zurück: es war ein kleines graues Haus, davor eine 
uralte Linde, darunter eine Bank und auf der Bank ein Knabe, der 
wie trunken in das Abendgold hineinſchaute, das über den dunklen 
Waldeswipfeln hinfluthete. Drinnen im Stübchen ſaß ein grünröckiger 
Jägersmann im angelegentlichen Geſpräch mit Mutter Elſe, der alten 
Wirthin — ihre Stimmen kamen gedämpft durchs halboffene Fenſter 


und ſpannen fic) in die kindiſchen Träumereien des Knaben draußen. 


Ein lindes Säuſeln und Wehen erſt, dann ein Rauſchen wie meilen⸗ 
ferner feierlicher Orgelklang ging durch den weiten dämmernden Forſt 
und geheimnißvolle räthſelhafte Laute ſchlugen dazwiſchen an des Lau⸗ 


ſchers Ohr. Woran er gedacht, der Knabe, ich weiß es nicht! Vielleicht 


rührte da die Welt zum erſtenmale an das junge thörichte Herz mit 
Sirenengeſang, mit dem Zauber der Poeſie, den ganz zu verwiſchen 
von dem Falter, Menſchenſeele genannt, nicht Noth und Elend und 
keine Zeit im Stande iff... Und wie er geträumt und wonne⸗ 
ſchauernd das Märchen vom Glück durch feine Seele läuten hörte, 
da flatterte eine blonde luftige Elſe heran und ein ſilbernes Stimmchen 
erſcheuchte den ganzen bunten ſchimmernden Traum, und —“ 

Da ſchlug Elſe voll die Augen auf und über ihre ſchönen Züge 
glitt ein ſonniges Leuchten — ſie vergaß die Gegenwart und was 
zwiſchen heut und jenem Abend Alles gelegen war und flüſterte: „Und 
dann tranken ihrer Zwei Tag um Tag aus dem kühlen Born der 
Jugendthorheit und ſpielten zuſammen in Wieſ' und Wald und 
lauſchten auf der Bank, Hand in Hand geſchlungen, den leiſe ver⸗ 


hallenden Stimmen des Tages, wenn in Gold und Purpur die Sonne 


ſchicke, damit ihre Anweſenheit nicht provocire. Au 


aus Leit 
2 r 


„Das mußte un verletze as die Gendarmen ſagen, it eitel Irr⸗ 
thum; hätte ich nicht ein Bischen iv viel getrunken, jo würde ich genau zu 
ſagen wiſſen, daß ich an Allem un Be bin. 5 : 
Vorſitzender: „Sie bückten ſich, um Steine aufzuheben?“ — Angell.: 
„Ich bückte mich, weil ich ſchmerzhaft am Kopfe verwundet wurde. Die 
Deutſchen offenbar haben mich verwundet. Die Czechen ſind es doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht geweſen, die mir etwas gethan Hätten.‘ 5 
Vorſitzender (zu Kankovsky): Sie ſelber gaben an, daß die Czechen 
mit Gläſern und Steinen geworfen haben. — Angekl.: Da einmal wegen der 
Hymne die Erbitterung vorhanden war, ſo ging's darauf los. S 
Vorſitzender: Sie haranguirten die Arbeiter. Sie ſchrien ,,Pereat 
deutſche Hunde!“ ſangen aufreizende Lieder nach den Angaben der Zeugen. 
Sie waren der Erſte, welcher ſchrie: „Schlagt ſie todt, die preußiſchen Hunde, 
ſie ſollen zu Grunde gehen.“ Beim Läuten der Abendglocke ſchrien Sie: 
„Das iſt Euer Sterbegeläute.“ — Angekl.: Das iſt Alles grundfalſch, die 
Arbeiter wurden von der Muſik herbeigelockt und als ſie uns erzürnt ſahen 
wegen der Volkshymne, nahmen jie für uns Czechen Partei. 3 
Vorſitzender: Die Zeugen behaupten, Sie hätten das erſte Bierglas 
geworfen. — Angekl.: Ich habe das erſte Bierglas weggeworfen. Wir 
intelligenten Leute hatten uns vorgenommen, nicht zu werfen. Als Leute 
mit Gläſern zu mir kamen, damit ich ſie auf die Deutſchen binüberſchleudre, 
warf ich dieſe Gläſer weg. . 
Vertheidiger Dr. Podlipny: Nach Ihren Darlegungen hätten die 
Deutſchen ſomit Veranlaſſung gegeben? — Angekl.: Selbſtverſtändlich; ihr 
Verhalten bei der Volkshymne mußte uns a Hätten fie gleich die 
Mützen abgenommen und mitgefungen, es wäre zu gar nichts gekommen, 
das kann ich mit gutem Gewiſſen jagen. 
Vertheidiger: Was ijt Ihnen ſonſt bekannt von deutſchen Provoca⸗ 
tionen? — Angekl.: Sehr viel; einmal haben deutſche Studenten einen 
Mann in der Stephansgaſſe bis in die Mitte der Straße aus lauter Muth⸗ 
willen gedrängt: dann ſind ſie aufgezogen mit ihren Bändern; einem Hund 
haben ſie — das hat man erzählt — die ſlaviſche Tricolore umgehängt, und 
ihre Profeſſoren haben ſelber aufgehetzt gegen ung. ; 
Vorſitzender: War das alles die Veranlaſſung zu den Vorgängen in 
Kuchelbad? — Angekl.: Die „Narodny Liſty“ brachten auch das Inſerat. 
Vorſitzender: Haben Sie es geleſen? — Angekl.: Nein, ich konnte 


N nicht wegen der Theaterproben. 


„Der zweite Angeklagte, Brauer Veſely, behauptet gleichfalls, die Paſſi⸗ 
vität der Deutſchen gegenüber der Volkshymne hätte Alles veranlaßt. Als 
die Deutſchen dann aus eigener Initiative die Volkshymne von ihrer eigenen 
Muſikcapelle ſpielen ließen, wäre es ſchon zu ſpät geweſen. Auch er will 
das Inſerat in den „Narodny Liſty“ nicht geleſen haben. 

Der Angeklagte behauptet weiter, für die Aufrechthaltung der Ordnung 
thätig geweſen zu ſein. Daß Steine geworfen wurden, wiſſe er nicht. 
orſitzender: Fielen die Steine etwa vom Himmel? (Heiterteit.) 
Angekl.: Ich weiß es nicht, aber ich ſelbſt ſchützte einen Studenten, 
dem das Mützchen abgeriſſen wurde, ich bot noch einen Gulden an, damit 
man dem deutſchen Studenten ſeine Kappe zurückgebe, und als ich den 
1 zum Dampfſchiff führte, bekam ich ſelber einen Steinwurf auf 
en en. \ 
„Der dritte Angeklagte, Züngel, will Sonnabend um 12 Uhr Nachts 
im Gaſthaus beim Pinkas bam Schauſpieler Mikulas aufgefordert worden 
ſein, andern Tags nach Kuchelbad zu gehen, aber in harmloſer Abſicht. — 
Warum eigentlich der Commiſſär nach Kuchelbad gekommen, wiſſe er gar 
nicht. Man habe den Commiſſär aufgefordert, daß er die Gendarmen fort⸗ 
ch die deutſchen Studen⸗ 
ten wurden aufgefordert, den Platz zu räumen. Er ſelbſt, der Angeklagte, 
habe ſich ſehr maßvoll benommen und habe Ruhe ſtiften wollen, weshalb 


er noch unliebſame Aeußerungen hören mußte 


Vorſitzender: Schon auf der Fahrt nach Kuchelbad äußerten Sie zu 
1 0 e Studenten, ſie ſollen ſich muthig halten. — Angekl.: Das 
iſt nicht wahr. N 

Auf Befragen des Vertheidigers verſichert auch dieſer Angeklagte, daß 
es zu gar nichts gekommen wäre, wenn die Deutſchen ſofort die Volks⸗ 
hymne mitgeſungen hätten. — Prinz Thurn und Taxis als Renegat habe 
auch provocirt. I Writer 1 

Bei dieſer Gelegenheit producirt der Vertheidiger ein bekanntes Schrei- 
ben des Fürſten Taxis aus Bulgarien, in welchem dieſer die deutſche Ge⸗ 
ſinnung ſeines Sohnes verdammt. Im Auditorium werden erbitterte Rufe 
ar h le eat (Lump), „Renegat“! Der Präſident mahnt strenge 
zur Ruhe. f 

Nunmehr wird das bekannte Inſerat der „Narodni Liſty“ verleſen. 

Der Gerichtshof beſchließt, den Brief des Fürſten Taxis über ſeinen 
Sohn nicht zu verleſen, da derſelbe nur ein privates Urtheil des Vaters 
über feinen Sohn enthält. 3 

Der Präſident will das ärztliche Gutachten verleſen laſſen. 15 

Vertheidiger Podlipuy verwahrt fic) gegen den deutſchen Text des Gut 
achtens und gegen die in deutſcher Sprache erfolgte Einvernehmung der 
Sachverſtändigen. (Rufe: (Vyborne] Der Präſident droht den Saal räu⸗ 
men zu laſſen.) Er giebt die Aufklärung, daß es ſich hier nicht um körper⸗ 
liche Beſchädigung, ſondern um öffentliche Gewaltthätigkeit handelt, und 
daß Gexrichtsgutachten ſchon darum nicht czechiſch verfaßt werden könnten, 
weil ſolche Gutachten in dieſem Proceſſe von den deutſchen Gerichtsärzten 
meritz 8 


kühlenden Waſſers ſehr heiß hier werden kann — die Sonne meint's 
auch heute gar zu gut! Ich ſchlage deshalb vor, verehrteſte Tante, 
daß wir uns auf den Heimweg machen — Onkel Nimrod ſcheint doch 
verhindert zu fein, er tft nicht gekommen ...“ 

Elſe nickte nur und wandte ſich zum Gehen, ſie wagte es nicht, 
Thaddäus anzureden, aber ein ſcheuer, vorwurfsvoller Blick ſtreifte 
Gottſchalk, als der Greis mit den Worten: „Nun, dann laſſen Sie 
mich Ihr Ehrengeleit fein, ich habe ohnehin im Förſterhaus Geſchäfte!“ 
hinter ihnen drein ſchritt . 


* * 

Eine eigenthümliche, ſchwüle Stimmung, als hinge eine dräuende 
Wetterwolke über dem ſtillen Forſthauſe, ließ ſeine Bewohner dieſen 
und die folgenden Tage nicht zur Ruhe kommen. Die junge Frau 
hatte plötzlich nur Sinn für ihre häuslichen Verrichtungen, aber der 
unvermuthet in Stube oder Küche tretende Förſter überraſchte fie mehr: 
mals in träumeriſchem Hinbrüten, und ſeine wohlgemeinten, aber ein 
wenig ſchwerfälligen und ungeſchickt angebrachten Liebkoſungen ſchienen 
ſie nur noch ſcheuer zu machen. Das ging dem ehrlichen, Elſe wie 
einen ihm unverdient geſchenkten Schatz betrachtenden Mann, der 
hinter einem etwas alltäglichen Aeußeren ein tiefes, treues Gemüth 
barg, wie man zu ſagen pflegt „im Kopfe herum“ und machte ihn 
noch wortkarger, als er es für gewöhnlich fon war. Gegen feinen 
Neffen ſich auszuſprechen, hätte er nie übers Herz gebracht, es wäre 
ihm das wie eine Profanation ſeiner heiligſten und reinſten Empfin⸗ 
dungen vorgekommen, die nur Elſen und immer Elſen galten. 

Zudem mochte auch der Gaſt kaum gelaunt ſein, derartigen ernſt⸗ 


hinter den rauſchenden Wäldern niederging — aus jungen Tagen biſt] haften Dingen fein Ohr zu leihen. Zwar ſprach er jeden Morgen 


du ein Gruß — o wie iſt das ſchön!“ Und näher und näher zog der 
leidenſchaftberauſchte Mann das willenlos dem Bann ſeiner verlocken⸗ 
den Stimme hingegebene, bebende Weibe — Beide hatte ſie der Zauber 


umſtrickt und umſponnen . 


Da klang es weit, weit draußen, ſilberhell, das Sanctusglöcklein 
aus dem Dorfe drunten, und unter den Bäumen um die Felswand 
her, an deren Fuß die Quelle entſprang, kam langſam der alte Wald: 
wärter, Pan Thadeusz, geſchritten. Hatte er's noch geſehen, wie die 
Zwei ſich im Arm gehalten, die nun dort mit flammenden Geſichtern 


über das Waſſerbecken fic) neigten? 


Wer weiß — fein Gruß lautete ganz unverfänglich und keine 
Miene zuckte in dem faltigen Geſichte des wetterharten, eisgrauen 


Jägersmannes: „Solch Ruhepligden laß ich mir gefallen“ — er fagte 


das fo gemeſſen — „ja, ja, Frau Forfterin, Sie danken es einzig 
Ihrem Gemahl. Der hat gemeint, für fein junges Weibchen wäre 


von ſeiner nahen Abreiſe, traf aber keinerlei Anſtalten hierfür, ſondern 
trällerte und lachte im Haufe umher oder ſtreifte theils allein, thrils 
in Begleitung eines der Jägerburſchen im Revier, ohne aber jemals 
eine Jagdbeute mit heimzubringen. 

Thaddäus hatte ſich ſeit jenem Sonntage nicht mehr ſehen laſſen. 
Und ſo kam es, daß ein tiefer unausgeſprochener Zwieſpalt ſich zwiſchen 
drei Menſchen drängte, welche ganz das Zeug beſaßen, die ſchönſte, 
poeſievollſte Waldidylle in Scene zu ſetzen. Am ſchwerſten trug wohl 
Elſe, weil ſie ſich, wenn auch noch keine Schuld, doch einen ſträflichen 
Leichtſinn vorwerfen mußte, der ſie in einem unbewachten Moment 
hart am Rande der Sünde ſtreifen ließ, und ſo wie der Doctor die 
quälende ſtumme Frage: „Was ſah Thaddäus?“ hinter einer ge 
machten burſchikoſen Laune zu verbergen ſuchte, alfo gedachte die junge 
Frau durch übereifriges Schaffen im Haushalte die anklagende Stimme 
ihres Herzens zum Schweigen zu bringen. Beide aber rangen und 


ihm nichts. zu gut und nichts zu ſchön, und wäre es irgend ans ſträubten ſich vergebens, fie zogen nur immer mehr auch den argloſen, 
gegangen, hätte er auch dem Herrgott hier auf dem geſegneten Platze nichts ahnenden Dritten in ein düſter drohendes, wenn auch vorläufig 


ein wenig ins Handwerk gepfuſcht““ 
Der Doctor war aufgeſprungen: „Ich finde, daß es wotz des 


noch fernes Verhängniß 
Es mochte um die Mittagſtunde ſein, als der Doctor, von einem 


| Aufftändi 


Aufenthalt für junge, lebensfrohe Naturen. 


ger beharrt auf dem Antrage, daß andere, der (zee 
Sachverſtändige zur münd vorgeladen 


und Pick. ji i 
Frankreich. b 

O Paris, 14. Septbr. [Zur Lage in Egypten. — Aus 
Tunis.] Die „République“ und die „Debats‘ find nicht ganz 
einig mit einander über das, was das franzöſiſche Intereſſe in Egyp⸗ 
ten erheiſcht. 
Occupation wiſſen, da, wenn man die Türken einmal wieder in 
Egypten zuließe, es eine verzweifelte Aufgabe fein würde, fie wieder 
hinauszubringen. 
Abneigung gegen eine franzöſiſch⸗engliſche oder ſonſt eine gemiſchte 
Occupation. Aber hier hört ihre Uebereinſtimmung auf. Die „De: 
bats“ nehmen die Armee des Khedive in Schutz und bedauern, daß 
man ſich nicht ſchon längſt um die berechtigten Wünſche dieſer Armee 
bekümmert habe. Da ihre Führer ſich vergebens an die Vertreter 
Frankreichs und Englands gewandt, da die wirklich Regierenden in 
Egypten blos auf die Verbeſſerung der Finanzen und die Erhöhung 


der Erſparniſſe bedacht geweſen, fo blieb jenen Offizieren wohl nichts 


übrig, als bei der Pforte Troſt und Ermuthigung zu ſuchen. Nach 
der „République frangaiſe“ dagegen handelt es fic) nicht darum, den 
Wünſchen der Meuterer nachzukommen, ſondern die egyptiſche Armee 
ein für alle Mal unſchädlich zu machen, ihre Cadres einzuſchränken 
und die Uſurpirung der öffentlichen Gewalt durch Aufſtändiſche künftig 
unmöglich zu machen. Dazu würde die Einſetzung einer franzöſiſch⸗ 
engliſchen Militär⸗Commiſſion hinreichen. 
die „République“, haben blos auf die vermeintliche Uneinigkeit 
zwiſchen Frankreich und England gerechnet. Aber die Eintracht der 
beiden Länder hat nicht aufgehört und weitentfernt, durch den Mili⸗ 
täraufſtand in Cairo geſtört zu werden, wird ſie vielmehr dadurch be⸗ 
feſtigt werden.“ — Nach der Abdankung Muſtapha's iſt jetzt von der 
Abdankung des Bey die Rede. Mohamedeel⸗Sadok, heißt es, tft 
ebenſo leidend wte ſein Günſtling. Er wird die Regierung an ſeinen 
Bruder Taib⸗Bey abtreten, obgleich er ſelbſt eine größere Vorliebe 
für ſeinen Bruder Ali⸗Bey hegt. Aber dieſer letztere hat ſich von 
jeher durch ſeine antifranzöſiſche Geſinnung bemerkbar gemacht, wäh⸗ 
rend Taib⸗Bey im Gegentheil eine große Sympathie für Frankreich 
an den Tag legte. Ob dieſelbe ſehr aufrichtig, bleibe dahingeſtellt. 


Sie wollen natürlich beide nichts von der türkiſchen 


Auch haben die beiden genannten Blätter dieſelbe 


„Die Unxuheſtifter, meint 


Es iſt noch nicht gar lange her, daß man auch Taib⸗Bey beſchuldigte, 


er intriguire im Stillen gegen Frankreich, da ſeinen ehrgeizigen Plänen 
nicht ſogleich bei der Einführung des franzöſiſchen Protectorates Ge⸗ 
nüge geſchehen. 5 

O Paris, 15. Septbr. [Der Kampf bei Hammamet. — 
Egypten.] Die Aufſtändiſchen in Tunis ſcheinen ſich in Maſſe auf 
dem Wege, welcher von Tunis nach Keruan führt, angeſammelt zu 
haben. Auf dieſem Wege in der Gegend von Zaguan iſt das Gros 
ihrer Streitkräfte. Nur vereinzelte Abtheilungen treiben ſich noch in 
den übrigen Diſtricten herum. Das Objectiv des franzöſiſchen Ober⸗ 
befehls tft jetzt bekanntlich die Stadt Keruan. Der Marſch gegen dieſe 
Stadt iſt durch die Beſetzung von Hammamet und von Suſa er⸗ 
leichtert worden. Die Occupation von Suſa beſonders giebt die Mög⸗ 
lichkeit, bei der Unternehmung gegen das heilige Keruan die Inſur⸗ 
genten zwiſchen zwei Feuer zu bringen Es fragt ſich nur, ob dieſe 
Occupation nicht zu ſpät erfolgt iſt. Zu ſpät, inſofern durch die 
Verzögerung die Colonne des General Sabatier in große Ge— 
fahr gekommen iſt. Dieſe Colonne iſt von Tunis abgegangen 
ungefähr gleichzeitig mit der Colonne Corréard und fie iff ohne 
Schwierigkeit in Zaguan angelangt, während bekanntlich Corréard 
auf dem Wege von Hammamet von einer überlegenen Inſurgenten⸗ 
truppe gegen Tunis zurückgeworfen wurde. Aber weiter als Zaguan 
iſt Sabatier nicht gekommen. 
der Inſurgenten und man hegt ſehr die Befürchtung, daß er von den 
ſchen umzingelt und in die Unmöglichkeit verſetzt worden iſt, 


Spaziergang dem Forſthauſe zuwandernd, den alten Polen traf. Er 
ſchrak unwillkürlich zuſammen, als plötzlich vor ihm das verwitterte 
Geſicht leibhaftig emportauchte, das er ſeit beinah einer Woche immer⸗ 
fort, wachend und im Traum, vorwurfsvoll auf ſich gerichtet ſah. 
Kaum vermochte er dem Freunde ſeiner Jugend unbefangen einen 
Gruß entgegenzurufen. 

„Sie kommen aus der Schlucht? Eine wildromantiſche Gegend, 
nicht wahr?“ frug der Waidmann zurück. „Aber ſchlecht geeignet als 
Die düſter ſchweigende 
Einſamkeit des Ortes ſchafft müſſige und finſtere Gedanken, das iſt 
nichts für Sie!“ 

Er ſchritt neben Gottſchalk her, der nicht wußte, wohin ſein Be⸗ 
gleiter zielte, und deshalb halblaut bemerkte: 
ſchon ſolche Gedanken gehabt? Und dann feſſelt mich von Tag zu 
Tag mehr und mehr die grandioſe, phantaſtiſche Scenerie der Schlucht 
— ich möchte fie verſteinerte Melancholie nennen!“ 

„Dann iſt es Zeit, dem Walde den Rücken zu kehren, Herr 
Doctor!“ warf Thaddäus ſcheinbar gleichgiltig hin. — „Warum ſehen 
Sie mich ſo verwundert an?“ — er ſprach langſam und mit bedeut⸗ 
ſamer Betonung weiter. — „Allen Ernſtes! Derjenige, dem die Ein: 
ſamkeit der Wälder nicht den Frieden zu geben vermag, deſſen Herz 
nicht ſeiner Leidenſchaften vergeſſen kann und will, den hat die bunt⸗ 
ſchimmernde, haſtende Welt noch nicht aus ihrem Bann entlaſſen; der 
thut am beſten, wieder hinaus zu ſtürmen auf den tollen Jahrmarkt 
des Lebens! Ich erfuhr es an mir: ſolch ein Kind der Welt trägt 
ſelten des Guten einen Keim in unſere Weltabgeſchiedenheit, viel 
eher, daß ein Samenkorn der ſchlimmſten Gattung auf den weichen 
Boden gleitet und ein ſchönes, lauſchiges Plätzchen mit wucherndem 
Unkraut verunziert! — Doch da trennt ſich unſer Weg — und nehmen 
Sie meine Worte nicht übel, Sie wiſſen ja, Ihr alter Pan Thadeusz 
meint es von Herzen gut mit Ihnen, aber auch mit — ſeinem 
ia Gott befohlen!“ — Er bog auf einen ſchmalen Wald⸗ 
pfad ein. a f 

Der Doctor war ſtehen geblieben, auf feinem Geſichte malte fic 
ein heftiger innerer Kampf, allgemach aber ſchien ſich ein feſter Ent⸗ 
Hing herauszubilden — er eilte dem Alten nach und ergriff deſſen 

nbd: : 5 


Hand: { 

„Ihr habt Recht, Pan Thadeusz, ich muß reifen — und noch 
heut — wenn Ihr aber zuweilen meiner denken wollt, dann laßt es 
in alter, treuer Geſinnung ſein — lebt wohl!“ Er verſchwand im 
Walde, Thaddäus aber nickte ein paar Mal heftig mit dem Kopfe 
und murmelte nach einer Weile: i 

„Gerettet — Gottlob, ich habe meinen 
weihung gerettet ...“ | a 


Wald vor einer Ent⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


„Hm, wer hätte nicht 


Er ſtieß dort auf das beſagte Gros 


(Fortſetzung.) Tae 

einen Schritt vorwärts oder rückwärts zu thun. Bei früherer Be⸗ 
fegung von Suſa hätte man ihm von dort aus zu Hilfe kommen 
können. In Tunis war geſtern das Gerücht verbreitet, daß 10,000 
Inſurgenten den General Sabatier angegriffen und ihm eine Schlacht 
geliefert hätten, die 48 Stunden dauerte. Von beiden Seiten ſeien 
die Verluſte groß geweſen, aber von dem Reſultate weiß man nichts, 
da, wie geſagt, die Verbindungen unterbrochen ſind. Es wird hier 
bedauert, daß der General Sabatier ſich nicht angeſichts der ſchwie⸗ 
rigen Umſtände, in denen er ſich befand, gegen Tunis zurückgezogen 
habe, ebenſo wie Corréard es gethan. Es wäre das eine halbe 
Niederlage geweſen, die ſich jedoch durch den Marſch gegen Keruan 
mit verſtärkten Truppen gleichzeitig von Tunis und Suſa aus hätte 
gut machen laſſen. Jetzt hat man möglicherweiſe eine verlorene 
Schlacht zu beklagen, welche den Fanatismus der Araber aufs Höchſte 
entflammen wird. — Der „Temps“ erzählt, daß unter den Bedin⸗ 
gungen, an welche Scherlf⸗Paſcha die Annahme des Miniſteriums in 
Cairo knüpfte, ſich auch dieſe befand, daß der Khedive Tewfik, ihm, 
Scherlf⸗Paſcha, vollſtändig alle Unterhandlungen mit der Türkei über⸗ 
laſſen müſſe. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß Tewfik perſönlich beim 
Sultan die Intervention der Türkei in Egypten erbeten hatte. Auf 
dieſes Verlangen hin iſt von Konſtantinopel bereits ein Commiſſar 
abgegangen, der fid) mit der egyptiſchen Regierung über die Sendung 
türkiſcher Truppen ins Einvernehmen ſetzen ſollte. Er wird jetzt eine 
ſchwierigere Aufgabe finden, als die Pforte es vermuthete. — Jules 
Ferry hat ſeine Rückkunft nach Paris um ein paar Tage verzögert. 
Man erwartet ihn erſt für Sonnabend Abend. 


Großbritannien. 

London, 14. Sept. [Landreform Bewegung der Pächter⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft.] Unter dem Vorſitze des Parlamentsmitgliedes James 
Howard, Senior⸗Theilhaber der weltbekannten großen landwirthſchafklichen 
Maſchinenfabrik in Bedford, iſt von einer ſehr zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung des allgemeinen Verwaltungsrathes der Geſellſchaft der Landwirthe 
und Pächter (Farmers Alliance) der Beſchluß gefaßt worden, aus Anbetrach 
der andauernden drückenden, durch die heurige Mißernte noch mehr ver⸗ 
ſchlimmerten Lage der landwirthſchaftlichen Zuſtände, welche die Einbringung 
bon abhelfenden Maßregeln in der kommenden Parlamentsſeſſion dringend 
nothwendig machten, ſofort von einem beſonderen Ausſchuſſe der Geſellſchaft 
den Entwurf einer „Landbill“ für England und Schottland vorbereiten zu 
laſſen, welche einer Conferenz der Mitglieder der Geſellſchaft im Monat 
November zur Berathung vorgelegt werden, und daß in der Zwiſchenzeit 
von dem Vorſitzenden die Zuſtimmung des Premierminiſters zum Empfange 
einer beſonderen Deputation über dieſen wichtigen Gegenſtand erwirkt 
werden ſolle. In einem weiteren Beſchluſſe hat der Verwaltungsausſchuß 

nach ſorgfältiger Erwägung der in den Vordergrund der Tagesfragen ge⸗ 
drängten Forderung nach „Reciprocität“ oder „Fair Trade“ ſich aufs Be⸗ 
ſtimmteſte dahin ausgeſprochen, daß ein gemeinſames Zuſammenwirken der 
Landwirthe und Pächter des Vereinigten Königreiches mit den Fabrikanten, 
welche auf eine Wiederbelebung des Protectionsſyſtems hinarbeiteten, ein ſehr 
unweiſes Beginnen fein würde, indem, wenn es überhaupt möglich wäre, 
durch vereinigte Anſtrengungen die nationale Politik der Handelsfreiheit 
durch Wiedereinführung des Schutzzolſyſtems aus dem Felde zu ſchlagen, 
die Intereſſen der Landwirthſchaft dieſer Umkehr zuerſt zum Opfer fallen 
müßten. Der Ausſchuß könne mae die gegenwärtige Agitation iv Gunſten 
einer ſogenannten „Fair Trade“-Politik nur für eine große Täuſchung und 
eine Lockſpeiſe erklären, weil erſtens nicht die entfernteſte Ausſicht vorhanden 
ſei, daß die Nation je einer Beſteuerung der Nahrungsmittel oder der land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe Gehör ſchenken werde, und zweitens das ganze 
Geſchrei nur ein Aushängeſchild zur Verhinderung der Herabſetzung der 
Landpacht und zur Hinausſchiebung der laudwirthſchaftlichen Reformen fet, 
welche beide die einzigen dem Parlamente zu Gebote ſtehenden Abhilfsmittel 
bildeten, den Wohlſtand der landwirthſchaftlichen Induſtrie zu heben und 


neu zu beleben. N : 
Amerika. 


Newyork, 30. Aug. [Unterſchlagung im Amte.] Unter der all⸗ 
Gare Aufregung, welcher ſeit dem letzten großen Rückfall des Präſidenten 
Sarfield ganz Waſhington anheimgefallen war, ging ein Ereigniß 1 
ziemlich unbemerkt vorüber, welches unter anderen Umſtänden nicht verfehlt 
haben würde, das größte und weitreichendſte Aufſehen zu machen. Es 
handelt ſich dabei wieder um einen jener Fälle von Mißwirthſchaft in höchſten 
Beamtenkreiſen, an denen die Verwaltungszeit General Grants ſo reich 
war und von denen ſich, wie die Enthüllungen über den Stern⸗Poſtdienſt 
elehrt, auch unter der Hayes'ſchen Verwaltung ungleich mehr zugetragen 
aben, als man zuerſt annehmen durfte und als den vielen Freunden der 
pave een Amtsführung nachträglich angenehm fein dürfte. Einer der 
höchſten Beamten des Signaldienſtes der Vereinigten Staaten, der auch in 
der wiſſenſchaftlichen Welt als Geograph, Meteorolog und Nordpol⸗ 
Autorität bekannte Capitän Henry W. Howgate, hat ſich in ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung während der letzten Jahre eine Reihe fortgeſetzter Unter⸗ 
ſchleife zu ſchulden kommen laſſen, deren Betrag zuerſt auf 40,000 Dollars 
angegeben wurde, im Laufe der ſeitdem angeſtellten vorläufigen Unterſuchung 
aber äußerſt ſchnell auf 100,000 Dollars angewachſen ijt. Eigentlich 
Neues iſt an dem Fall nicht, obgleich er vielleicht deswegen, weil er einen 
ſo bedeutenden, durchaus nicht der Klaſſe der gewöhnlichen amerikaniſchen 
Aemter⸗Abenteurer angehörenden Mann betrifft, doppelt bedauernswerth 
erſcheinen muß. Selbſt der Grund, welcher Capitän Howgate dazu be⸗ 
wogen, vom Pfade der Ehrlichkeit und Beamtentreue abzuweichen, iſt der 
nämliche, wie bei den meiſten dieſer Fälle: die Bedürfniſſe und Anſprüche 
einer Frau, welche übrigens diesmal weit davon entfernt iſt, die legitime 
Gattin des der Verſuchung erlegenen Mannes zu ſein. Capitän Howgate 
war nicht nur einer der wiſſenſchaftlchen Leiter des Signalbureaus, ſon⸗ 
dern auch Zahlmeiſter deſſelben. Und in dieſer Eigenſchaft gelang es ihm, 
ſich der erwähnten Gelder at bemächtigen, die er unter den Ausgaben für 
die im Budget des Signalbureaus einen ſo koloſſalen Poſten bildenden 
telegraphiſchen Depeſchen zu verrechnen verſtand, ſo daß die Unterſchlagung 
mehrere Jahre unentdeckt blieb und erſt durch die unter der jetzigen Ver⸗ 
waltung vorgenommene genauere Prüfung der Bücher zu Tage trat. Uebri⸗ 
gens iſt es Capitän Howgate gelungen, ng einſtweilen durch Flucht, wie 
& heißt, nach Canada, der perſönlichen Verantwortung und dem geſell⸗ 
ſchaftlichen Scandal zu entziehen. 

[Ueber den Verſuch, den Attentäter Guiteau zu er⸗ 
ſchießen,] wird aus Waſhington gemeldet: Die Mannſchaften der 
Gefängnißwache entſchleden durchs Loos, wer Guiteau erſchießen ſolle, 

wenn er am Fenſter feiner Zelle erſcheine. Das Loos fiel auf den 
Sergeanten Maſon, der ſofort zur That ſchritt. Während er das 
Fenſter beobachtete, rief er aus: „da iſt er“ und feuerte ſein Gewehr 
ab. Maſon, der bereits 19 Jahre dient und ſich während dieſer Zeit 
muſterhaft betragen hat, ſtellte ſich dem Capitain der Wache mit den 
Worten: „Ich feuerte den Schuß, Capitain. Ich beabſichtigte den 
Schurken zu tödten. Ich ließ mich nicht anwerben, um einen Mörder 
zu bewachen.“ Maſon wurde verhaftet. Als die Wachtmannſchaften 
die Zelle Guiteau's betraten, fanden ſie ihn auf den Knien in ent⸗ 
ſetzlicher Furcht. Er ſchrie: „Was wollen dieſe Männer? Wollen 
ie mich ermorden?“ Die Kugel ſtreifte ſein Ohr, ging durch ſeinen 
Rock und ſchlug in die Zellenwand ein. Guiteau wurde nach einer 
andern Zelle gebracht, wo ihn ein von außerhalb abgefeuerter Schuß 


nicht erreichen kann. 
Afrika. 


[Ueber die Kriſis in Cgypten] find dem „Reuter'ſchen 

ureau in London nachſtehende Telegramme zugegangen: 

Kairo, 13. Sept., 2 Uhr 45 Min. Etwa 150 von 1000 ein⸗ 
geborenen Notabeln ſind dem Rufe der Offiziere gefolgt und hier ein⸗ 
Viroſſen. Es verlautet, daß ſie das von dem Oberſten eingeſchlagene 

z 1 erfahren mißbilligen, insbeſondere mit Bezug auf deren Verlangen 
ach einer Verfaſſung. Die Notabeln dringen ernſllich in Cherif 


— 


Paſcha, die Bildung eines Miniſteriums zu übernehmen, und erſuchen 
nur um die Wiederernennung von Mahmud Barudi Paſcha zum 
Kriegsminiſter als ein Zugeſtändniß aw die Offiziere. Sollte dieſes 
Geſuch genehmigt werden, ſo würden ſie den baldigen Abzug der Re⸗ 
gimenter nach den von Cherif Paſcha angedeuteten Punkten im 
Innern verbürgen. Die Unterhandlungen ſind ſogleich in dieſem 
Sinne wieder aufgenommen worden. 

4 Uhr Nachmittags. Im gegenwärtigen Augenblick haben ſich 
die Offiziere nach dem Abdin⸗Palaſt begeben, wie man vermuthet zu 
dem Zwecke, dem Khedive ihre vollſtändige Unterwerfung anzuzeigen. 

5 Uhr Nachmittags. Cherif Paſcha hat die Aufgabe, ein 
Cabinet zu bilden, wiederum übernommen. i 

Mitternacht. Die unzufriedenen Offiziere haben ein Schrift: 
ſtück unterzeichnet, worin ſie ſich dem Khedive vollſtändig unter⸗ 
werfen; die Notabeln verſehen ein Document mit ihrer Unterſchrift, 
worin fie ſich für die vollſtändige Erfüllung der Verſprechungen der 
Offiziere verbürgen. Haidar Paſcha iſt zum Finanzminiſter, Mahmud 
Barudi Paſcha zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten ernannt wor⸗ 
den. Die anderen Mitglieder des Cabinets find noch nicht ernannt. 

Eine amtliche Mittheilung beſagt, daß Cherif Paſcha den Bitten 
des Khedive, der eingeborenen Notabeln und der Vertreter der Mächte 
nachgebend, nachdem er ſich von der vollſtändigen Unterwerfung der 
Armee verſichert, deren Befehlshaber erklärten, daß ſie die Leitung 
der Angelegenheiten ſeinem Patriotismus überlaſſen, die Aufgabe, ein 
Miniſterium zu bilden, angenommen habe. Riez Paſcha, der bis⸗ 
herige Miniſterpräſident, hat ſich nach Alexandrien begeben und reiſt 
morgen nach Nizza ab. 


Provinzial- Zeitung. 
Die muſikaliſchen Schätze der Breslauer Stadtbibliothek. 

Häufig fand man bisher in muſikaliſchen Fachſchriften die Bemerkung, 
daß dies oder jenes ſeltene muſtkaliſche Werk ſich auf der Breslauer 
Stadtbibliothek befinden müßte, faſt ebenſo häufig aber geſellte ſich zu 
dieſer Bemerkung das Bedauern, daß alle in dieſes Fach gehörigen, 
dort aufgeſpeicherten Schätze ſo gut wie unzugänglich ſeien, da eine 
überſichtliche Aufſtellung und Katalogifirung noch immer nicht ermög⸗ 
licht worden ſei. Daß die muſikaliſchen Abtheilungen ſtets die Aſchen⸗ 
brödel der Bibliotheken geweſen ſind, darf nicht wunder nehmen; es 
iſt eine traurige und leider nicht wegzuläugnende Thatſache, daß 
gerade die Mehrzahl der Muſiker ſelbſt den früheren Epochen ihrer 
Kunſt einen durch Nichts zu rechtfertigenden Indifferentismus ent⸗ 
gegenbringt. Ein Maler oder Bildhauer, dem die Leiſtungen früherer 
Jahrhunderte unbekannt ſind, wäre eine bedauernswerthe Erſcheinung: 
bei einem Muſiker fällt eine derartige Unwiſſenheit kaum mehr auf. 
Die Mißachtung und Unbekanntſchaft mit den Meiſterwerken früherer 
Zeiten trägt nicht zum kleinſten Theile mit Schuld an der Einſeitig⸗ 
keit unſers heutigen Muſikparteiweſens. Die keineswegs vereinzelt da⸗ 
ſtehende Thatſache, daß lebende Muſiker entweder nur für ihre eigenen 
Werke begeiſtert ſind, oder für ſolche, mit deren Urheber ſie in einer 
Art von „Verſicherung auf Gegenſeitigkeit“ ſtehen iſt eine traurige 
Folge der Ignorirung des von unſern Vorfahren Geleiſteten. Daß 
das größere Publikum, für welches die Muſik, ebenſo wie Poeſie und 
Malerei, ein Bildungsmittel ſein kann und ſoll, aus dieſen unerquick⸗ 
lichen Verhältniſſen wenig Nutzen ziehen kann, iſt klar; obgleich faſt 
in jeder gebildeten Famile Muſik über Muſik getrieben wird, ſo wird 
doch in den meiſten Fällen kaum mehr erreicht, als ein gewiſſer 
Grad von Finger⸗ und Kehlendreſſur. — Bekanntſchaft mit Muſik⸗ 
geſchichte gar gehört bei Dilettanten zu den allergrößten Seltenheiten. 
Als Entſchuldigung dafür muß allerdings angeführt werden, daß kein 
Kunſtgebiet in geſchichtlicher Beziehung ſo wenig erforſcht iſt, als 
gerade das der Muſik: ſelbſt das gediegenſte Werk der Neuzeit — 
Ambros’ Geſchichte der Muſik — iſt Fragment geblieben und kein 
Werk wird einem ähnlichen Schickſal entgehen können, ſo lange nicht 
erſt alles vorhandene Material zugänglich gemacht und durchforſcht 
worden iſt. In dieſer Beziehung kann auch unſere Stadtbibliothek 
manchen hochintereſſanten Beitrag liefern. Schreiber dieſes, im ver⸗ 
gangenen Sommer mit den Vorbereitungen zu den demnächſt ſtatt⸗ 
findenden hiſtoriſchen Soireen des hieſigen Tonkünſtler-Vereins be⸗ 
ſchäftigt, ſuchte auch in der Stadtbibliothek nach ſeltenen Muſikwerken. 
Die Unmöglichkeit einerſeits, ſich mit den alten Katalogen in dem 
Vorhandenen zurecht zu finden, andererſeits aber die unvermuthete 
Fülle an intereſſanten und gänzlich unbekannten Compoſitionen ließ 
im Einverſtändniß mit der Bibliotheksverwaltung, die dem Plan bereit⸗ 
willig entgegenkam und jede Unterſtützung gewährte, in dem Unter⸗ 
zeichneten den Entſchluß reifen, unter Aufopferung der Ferien den 
ganzen Beſtand zu ordnen und zu Fatalogifiven, damit die Sammlung 
endlich weiteren Kreiſen zugänglich werde. Die Arbeit iſt, ſowelt es 
die Druckwerke betrifft, nunmehr vollendet und dürfte das Reſultat 
nicht nur für engere fachwiſſenſchaftliche Kreiſe, ſondern weit über die 
Grenzen unſerer Provinz hinaus intereſſant ſein. 

Die vorhandenen Druckwerke (etwa 1000 in runder Summe) 
datiren aus den Jahren 1550—1680 und laſſen ſich in zwei größere 
Gruppen ſondern. Die erſtere, beſtehend aus den ehemaligen Muſikalien 
der Eliſabeth⸗, Magdalenen⸗ und Bernhardinkirche, enthält, wie leicht 
erklärlich, vorzugsweiſe Kirchenmuſik, die größeren Sammelwerke des 
16. und 17. Jahrhunderts — Thesaurus musicus, Novum et 
insigne, opus musicum, Thesaurus Joanelli, die Werke von 
Schadäus, Bodenſchatz, Donfrid x. — find complet, oft ſogar in 2 und 3 
Exemplaren vorhanden; die hervorragendſten Namen aus der Blüthezeit 
der Kirchenmuſik, Eccard, Händl, Haßler, Laſſus, Prätorius, Schein, 
Schütz u. A. ſind durch ganze Reihen von ſeltenen und koſtbaren Werken 
vertreten. Die zweite Gruppe iſt eine Schenkung von Daniel Sar⸗ 
torius, ehemals Lehrer am Eliſabetan, und enthält über 300 Werke 
von italieniſchen Tonſetzern aus der erſten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, theils weltlichen, theils geiſtlichen Inhalts. Dieſe Abtheilung 
namentlich, mit entſchiedener Sachkenntniß geſammelt, enthält eine 
Anzahl theils bisher gänzlich unbekannter, theils ſeit langer Zeit ver⸗ 
geblich geſuchter Werke, deren Durchforſchung und Herausgabe auf 
manche Gebiete der Muſikgeſchichte — z. B. auf die erſten Anfänge 
des Violinſpiels und der Violinliteratur — ganz neues Licht werfen 
müßte. Auch der Beſtand an muſikaliſchen Handſchriften weltlichen 
und kirchlichen Inhalts — bis jetzt noch nicht neu verzeichnet, iſt 
ſowohl der Quantität, wie der Qualität nach ein höchſt bedeutender; 
die Wichtigkeit des aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden Materials 
wird noch durch den Umſtand erhöht, daß viele der betreffenden Druck⸗ 
werke als verloren zu erachten ſind, Anderes aber nie gedruckt, ſon⸗ 
dern nur handſchriftlich verbreitet wurde. Es handelt ſich alſo durchaus 
nicht um werthloſen alten Notenkram — in pecuniärer Beziehung ſei 
noch erwähnt, daß Notendrucke des 16. Jahrhunderts in antiquariſchen 
Katalogen oft zu fabelhaften Preiſen ausgeboten werden und ſtets 
willige Käufer finden —, ſondern um eine hochbedeutende Sammlung, 


Sonnabend, 


durch deren Erſchließung und Zugänglichmachung ſich die Stadt 
Breslau ein hervorragendes Verdienſt um Muſikforſchung und Muſik⸗ 
geſchichte erwerben würde. Nothwendig wäre vor allen Dingen die 
Herſtellung eines ausführlichen gedruckten Katalogs, wie ihn andere 
Städte (Frankfurt, Kaſſel, Augsburg, Liegnitz, deren Sammlungen in 
keiner Beziehung an die Breslauer heranreichen) bereits befiken: 
mögen die Väter der Stadt das verhältnißmäßig geringe Opfer nicht 
ſcheuen und zeigen, daß das Intereſſe für die edle Muſica in unſeren 
Tagen noch eben ſo lebendig iſt, wie vor 300 Jahren, wo es nicht 
zu den Seltenheiten gehörte, daß berühmte Componiſten ihre Werke 
„den Edlen, Geſtrengen, Ehrenveſten, Großachtbaren, Erbaren, Hoch vnd 
Wolweiſen, auch Wolbenambten Herren Haupt ond Rathmannen der 
Keyſerlichen weitberühmbten Statt Preßlau“ als „inſonders geneigten 
mechtigen Förderern“ dedicirten. Emil Bohn. 


Breslau, 16. September. 

In einer am 14. d. M. in Hirſchberg abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung des conſervativen Wahlvereins wurde Herr von Rotenhan 
als Candidat für den Wahlkreis Hirſchberg⸗Schönau inſtallirt. Wie 
der „Hirſchb. Bote“ berichtet, hatten ſich zu dieſem feierlichen Acte 
130—140 Perſonen eingefunden. Eine lange Candidatenrede hielt 
Herr v. Rotenhan nicht, man kenne ihn und wiſſe, was er beabſich⸗ 
tige. Außerdem war jedem Vereinsmitgliede ein Zettel überreicht 
worden, auf dem die Forderungen der conſervativen Partei und Herrn 
9. Rotenhan's verzeichnet waren. Und was für Forderungen find 


das? Zurück! heißt ihr⸗Loſungswort, und „Rückwärts, rückwärts, Don 


Rodrigo“, die Parole. — So hat Hirſchberg einſtweilen drei Reichs⸗ 
tagscandidaten, Herrn v. Bunſen (liberal), Herrn Linke (ſogenannt 
gemäßigt liberal) und Herrn v. Rotenhan (eonfervativ). 

Aus Leobſchütz ſchreibt uns unſer St.⸗Correſpondent: 

Von der ultramontanen Partei wird für unſeren Wahlkreis das bis⸗ 
herige Reichstagsmitglied der Centrumspartei, Graf Nayhauß⸗Cor⸗ 
mons auf Nieder⸗Baumgarten, Kreis Bolkenhain, als Candidat aufgeſtellt 
und porausſichtlich wieder gewählt werden. Als Gegencandidat wird der 
königliche Landrath Biſchoff genannt. Bis jetzt hat ſich noch nicht die 
geringſte Wahlagitation bei uns bemerkbar gemacht. 

Der vielen Breslauern aus dem Jahre 1848 wohlbekannte Maler 
Philipp Hoyoll iſt in London geſtorben. Er nahm an der Be⸗ 
wegung der Jahre 1848 und 1849 lebhaften Antheil und verließ, 
da er ſich von der hereinbrechenden Reaction gefährdet glaubte, 
Breslau, um ſich nach England zu begeben, wo er als Portrait- 
maler mühſelig ſein Brot erwarb. Der Abend ſeines Lebens geſtal⸗ 
tete ſich namentlich in Folge widriger Familienverhältniſſe ſehr traurig, 
und ſo beſchloß er, müde ſeines mühereichen Lebens, nahezu allein⸗ 
ſtehend, wie er in der Welt war, daſſelbe zu vollenden, ehe Noth 
und Elend ihn willenlos dahinrafften. „Wenige Tage vor der Aus⸗ 
führung ſeines traurigen und beklagenswerthen Entſchluſſes — jo 
leſen wir in der „Bresl. Morgenztg.“ — ſandte er dem Schreiber 
dieſer Zeilen eine ſchwarzgerändete Karte, worin er eigenhändig von 
ſeinem bald erfolgenden Ableben Nachricht giebt. Die Hand, die dieſe 
traurigen Worte ſchrieb, iſt feſt und ſicher und blieb es, als er den 
traurigen Entſchluß zur That machte.“ 

Bezüglich der in mißlicher Lage befindlichen Verſicherungsgeſellſchaft 
„Prometheus“ geht dem Berliner „Tgbl.“ folgende Zuſchrift zu: 

„Wie Sie aus beiliegenden Acten gütigſt erſehen werden, bin ich feit 
circa drei Jahren Mitglied leider der Unfall und Invaliditäts⸗Geſellſchaft 
„Prometheus“. — Letztere hatte es f. Z. verſtanden, mich durch Zureden. 
reſp. Offerte über die billige und ſichere Gelegenheit, die ſich durch die 
Verſicherung bot, dahin zu ſtimmen, einen Vertrag auf fünf Jahre abzu⸗ 
ſchließen, ohne daß ich eigentlich auf die Paragraphen des Statutes 
bezw. der Prämie weiter achtete. da ich vernahm, daß die Geſellſchaft 
auf ſtreng reelle Principien baſirt iſt, und ich namentlich durch die viel⸗ 
fache Mitgliedſchaft, die ſich mit der Zeit ſehr verringerte, animirt wurde. 
Inzwiſchen habe ich nähere Einſicht in die Statuten erhalten, worin ich 
denn allerdings den Paſſus fand, daß die Geſellſchaft bei etwaigem 
Manco berechtigt iſt, einen Nachſchuß der Prämie ſeitens ber Mitglieder 
zu beanſpruchen. Nach diesjährigem Abſchluß ergiebt ſich nun ein Manco, 
welches den dreifachen Betrag der Prämie erreicht und hat es die Geſell⸗ 
ſchaft verſtanden, die Forderung ſo hinzuſtellen, daß man ohne aus dem 
Contract treten zu können, unbediugt verpflichtet ſei, den Betrag zu 
1 5 Das Entſtehen des Deficits wäre meiner Meinung nach gerecht⸗ 
ertigt, wenn die Geſellſchaft im Stande wäre, nachzuweiſen, daß ſich 
die Urſache thatſächlich auf Unfälle begründet, in welchem Falle ja 
allerdings die Mitglieder zur Deckung beitragen müßten. In vorſtehen⸗ 
dem Fall jedoch giebt die Geſellſchaft alle möglichen Gründe an, die zur 
Entſtehung des Deficits beitrugen und bin ich daher keinesfalls ge⸗ 
ſonnen, dieſe exorbitante Forderung anzuerkennen, was ich bereits der 
Direction mitgetheilt habe. Im Geſchäftsbericht pro 1878 iſt bereits an⸗ 
gegeben, daß in Folge unterlaſſener Zahlung ca. 728 Policen verfielen 
und der Betrag natürlich als Manco fungirt. Es ijt doch wohl weniger 
anzunehmen, daß alle dieſe Inhaber der Policen zahlungsunfähig ſind, 
als daß ſelbige in Folge folder Fälle, wie es der vorliegende ijt, einfach 
nicht mehr zahlten. ; 

Mit demſelben Recht wäre die Geſellſchaft in dieſem Jahre in der 
Lage, wofern ſich ein noch 5 1 Manco herausſtellen würde, noch 
mehr Nachſchuß einzufordern, ſo zwar, daß der Gutmüthige ſchließlich zahlt, 
um die Geſellſchaft überhaupt zu halten. Da jedoch der Einzelne nicht 
im Stande iſt, dieſem Mißgeſchick vieler Betroffener wirkſam entgegenzu⸗ 
treten, ſo wäre vielleicht mit Hilfe der Preſſe doch eine Möglichkeit vor⸗ 
handen, die Sache näher zu beleuchten, und Manchem, der vielleicht eben⸗ 
falls in der unglücklichen Lage iſt, mit der Geſollſchaft abgeſchloſſen zu 
haben, als Schutzmittel dienen zu können.“ 

Die „Schweidn. Ztg.“ bemerkt hierzu: 

In faſt ganz derſelben Situation, wie der reſp. Schreiber obigen Briefes 
befinden ſich mehrere Inſaſſen des Schweidnitzer Kreiſes als Mitglieder der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Promotheus“, welchen die Zahlung eines Prä⸗ 
miennachſchuſſes in Höhe der dreifachen Prämie pro 1880 bis 1. September 
1881 — damit etwaige Conventionalſtrafe und ſonſtige Nachtheile gemäß 


des erſten Nachtrages zum Statut nicht eintreten können — von Seiten der 


zuſtändigen Direction aufgegeben worden iſt. 


Ein Theil der verſicherten Mitglieder der Stadt Schweidnitz und der 


nahe gelegenen Ortſchaften, unter denen ſich ein Comite gebildet, war in 
Folge vorheriger Beſprechung und öffentlicher Einladung unterm 1. Sep⸗ 
tember c. im Saale des Reſtaurants zum Waldſchlößchen zuſammengetreten 
und beſchloß einſtimmig nach längerer Debatte: 
1) Austritt aus der Geſellſchaft durch Abſendung der Austrittserklärung 
mittelſt eingeſchriebenen Briefes. 
2) Verweigerung aller zur Zahlung präſentirten Prämienquittungen 
vom Tage der zur Poſt gegebenen Austrittserklärungen zum Zweck des 


Erlöſchens der Zahlungverbindlichkeiten Seitens der Verſicherungsnehmer, 


§ 41 Abſ. 5 der Statuten vom 15. Mai 1871. N 
3) Die Vertretung jedes einzelnen Beklagten der hieſigen Verſicherungs⸗ 
nehmer einem der hier wohnhaften Herren Rechtsanwälte zu übertragen. 


Im Intereſſe der einzelnen Mitglieder des „Promotheus“ bringt 


die „Schweidn. Ztg.“ dies zur Kenntniß und erklärt, daß für Die⸗ 


jenigen, welche etwaige Beitrittserklärungen beabſichtigen, die Namen 
in der Expedition der Zeitung zu 


der betreffenden Comitemitglieder 
erfahren ſind. 5 
Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Von Seiten des Vorſtandes der Gewerbe- und Induſtrieausſtellung iſt⸗ 
den Zöglingen des hieſigen Taubſtummeninſtituts, des Schiffke'ſchen Waiſen⸗ 
hauſes, des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt, des Kindererziehungsinſtituts 
„zur Ehrenpforte“, des Kinderhoſpitals „zum heiligen Grabe“, des Kinder⸗ 
hoſpitals „zur ſchmerzhaften Mutter“, der katholiſchen Waiſenanſtalt „zur 
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beiligen Hedwig“, des Churfürftlihen Maifenbanfes für kathpliſche adlige 
3 Baglinge beiderlei Geſchlechts, der Waiſenanſtalt der Synagogengemeinde 
Bs nebſt ihren Lehrern der freie Eintritt in den Vormittagsſtunden geſtattet 
3 worden. Am heutigen Tage machten die Zöglinge des hieſigen Taub⸗ 
N ſtummeninſtituts beiderlei Geſchlechts, etwa 160 an der Zahl, von dieſer 


me augebracht, welch letztere am Lorenzhofe ihre Ladung löſchen. Der] Unmittelbar an das Abiturientenexamen ſchließt ſich die Präparanden⸗ 
Humpe eue nach Stettin zurück. Die Vergnügungsdampfer „Si⸗ prüfung, zu welcher ſich für diesmal über 60 Aſpiranten angemeldet 
leſia“ und „Breslau“ werden nunmehr wieder die Schleppſchifff rt nach haben, von denen aber nur circa 30 in der Auſtalt aufgenommen werden 
Stettin a e sé . e lu ie 1 hare ag en können. N a s 
baggerungen unterbrochen. — Am unge trafen ein Schiff mit Melaſſe f 5 o ER 
alle Holzkähne ein. — Der Fangdamm am Strauchwehre ijt geltern| —!— Strehlen, 15. Sept. a ' oe ce 1 Her⸗ 
5 ; ; durchſtochen worden, jo daß die Spannung des Wafers ſofort behoben mann Kerſeck und Maurermeiſter Ado unling hierſelbſt find als 
freundlichen Einladung Gebrauch. und ein Abfall um 30 Etm. herbeigeführt wurde. MRathsherren auf eine weitere Amtszeit vom 1. December 1881 bis 8. März 
‘dl Sonntag werden 200 Arbeiter der Kulmiz'ſchen Steinbruchverwaltung 11 8 c 5 D Liege 
in Oberſtreit bei Stiegau ſoſpie 140 Arbeiter" der Mathinen abit des o = [Das diesjährige jüdiſche Verſöhnungsfeſt] trifft auf den Sten 
in Oberſtreit bei Striegau, ſowie 140 Arbeiter der Maſchinenfabrit des October. Da dieſem Tage ein Sonntag vorangeht, fo. dürften fi bei dem 
Herrn Kulmiz in Saarau, ſodann das Perſonal des Buchdruckereibeſitzers Umzuge zum Quartal große Unzuträglichkeiten aus dieſem Umſtande heraus: 
Pape in Reichenbach, am 24. d. M. die Schüler und Lehrer der ſtädtiſchen {feller 115 Ponte pe Aes ant it e lane n un 
Mittelſchule in Glogau die Ausſtellung beſuchen. Außer am 17. d. M. werden pag königliche Polizeipräſidium hierauf aufmerkſam zu ma 
i : SE ; : „ Rückſichtnahme auf dieſen den Iſraeliten hochheiligen Tag zu erſuchen. 
einzeln reiſende Auswärtige nur noch an 5 Tagen Gelegenheit haben, die Der we Wolter raden von Aular Gleichen dat demzufolge unterm 
Reiſe nach Breslau auf Grund der zum Preiſe der Billets für die einfache 


13. September nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: „Da die Einwohner 
Tour verausgabten Retourbillets zu unternehmen. Größeren Geſellſchaften wan daß we ee an ve le 0 a 
: ; ae : Bia wünſcht, daß dieſer Umstand möglü erückſichti N mung ! 
Pot “tty cen a0 ne 2 5 ie Se e 198 3 3 et Wohnungen bei dem bevorſtehenden inte, inſofern die bezeich⸗ 
täglich zugeſtanden, ebenſo wie Arbeitertrupps und ch er in größerer neten Einwohner in Betracht kommen, bis zum 4. k. M. Abends vollendet 
Zahl die Reiſe nach Breslau zu weſentlich ermäßigten Preiſen noch bis 
2. October täglich unternehmen können. a 


wird.“ — In gleicher Weiſe hat der commandirende General von Tüm p⸗ 
Zum fünften Turnus der Gartenbau⸗Ausſtellung ſind recht beachtens⸗ 


ling auf den Antrag des Herrn Landrabbiner Tikt in vom 12. September 
verfügt, „daß die Soldaten m Glaubens an den Feſttagen des 24. 

werthe neue Objecte zur Anſchauung gebracht. Die Gärtnerei von Robert 2 
< Schönthier (Breslau) hat eine äußerſt anſprechende Collection von Früch⸗ 


und 25. September und 3. October d. J. vom Dienſte freizulaſſen ſeien, 
ten: Weintrauben, diverſe Birnen, darunter die Napoleons⸗Birne, ſowie 


ſoweit dies die militärdienſtlichen Intereſſen geſtatten.“ 
66 [Arbeitshaus und Armenhaus.] Im Arbeitshauſe befanden 
auch drei Sorten Paradies⸗Aepfel ausgeſtellt. Ferner hat der Gerbermeiſter 
Theodor Reimann (Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau) aus ſeinem ca. 2 Morgen 


ſich Ende Juli 508 Männer und 239 Frauen als Corrigenden. Es kamen die gegenwärtige Lage der Oberſchleſiſchen Bahn hand ſich eine bis zur 
hinzu im Auguſt 223 Männer und 70 Frauen, dagegen wurden entlajjen| Entſtehung dieſes für die Culturentwickelung unſerer Provinz wichtigſten 
e ae 78 0 Bi Site Auguft 55 Pe pe Anſtalt der: n reichende 1 um fo i pg an 11 oe ee 
; i iegt ‘ leben 442 Männer un rauen, zuſammen erſonen. — Im ſetzung aus feiner bisherigen vollgeſättigten Privatexiſtenz unter die Gleiſe⸗ 
großen Garten Gurken von koloſſalen Dimensionen (eine wiegt 2% Kilo), Armenhauſe befanden ſich Ende Juli 211 Männer, 126 Frauen, 33 Knaben 125 allſcher ane ; 5 oka: 99 in ſicherer Aussicht ſteht. | 
die beiten engliſchen Sorten repräſentirend, als auch diverſe Spargel: | und 23 Mädchen, zuſammen 393 Perſonen. Im August kamen pinzu Zu dieſem Zwecke mögen einige der bedeutenderen Momente aus der 
Erzeugniſſe zur Anſchauung gebracht. Unter Letzteren verdienen zwei 
Spargelſtangen von circa 2 Meter Höhe in Näpfen Erwähnung, welche 
3. Z. halbreife Körner tragen und die zur Vermehrung des Spargel⸗ 
Anbaues gezogen werden müſſen. Von der herrſchaftlichen Gärtnerei zu 


1887 bezw. vom 14. September 1881 bis 8. März 1887 von der Stadt⸗ 
verordnetenverfämmlung wiedergewählt worden. 


H. Zabrze, 15. Sept. [Urlaubs Beendigung. — Gru ben⸗ 
Reviſion.] Hert Landrath von Holwede tlt heut von feiner Erholungs⸗ 
reiſe zurückgekehrt und hat ſofort wieder die Geſchäfte übernommen. — Auf 
der königl, Louiſen⸗Grube iſt heut behufs der alljährlich ſtattfindenden 
Grubenreviſion eine Commiſſion aus Berlin, beſtehend aus den Herren 
Oberberghauptmann Ottiliä und Oberbergrath von Tſchöpe, ſowie Herr 
Berghauptmann von Serlo aus Breslau eingetroffen. Die Herren be⸗ 
gaben ſich in Begleitung des Herrn Bergwerkdirectors von Felſon fofort 
nach den verſchiedenen Grubenſchächten. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
III. 


K. An die geſtrigen, amtlicher Quelle entſtammenden Mittheilungen über 


8 Männer, 21 Frauen, 30 Knaben und 28 Mädchen dagegen wurden entlaſſen finanziellen Vergangenheit der Bahn angeführt werden, deren Stamm⸗ 
9 Männer, 16 Frauen, 33 Ruben und 30 Mädchen, jo daß Ende Auguſt[actien Lit. A. (von dieſen foll hier nur geſprochen fein) auf der Bres⸗ 

noch in der Anſtalt verblieben 210 Männer, 131 Frauen, 30 Knaben und lauer Börſe am 21. Juni 1842 zum erſten Male notirt waren. i 
21 Madden, zuſammen 392 Perſonen. Darunter waren Idioten und Es betrugen der Coursftand und die Dividende dieſer Actien in den 
Geiſtesſchwache 17 Männer und 16 Frauen. — In der Abtheilung auf der] Jahren 1842 bis 1881: 


Löwenftein bei Frankenſtein, Kunſtgärtner W. Krauſe, deren Special⸗ Baſteigaſſe 1 ſich Ende Sult 61 Männer, 83 Frauen er 1 2 10 Cours Dividende Cours Dividende 
Cultur die Georginen find, find reizende Exemplare dieſer Blumenart zur zufammen. Perſonen. Es kamen binzu im August aun und im Jahre höchſter niedrigſter Procent im Jahre höchſter niedrigſter Procent 
2 D b 2 M vi 8 berblieb 0 
Verſchönerung unſerer Anlagen gepflanzt. — Der Kunſtgärtner Galle, daſelhſt 60 Manns Be grauen 11 b 2 Mad aa r I 115 975 xs 18835 1110 120 100 1 
m: i 2 5 BR . ( 3 5 5 7 1 MN ; 7 b Sc 32 7 
8 Rittergut Ober⸗Glauche bei Trebnitz beſchaftigt ich mit der Cultur der} e, lunglücksfälle] Der 14 Jahre alte Dienftbote Ernft F aus 1844: 129 111 88 | 1864: 1661, 140% 10“ 
| Ananas nach langjähriger eigener Erfahrung. Derſelbe hat Pracht⸗Exem⸗ Grähelwitz, Kreis Ohlau, ſtürzte geſtern, als er einen mit Dünger belade-| 1845: 126 107 4 1865: 187 1568) 11%), 
1 plare ſelbſt gezogener Ananas zur Anſicht der Beſucher geſtellt. Eine aus⸗ nen. ae gana an a te i Belge 58 0 der are 1846: 110½ 103 Dele 1866: 1801), 120 135 
elegte Broſchüre giebt dem ſich dafür Intereſſirenden über die Behandlung | von ſeinem Sitze auf die Landſtraße hinab und wurde überfahren. em] 1847: 109 102 ꝙ 6 1867: 202 157 13/5 
0 1105 11 0 5 Frucht a 5 8 Bedauernswerthen ging das Vorderrad des Wagens fo unglücklich über den}. 1848; 105 621; 67 1868: 196½ 178 ½ 15 
: ; 7585 „ eee dee Kopf, daß die Weichtheile in großer Ausdehnung von den Schädelknochen 1849; 109% 90 Sur 1869: 19245 173%, 1315. 
In einer eleganten Vitrine ftellt die Lack, Firniß⸗ und Kittfabrik von abgelöſt würden. — Der Arbeiter Anton H., welcher in einer hieſigen 1850: 114½ 94½ 1870 2 177 aly 12% 
Wilhelm Baron, Alexanderſtraße Nr. 2, in Gruppe V eine recht über- Spundſchneidefabrik beſchäftigt ijt, gerieth geſtern mit der linken Hand in| 1851: 139%, 109%, 8 1871: 214% 165¼½ 13% 
ſichtliche und lehrreiche Auswahl von Rohproducten für Lacke aller Art, die rotirende Kreisſäge und trug eine theilweiſe Zerſchneidung der Finger 1852: 195 131% 10 1872: 239½ 206 SER 
ſowie die daraus bereiteten Wagen, Fußboden⸗, Porzellan-, Eichenholz, davon. — Beide Verunglückten befinden ſich im hieſigen Krankeninſtitut der 1853: 235 184% 10 1873: 225½ 175 13% 
g Y r Fla Barmherzigen Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. — Als der 1854: 210% 128 ½ 10%, 1874: 176 156 12 
Copal: und Damar-, Bernſtein⸗ und Harzlacke und Siccatibe, ſowie Glatte- hieſige, 26 Jahre alte Haushälter Karl E. in einem Haufe am Ringe geftern} 1855; 230 192 11 1875: 154 134½ 10½ 
firniſſe, elaſtiſche Kautſchuckfirniſſe, Manganfirniſſe und Schellackpolituren einem Arbeiter eine Stange zureichen wollte und fic) bei dieſem Vorhaben 1856: 224 182 Whe 1876: 144½ 131} 97, 
aus. Ebenſo befindet fic daſelbſt ein großes Sortiment von Spiritus⸗ an das Treppengeländer anlegte, brach er mit letzterem durch und ſtürzte] 1857: 156½ 129% 13 1877: 1283), 115½ 81/5. 
7 lacken für Bildhauer, Buchbinder, Drechsler, Korbmacher und Photographen aus dem dritten Stock in den zweiten hinab. Bei dem heftigen Aufprall || 1858: 143 131½ 87/5 1878: 130¾ 1171, 872 
is Tu ; een 1715 j k, Meſſinglack, Möbell 5 zog ſich der Haus hälter einen Schlüſſelbeinbruch und eine bedeutende Wunde 1859: 128% 86¾ Ge. 1879: 178½ 118 aie 
: Fußbodenſpritlack, Militärlack, Politurlad, Goldlack, Meffinglad, Mobvellad) am Hinterkopfe zu. Der Verunglückte fand Aufnahme in der tinigl, hirur-} 1860: 1381, 106 7¼ | 1880: 206%, 169 / 10% 
und Landkartenlack. Sämmtliche ausgeſtellten Objecte find von hervor⸗ giſchen Klinik. i i a 1861: 130 116%, 7/1 1881: 250 im Aug. u. Gepthr- 


Mehl. Der D 


ragender Güte und finden bei Fachkennern gebührende Anerkennung. 


Guſtav Schönfelder, Brückenwaagen⸗Fabrikant in Breslau, hat in 
Gruppe III eine reichhaltige Auswahl von Brückenwaagen mit Centeſimal⸗ 
und Decimal⸗Einrichtung in diverſen Größen für Berg⸗ und Hüttenbetrieb, 


für Landwirthe, Fabrik⸗Etabliſſements und Kaufleute, ſowie eine ſelbſtthätige 


Controlwaage für Runkelrüben für Zuckerſiedereien ausgeſtellt. Das ſeit 


einer langen Reihe von Jahren hier beſtehende Etabliſſement hat ſich durch 
die Gediegenheit ſeiner Arbeiten einen weit verbreiteten Ruf erworben. 


Die Dampfziegelei und Verblendſteinfabrik von H. Wagner in Glatz 


ſtellt eine Anzahl ihrer Fabrikate, beſtehend in Ziegeln und Verblendſteinen 
Hohlziegeln, Fagonſtücken, Simsſtücken und Rabattenverzierungen aus. Als 


neu und eigenthümlich verdient hervorgehoben zu werden, daß die Fabrik 
auch genarbte Flachwerke ausgeſtellt hat, die an der einen Seite mit einer 


Nute und an der anderen Seite mit einer Falzkante verſehen ſind, wo⸗ 


durch das eine Flachwerk immer in das daneben befindliche eingreifen 


muß, fo daß eine größere Feſtigkeit und Sicherheit gegen Witterungsverhält: 
niſſe erzielt wird, . 


=e W e el enge Der Kreistag der Abgeordneten des Land⸗ 
kreiſes Breslau, welcher am 29. d. Mts. im Dienſtgebäude der Kreis⸗Ver⸗ 
waltung hierſelbſt ſtattfinden ſollte, iſt auf Antrag mehrerer Kreistags⸗Ab⸗ 
geordneten auf Mittwoch, den 20. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, verlegt 
worden. Gi j 
—e [Referendariats Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 


Vorſitze des Präſidenten des Fondue Oberlandesgerichts, Herrn Schulſtz⸗ yp 


Bilder, eine Referendariatsprüfung abgehalten. Als Craminatoren fun⸗ 
girten die Herren Profeſſor Dr. Schwanert, Oberlandesgerichts⸗Rath 
Franzki und Rechtsanwalt Barchewitz. Von den ſechs Rechtscandida⸗ 
ten, welche ſich der Prüfung unterzogen, beſtanden zwei, die Herren Kro⸗ 
niſch und von Prittwitz⸗Gaffron, das Examen. 

[Aus dem Botanifhen Garten.] Mittwoch, den 28. Septbr., 
Schluß des Beſuchs des Botaniſchen Muſeums und drr Gewächshäuſer 
wegen Einräumens dee Pflanzen. Bis dahin ſind dieſelben ausnahmsweiſe 
auch noch Sonntag, den 18. und 25. d. M., geöffnet. 

W. [Rückkehr der Truppen vom Manöver] Die tn Breslau garni⸗ 
ſonirenden Truppentheile der Infanterie ſind geſtern Abend mittelſt Extra⸗ 
zügen hier eingetroffen. Das Küraſſier⸗Regiment und die Artillerie werden 
am 16. reſp. 17. wieder hier einrücken. Das zweite und Füſilier⸗Bataillon 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 51 trafen ebenfalls geſtern, Abends gegen 
6 Uhr, auf dem RL der Freiburger Bahn hier ein und wurden 
alsbald auf der Verbindungsbahn nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhof über⸗ 
geführt, um nach kurzem Aufenthalt nach Brieg weiterbefördert zu werden. 
Das Schleſiſche Jäger⸗Bataillon Nr. 6, welches zugleich mit dem zweiten 
Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 51 hier angekommen war, fuhr 
via Schmiedefeld⸗Mochbern nach Oels. ö 


= [Herbitferien.] Bei den hieſigen Clementarſchulen umfaſſen die h 


diesjährigen Herbſtferien die Woche vom 29. September bis 5. October. 


* [Stadttheater.] „Die Verſchwörung des Fiesco zu Genua“ 
geben die Meininger mit theilweiſer neuer Ausſtattung heute zum erſten 
Male und werden dieſes hier fo beliebte Stück Schillers Sonntag, Montag 
und Dinstag wiederholen. A) 


= [Kunftnotiz.] In der Kunſthandlung Kohn u. Hancke, Junkern⸗ 
ſtraße 13, find jetzt Gemälde hervorragender Münchener Meiſter ausgeſtellt. 
Vorzüglich iſt eine Landſchaft: „Morgen im Moos“ von Eduard 
Schleich jun. Der geniale Künſtler erweiſt ſich in dem Bilde, das auch 
im Münchener Kunſtverein allgemein bewundert wurde, als der ho begabte 
on line mit Recht en beat bth Ferner 105 10 en wir 

unſtfreunden eine zarte, reizvolle Abendlandſchaft: „Schlo ich ten⸗ 
ſtein“ von E. Hettich. f wa ; Re 

„ [Mupderfport.] Nachdem bereits einiges in Betreff eines beabſich⸗ 
tigten Weites in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, füllen wir ele 
treffenden Nachrichten dahin feſtſtellen, daß am 25. d. Mts. von Seiten des 
Verbandes der hieſigen Rudervereine keine officielle Regatta, fondern nur 
eine ſog. Verſuchsregatta ſtattfinden ſoll. Es wird beabſichtigt, daß vier 
ſechsrudrige Giggs, daran anſchließend je zwei Sculler, Grönländer und 
Dutrigger concurirten ſollen. Die ſiegenden Bootsmannſchaften erhalten 
Ehrenpreiſe, aber keine Medaillen. Die Arrangements ſind die für ſolche 
Wettfahrten allgemein üblichen. } 
PB [Bon der Oder.] Das Waſſer der Oder, welches in Ratibor 
auf 2,60 Meter geſtiegen war, iſt bereits wieder auf 1,80 M. gefallen. 
Hier am Unterpegel an der Bürgerwerderſchleuſe war der Waſſerſtand 1,10 
Meter, und beträgt jetzt 0,96 Der günſtige Waſſerſtand hat bereits 
Mangel an Kahnraum herbeigeführt, da die Verladungen ziemlich flott 
gehen. Hauptverladungsgegenſtände find Rapskuchen, Oel, Gerſte und 
ampfer „Groß⸗Glogau“ traf mit drei Schleppkähnen ein, der 
Dampfer kehrte ſofort um; der Dampfer „Löwe“ hat ebenfalls drei Schlepp⸗ 


worden, ein überaus reger Verkehr. Wie uns mitgetheilt wird, 


meiſter Theodor 
Weſte und ſchwarzen Filzhut. 


mit großem Kragen und 


ſchlüſſeln eine weiße Tiſchdecke, einem Hausbeſitzer auf der 
lindengaſſe 2 große ſchwarze Kaſten, auf deren Wiederheſchaffung eine 
Prämie von 10 Mark ausgeſetzt iſt, einem Kaufmann aus 
Verkaufsſtelle am Ringe verſchiedene Wollwaaren, hauptſächlich Tücher. — 
Abhanden gekommen iſt einem Regiſtrator ein dunkler Sommerüberzieher, 
in deſſen Taſche ſich eine Schnupftabakdoſe und ein Schnupftuch befindet. 
— Beſchlagnahmt wurde ein brauner Frauenrock mit ſchmalen Krauſen, 
welcher im Bureau Nr. 11 des hieſigen Sicherheitsamtes aufbewahrt iſt. — 
Verhaftet wurde ein Schneider wegen Bigamie, 2 unverehelichte Frauens⸗ 
perſonen und ein Fleiſcher wegen Diebſtahls und ein Muſikus wegen 
Straßenexceſſes, außerdem noch 8 Bettler, 4 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 6 proſtituirte Dirnen. 


„ [Baberfrequen}.] Goezalkowitz, 15. Septbr. Bis zum heutigen 
Tage beſuchten das Bad 640 Perſonen, incl. 130 Durchreiſende. 


; A d 16. September. [Hausſuchung.] Wie heute der 
„Bote aus dem Rieſengebirge“ berichtet, hat bei einem in einer hieſigen 
Fabrik beſchäftigten Färher eine Hausſuchung een wobei die Be⸗ 
chlagnahme einiger Briefe, unter Anderen auch ſolcher von Bebel, erfolgte. 
10 ala daß vor Allem nach ſocialiſtiſchen Wahlflugblättern geſucht 
worden iſt. 


. © Bolkenhain, 15. Sept. [Neues Poſtgebäude.] Nachdem ſchon 
ſeit längerer Zeit Unterhandlungen der Ober⸗Poſtdirection in Liegnitz mit 
dem hieſigen Poſthalter, Herrn Plätſchke, geführt worden ſind wegen 
Neubaues eines Poſtgebäudes am hieſigen Orte, find dieſe Unterhandlungen 
in voriger Woche zu einem Abſchluſſe gelangt. Das neue Poſtgebäude findet 
ſeinen Platz in nächſter Nähe der ebangeliicitn Kirche in dem z. Z. dem 
früheren Weinkaufmann Spohrmann gehörigen Gartengrundſtück. Das 
Gebäude ſoll am 1. October 1883, bis zu welcher Zeit die Poſt noch in 
den bisherigen Räumen verbleibt, bezogen werden. Durch dieſen großen 
und in der Fagade reichverzierten Neuhau, durch den nebenbei auch der 
Abbruch einer unſchönen, hart an der Straße ſtehenden Scheuer nothwendig 
wird, erhält unſere Stadt und vorzugsweiſe die betreffende Straße einen 
recht wünſchenswerthen Schmuck. 


Steinau, 15. September. [Weſche. — Haltepunkt. — Zucker⸗ 


fabrik. — Poſt. — Feuer. — Prüfungen.] Das zwiſchen den Bahn⸗ 


— 


ſtationen Steinau und Wohlau bei dem e Blockhauſe einmün⸗ 


dende, dem Großgrundbeſitzer Herrn Beyer⸗Kunzendorf gehörende Privat⸗ 
geleis iſt neuerdings bedeutend erweitert worden und entwickelt ſich in 
jüngſter Zeit, nachdem daſſelbe von Seiten bes Beſitzers für ganze und 
albe Waggonladungen Jedermann unentgeltlich zur fee an 
oll nun⸗ 

mehr, und zwar womöglich ſchon vom 15. October ab, alſo mit Eintritt des 
Winterfahrplans, dieſer ſeit circa Jahresfriſt beſtehende Haltepunkt für 
Güterzüge auch dem Perſonenverkehr erſchloſſen werden, und werden künftig 
die Perſonenzüge, ſobald bei Kunzendorf Paſſagiere ein: reſp. ausſteigen 
wollen, daſelbſt ebenfalls halten. Was den Fahrpreis anbelangt, ſo erfah⸗ 
ren wir, daß für die Tour von Kunzendorf nach Steinau daſſelbe gezahlt 
werden ſoll, wie von Wohlau nach Steinau, und ebenſo der Fahrpreis von 
Kunzendorf nach Wohlau dem Billetpreife von Steinau nach Wohlau 
STONE: — Angeſichts des beſtehenden hohen Brückenzolles, welcher den 
Berfehr der eae auf der rechten Oderſeite mit Steinau reſp. der 
linken Oderſeite ſehr erſchwert, dürfte die weste des Kunzendorfer Halte⸗ 
punktes für die Bewohner der rechten Oderſeite von Intereſſe ſein, doch 
dürfte ein Abbruch des Verkehrs in Steinau von jener Seite nicht zu be⸗ 
Finchen ſein, wenn betont wird, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach der Oder⸗ 
rückenzoll binnen kurzer Zeit ganz aufgehoben werden dürfte und ſomit 
der Verkehr zwiſchen beiden Oderſeiten auch für unſere Gegend freigegeben 
wird. — Am Sonntag entfaltete ſich im Fabrikhofe der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik ein recht buntes Lehen. Es fand an dieſem Tage daſelbſt die An⸗ 
nahme ſowohl der männlichen, wie weiblichen Arbeiter für die bevorſtehende 
Campagne ſtatt. Letztere dürfte in der letzten Dekade dieſes Monats be⸗ 
innen. — Nachdem nunmehr der Umbau in dem Ces siecle Tepfer'ſchen 
auſe, wohin das hieſige Poſtamt placirt werden foll, vollendet iſt, wird 
deſſen Verlegung von der Marienſtraße nach dem Ringe ſofort ausgeführt 
werden, ſobald die Verlegung der Telegraphenleitung ſtattgefunden hat. — 
In den Vormittagsſtunden des heutigen Tages wurde Hochfeuer auf dem 
Lande fignaliſirt. Die Gebäude zweier Bauergüter in Oellſchen find ein 
Raub der Flammen geworden. — Die diesjährige Commiffionspriifung am 
hieſigen königlichen Lehrerſeminar wird in Verbindung mit der Prüfung 
der Seminar Abiturienten vom 17. September ab ſtattfinden. Mit dieſem 
Tage beginnen die ſchriftlichen Arbeiten der diesjährigen Abiturienten. 


+ [Bermift] wird ſeit dem 12. d. M. der 39 Jahre alte Schuhmacher⸗ 
y eldenreich, bisher Neue Gaffe Nr. 16 wohnend. Der Gee 
nannte iſt von mitlerer Statur, hat hellblondes Haar und Vollbart und 
trägt einen grauen Sommerüberzieher, ſchwarze Tuchhoſen, grau melirte 


+ Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einer Wittwe auf der Neuen 
Taſchenſtraße aus unperſchloſſenem Entre ein neuer brauner Kaiſermantel 
rauem Atlas⸗Capuchon, einer Arbeiterfrau auf 
der Maxſtraße aus verſchloſſener Wohnſtube mittelſt Anwendung von Nach: 
Großen Drei⸗ 


Berlin von ſeiner 


niedrigſten Coursſtand mit 62½ und das Jahr 1881 den höchſten 
Coursſtand mit 250 auf, während ſich als höchſte Coursſchwankung die des 
Jahres 1854 mit 82 Procent (in der Zeit der Verwickelungen des orienta⸗ 
liſchen Krieges) herausſtellt. Die höchſte Dividende, nämlich 15 pCt., 
erzielte das Jahr 1868, in welchem der höchſte Coursſtand 196 ½ und der 
niedrigſte 178¼½ war; das letzte Jahr 1880, deſſen höchſter Cours 206% 
1 la niedrigſter 169½ aufweiſt, erlangte dagegen 10% Procent 
ividende. 
Zur weiteren Würdigung der außerordentlichen Ertragsfähigkeit 


Hierngch weiſt während dieſer nahezu vierzig eb das Jahr 1848 den 


der Oberſchleſiſchen Bahn reichen die den amtlichen Angaben des Vereins 
deutſcher Eiſenhahn⸗Verwaltungen entnommenen Mittheilungen hin, wonach 
unter ſämmtlichen, dieſem Vereine zugehörigen hundert Bahnen im Jahre 


1879 ſowohl die höchſte Einnahme für das Kilometer Betriebs⸗ 


länge (nämlich 66 803 M.), als auch die größte ſpecifiſche Güterfreguenz 


(nämlich 1655000 Tonnen⸗Kilometer) und gleicher Weiſe die größte ſpe⸗ 
eifiſche Geſammtfrequenz der Verkehrsbewegung (und zwar 796 262 Wagen⸗ 
Achskilometer) von der Oberſchleſiſchen Bahn erreicht wurde. 

Die dem Staate während dieſes Zeitraums zugefallene Extradividende 
beläuft ſich auf 48 546 406 M., die dom Staate für die Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer und für die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn geleiſteten Zuſchüſſe⸗ 


betragen 4574933 Mark. Amortiſirt find bis Ende 1880 vom Staate 


2283 900 M. Stammactien Lit. B und von der Eiſenbahngeſellſchaft 12.065 100. 
Ge U des Anlage Capitals der Oberſchleſiſchen 
ziſenbahn. : 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 16. Sept. [Von der Börſe.] Durchweg feſte Tendenz, 
welche nach zeitweiſe geringer Abſchwächung der Courſe ſich bis zum Schluffe: 
erhielt. Beſonderes für einzelne Geſchäftsgebiete iſt nicht zu berichten. 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.-Uct. ——, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 248,50 247,75 —247,90 bezahlt, Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗ Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien 


—.—, Galizier — —, Lombarden ——, Franzoſen ——, Rumänier ——, 


Oeſterr. Goldrente ——, do. Silberrente ——, do. Papierrente —— 


7 * 


do. Sproc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe ——, Ungar. 6proc. Gold⸗ 
rente ——, do. Aproc. Goldrente 78 —78,25 bez., do. Papierrente — 


. 


Ruſſiſche 1877er Anleihe ——, do. Orient⸗Anleihe ! ——, do. II 61,75, 


bez., do. III —,—, Breslauer Discontobank ——, do. Wechslerbank ——, 


Schleſ. Bankverein —,—, do. Bodencredit ——, Oeſterr. Creditactien 615 
bis 613,50 bis 614,50 bez. u. Gd., Laurahütte 119,50 119, bez. u. Br, 


Oeſterr. Noten ——, Ruſſiſche Noten 220 bez. u. Br., 1880er Ruſſen 75,25 
bis 40 bez., Schleſ. Immobilien⸗Actien —,—, do. öproc. Papierrente ——, 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —;—, Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe ——,. 
Donnersmarckhütte 60 bez., Disconto⸗Commandit —,—. 5 i 


Breslau, 16. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) feſter, gek. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, per September 178 Mark Br., September⸗October 176,50, 
ark bez. October⸗November 173,50 Mark Gd. u. Br., November⸗Decem⸗ 
ber 169 Mark Gd. u. Br., April⸗Mai 170 Mark Br. 


September⸗October 220 Mark B 
Hafer (per 1000 1 0 
—, per lauf. Monat 135 


ark Gd., September-Dctober 135 Mark Gd. 


October⸗November — Mark, November⸗December 137 Mark Gd., April⸗ Maß 


143 Mark Br., 142 Mark Gd. 
Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
September⸗October 260 Mark Br. | 

Rüböl (per 100 Kilogr.) höher, get. — Ctr., loco 55,50 Mark Br., 


py September 55,25 Mark Br., September⸗October 55 Mark Br., 54,50 


ark Gd., October⸗November 55,25 Mark Br., November⸗December 55,50, 
Mark Br., December⸗Januar 55,75 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark Br. 
Petroleum (per 10 
30 Mark Br., 29,50 Mar 
Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) feſter, gek. — Liter, per September 
56,70 5700 Mark bez., September⸗October 55,70 Mark bez. u. Gd. Octo⸗ 
ber⸗November 54 Mark Gd., November⸗December 53,50 Mark Gd., Januar⸗ 
Februar — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗ 
Mai 54 Mark bez., Mai⸗Juni 54,30 —54,40 Mark bez. 
Zink: Geſtern Georg von Gieſche's Erben Norma⸗Marke auf Lieferung 
15,10 Mark bez. ſchleſiſche Vereinsmarke 15,05 
Marke per Kaffe 15,15 Mark bez., E. 
auf Lieferung 15,20 Mark bez. i Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 17. September. 
Roggen 178, 00 Mark, Weizen 220, 00, Hafer 135, 00, Raps —, —, 
Rüböl 55, 25, Petroleum 30, 00, Spiritus 57, 00, 


Weizen (per 1000 Kl. a get. — Ctr., per lauf. Monat 220 Mark Br., 
r. uf 
gef. —. Gtr., abgelaufene Kündigungsſcheine 


0 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per September 
rk Gd. | 


Mark bez., Hohenlohe⸗ 
H. Marke Georg v. Sieſche s Erben! 


Breslau, 16. September. Preiſe der Cerec 15 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen h iy 200 Zollpfo. = 100 Klgr. 
gute 


anhaltende Dürre und den durch dieſel 


Albert Thiem. Anmeldefrist bis 15. October. — Kaufmann Moſes Crobn 
in Zanow. Verwalter Rentier Eſchenbach. Anmeldefriſt bis 25. October. 

Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters und Hausbeſitzers Carl 
Surm zu Sorgau, Kr. Waldenburg; Concurs⸗Verwalter: Kaufmann Paul 
Reichel zu Freiburg; Termin: 3. October c. 


ber. Preiſe der Cerealien. 
male see ae 
höchſter niebrigſt. bac medrol höchſter a 


civ \ E 
hen, weißer... 22 70 2250 22.20 2170 2120 2020. Berlin, 15. Septbr. [ Verficherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
Daten, Beben 0 1 5 a 110 ; 55 90 12 5 verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Roggen ao: rg 35 = 15 — 1470 14 20 13 50 Procenten ; es Baareinſchuſſes. iiss 54 i 
Sefſee a 8% 1 50 1390 TR BBO | Se, i e |S. el 
Se 1 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 ee „„ len ae 
Er Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion Name der Geſellſchaft. 2 2 pps Cours. 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Fe 2 
ro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 32 5 
feine mittlere ord. Waare. ale 
ER EN Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 70 10003 20% 8460 G. 
Raps nt 25 A 21 10 2 80 Aachener Rückverſich.⸗ Ge. 45 45 400 „ „ 2225 G. 
Winter Rübſen . 24 40 23 40 21 80 Berl. Land⸗ u. Waſſertransp⸗V⸗ G. 30 25 500 , „ 1000 G. 
Sommer-Ribfen-- — — — — — — Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 24 22 1000 „ „ 1936 bz. 
Dotter 5 — en — — Berl. Hagel⸗A ed BES 303] 1000, — 
Schlaglein 26 75 24 75 22 25 Berl. Lebens⸗Verſich⸗Geſ.. . . 28% 27½ 1000 % | „ 3020 G 
do. galiz. 24 75 23 28 222 Berlin⸗Kölner we .. | 74g} 0 1000 „ loo — 
Hanffaat » +++: 5 — = — — Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 55 | 1000 „ 20% 7075 G 
artoffeln pro 2 Liter 0,10—0,12—0,13 M. Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | 16 1000 , „ 2000 B 
ln an Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 8%,| 9 | 1000 950 B 
F. E. Breslau, 16. Sept. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Bei Deutſcher Lloyd eb 8 : 12½16¾ 1000 „ „ | 980.6. 
im Allgemeinen nicht beſonders lebhaftem Geſchäftsgange machte ſich für] Deutſcher Phöni z — 35 31/1000 500 Fl 5 1817 G 
einige Artikel ziemlich ſtarke Frage, die aber unzureichender Locobeſtand nur Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 0 — 1000 „ 300 G. 
theilmeile zu 2 1 e ale en harten Dresdener allg. Transport:B.-Gef. | 50 | 50 1000 ,, 160% 1640 by 3 
‘ o Ina angeboten wo „ 8 8 P -R.-6), — 000 3 105 
he 5 weſentlich geſteigertem Preiſe ſchlank begeben ließen. Für Brode retinal e Bert 6 0 371) 1909 „ 200% 4670 G 
und Bruchzucker, wovon namentlich erſtere ebenfalls weit ſtärker als in den ortuna, ali. B. Act. . zu 1 8 10 12½% 1000 A „| 950 & 
. Siena | 8 | 2 8 & 
1 ußt und iſt der Platzhandel bis jetzt ohne Veränderung verlaufen, ſo Kölni 0 ae agel Berti sel, AB bt PRM 500 = 5 320 B. 
daß bei Bedarfs erforderlichem Umſatze die Notiz ziemlich behauptet blieb. Kolniſche ückverſich⸗Geſ .. 12 10 500 „520 G. 
Gewürze find bei ſchwachem Angebot preisſteigend geweſen. Für Fett Leipziger Feuer Aesch Dr 100 50 1000 „ 460% 11000 G 
machte ſich bei fortgeſetzt höher gewordener Notiz gute Frage und ſind Magdeburger Allg. Berſich.Geſ. 5 7½ 100 % voll 390 B. 
aiemlich snjebnlide anlage a ieee 1 N ee Magdeburger Se Beth et 21.30 25 1000 „ 20% 2530 B 
erzielt worden. Petroleum iſt entſprechend auswärtige ; er | Magdeburger Hagel-Berj.-Gej.- - 20 | 0 500 290 B 
ſowohl für Locowaare als auf Lieferung ſtark im Preiſe geſtiegen und viel 1 Sore Beech Gel. 6 10 500 ie 200% 455 B 
e ee dere e, , 30. 11h 1706 
g f ber ; iederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel ; 0 3 
e nen ah en Moon matt 115 Gebel eig kant Nordſtern, See au Beal 12 12% 1980, 120% 1189 bz. © 
tap blieben die Preiſe beſonders für Gerſte und Hafer feft, während fie Oldenburger Verfich⸗Geſ -.--... 0.1..9 500% („ 285 bz 
für Weizen und Roggen gegen die vorwöchentlichen eher etwas nadgaben. Preuß. ene Portis 20] 0} 500 , „ | 290 B. 
Es ift zu notiren: Weizen 20,50 bis 21,80 M., Roggen 16,50—17,20 M. Preuß. u gel J Stein 18 Wh pe „ 230 an 170 Ca 
Gerſte 13,80 bis 15,60 M., Hafer 12,40—13,40 Mark pro 100 Klgr. Propſcentia, RG. zu Fraulf a. M. 144 18¼ 1000 81 100% pz 
London, 16. Septbr. Auf der geftrigen Wollauction waren Preiſe un: Wan ct äliſcher Lloyd .... | 22 1000 M „ 620 G. 
verändert. 5 0 Mi a ro 205 50 890 175 25) 189 7 
7 A : ächſiſche perſich.⸗ Ge. * n 0 5 
l'!!! ) | | 17 | 20. Mut 0 ©. 
der Verhandlungen im Laufe der vergangenen Woche wegen Verminderung Sbutingia, 515 5 8 16 1205 1 I 1500 M. 570 B 
der Production hier und in Middlesbro iſt unfer eee aufgeregt Transatlant. Güter Vers Ge % 
eh N und Warrants find auf 48 Sh. 1½ D. Kaſſe gegangen. Heute Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
unden Uinfähe von 47 Sh. 8 D. bis 48 Sh. 1½ D Gaffe ftatt. Ber: wien af it ze Bf 110% 50% % „ 260 B 
ſchiffungsbrände auch höher. Der Vorrath im Store (Warrants) beträgt ne ios ak SENT. 20¼21¼ 1000 2450 G 
582,917 T 581,238 blicklich 119 Hows Adtien Gez. 1,21%, Pontes 
; ons gegen 581,238 Tons, und es ſind augenblicklich Hochöfen Weſtd. Feuer⸗Verſich⸗Attienbank [8 67 1000 % „ Be 


i in di 398,057 [Stifffahrtsnahrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
e e he ur ae Rae 1800. dampfſchiſſe „Suevia“, am 28. v. M. von Hamburg, am 11. d. und „Friſia“, 
r ESR | „ „ am 31. v. M. von Hamburg, am 14. d. in Newyork angekommen. „Sileſia“ am 
Bradford, 15. Septbr. Wolle günſtiger, Iriſh Kent eine Kleinigkeit 28. v. M. von Newyork, am 14. d. M. Lizard paſſirt. „Cimbria“, am 1. d. 
theurer, wollene Garne feſter und belebter. Monats von 1 am 14. d. M. in Hamburg eingetroffen. „Wie⸗ 
bali am 111 1 1 von Hund nach 9 980 Haba 191175 
1% Qt "| phalia”, am 14. d. M. von Hamburg nach Newyork abgegangen. „Bava⸗ 
Die Lieferung von 1) 3,069,975 Klar, Flaßſtabl⸗ ria“, am 21. v. M. von Hamburg, am 10. d. Mis. in St. Thomas ange⸗ 
kommen. „Saxonia“, am 10. d. Mts. von St. Thomas nach Hamburg ab- 
egangen. „Albingia“ von Weſtindien und „Holſatia“ von Mexico rüd: 
ehrend, erſtere am 10. d. Mts., letztere am 12. d. Mtg. in Hamburg ein: 
getroffen. „Thuringia“, am 10. d. M. von Hapre nach Weſtindien weiter⸗ 
gegangen. „Montevideo“, am 10. d. M. in Bahia angekommen. „Buenos 
Aires“, am 13. d. M. von . nach Braſilien weitergegangen. „Ba 
ranagua“, am 8. d. M. von Braſilien und „Valparaiſo“, am 14. d. Mts. 
bon 90 Plata in Hamburg eingetroffen. 


3 Albertine, Reſſel. Kuhn u. Wegner 490 F. Petroleum. — Geeſtemünde: 
etroleum. — lan 


Berliner 250 do. Eugen Rüdenburg 267 Sad Ammoniak. — Newport: 
1326 0 Beckmann. Borchard u. Laue 1327 F. Petroleum. J. C. Krüger 
do. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berichte enthalten faſt nichts als Rade über die ſeit mehreren Wochen 


endlich eingeſtellt hat, wieder etwas zum Beſſeren age rien zu fein. 


nur Schriftführer, Herr Adam, eine 
eißernte in Süd⸗Carolina hat, den aus Charleſton vorliegenden Berichten ‘ 


ſtändig 


fol 0 1 h lt. Als Beiſitzer wurden die Herren H. 
& ge, durch die letzthin über den Süden der Union dabingesogenen| Sindermann und F. Wolff wieder?, C. Thau und Rud. Wagner 
rme [diver gelitten. Der im Mai und Juni gepflanzte Reis fol voll- neugewählt. Die Wahl dreier ib e, e fiel one die 


; Vermiſchtes. 

[Ein Scheuſal.] Aus Paris wird geſchrieben: Ein Ungeheuer ſaß am 
Sonnabend auf der Anklagebank des Pariſer Schwurgerichtes. Es war dies 
der 33jährige Bäcker Peter Lantz aus Lirheim (Elſaß), deſſen Schuld auf 
den erſten Blick klar dalag. Das jüngſte von neun Kindern braver Eltern, 


Ballen 
jahres zurückbleiben. Dieſe 
Mobile das 

eranſchlagt. und gegen ſeinen Vater thätlich vergangen, ſo daß man ihn im Dorfe den 


0 Conecurseröffnungen. 
1 Nalin ne Max Löwenſtein, in Firma Löwenſtein und Bernhardt 
= xerlin. Concurs⸗Verwalter Kaufmann Fiſcher. Termin 12. October. 
Ae Auguſt Claſſen in Danzig. Verwalter Kaufmann Block. 
zefriſt bis 10. October. — Staatsdomänenpächter Andreas Gaub 


feiſt 4s eres bei aud) beim Verwalter Amtsrichter Junginger. Anmelde⸗ 


dem Kriege optirte Lang für Frankreich und ſetzte dann fein wüſtes Treiben 
fort, das ihn mehr Geld koſtete, als er verdiente. 1875 führte ihn eine 
grobe Mißhandlung feines Vaters vor die elſäſſiſchen Gerichte, welche ihn 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilten, worauf er nach Amerika aus⸗ 
am } 5 wanderte, aber gegen Ende vorigen Jahres abermals verkommen und zer⸗ 
— Firma W. Junker in Greifenhagen. Verwalter] lumpt in Lixheim auftauchte und feinen alten Vater durch unaufhörliche 


A 


vom Mount 


hatte ſich Peter Lantz ſchon früh durch Faulheit und Rohheit ausgezeichnet 


„Banditen“ zu nennen pflegte. Um ihn zu zähmen, ſteckten die Seinigen 
den Taugenichts in die Armee, mit der er bei Sedan gefangen wurde. Nach 


Geldforderungen hart bedrängte. Man wußte, daß Peter den Greis un⸗ 
barmherzig mißhandelte und am 16. December war ein Nachbar Zeuge, 
wie er ihn zu Boden warf und ſeinen Kopf gegen Wand und Boden blutig 
ſchlug. Nachher erzählte der Alte einer ihm zu Hilfe eilenden Verwandten 
eine noch viel entſetzlichere That, welche die beſtialiſche Verdorbenheit des 
unnatürlichen Sohnes bekundete. Am e 
der Vater Lang in feinem Bette todt gefunden und blaue Ringe um den 
Hals, ſowie fein aufgedunſenes Geficht ließen keinen Zweifel darüber, daß 
er exwürgt worden und Peter der Mörder wäre. Die Nachbarn erinnerten 


ſſich, daß dieſer in feinem Zorne mehrmals die Drohung ausgeſtoßen hatte, 
er würde dem Alten den Garaus machen und ihn im Rauchfange aufhängen. 
Der Ruchloſe war inzwiſchen verſchwunden, präſentirte ſich jedoch im Januar 


bei einer verheiratheten Schweſter in Paris, der er ſeinen Hunger klagte. 
Sie ſetzte ihm eine Mahlzeit vor und lief, während er aß, auf den nächſten 
Polizeipoſten, von wo ſie mit zwei Agenten zurückkehrte, denn die Frau 
war, nach den Berichten, die ſie aus der Heimath erhalten, überzeugt, daß 
Peter den Vater umgebracht hatte. Vor den Geſchworenen gab dieſer, ein 
frecher, finſterer Burſche, zu, daß er ſeinen Vater manchmal geſchlagen und 
in der Nacht vom 17. zum 18. December auch etwas heftig an der Gurgel 
gepackt hätte; die abſichtliche Tödtung ſtellte er jedoch in Abrede. Außer 
mehreren Nachbarn und Verwandten zeugten zwei Schweſtern und ein 
Bruder unerbittlich wider den Angeklagten. Der Bruder, ein Unteroffizier 
der Artillerie, forderte das Gericht auf, keine Gnade zu üben und die 
Schande ſeiner Familie dem Henker zu überantworten. Peter Lantz wurde 
der Ermordung ſeines Vaters ſchuldig erkannt und zum Tode verurtheilt. 


[Gin feuerſpeiender Berg.] Der Berg in Idaho, welcher vor einigen 
Wochen plötzlich Feuer zu ſpeien begann, befindet ſich an der ſüdlichen Ab⸗ 
dachung der South Forkberge am Clearwater River, zwölf Meilen öſtlich 
Idaho. Augenzeugen erzählen von einer mehrere hundert 
Fuß hohen Rauch⸗ und Feuerſäule, die weithin ſichtbar war, und von Fels⸗ 
ſtücken und glühender Lava, welche die Abhänge der Bergkette über⸗ 
ſchwemmte. Mit einem donnerähnlichen Getöſe, das gleichzeitig im Mount 
Idaho, in Camas Prärie und an der Mündung des Salmon River, mithin 
im Umkreis von mehr als fünfundſiebenzig Meilen gehört wurde, begann 
der Ausbruch und verurſachte begreiflicherweiſe unter der Bevölkerung der 
benachbarten Gegend nicht geringe Furcht. Spätere Nachrichten über das 
intereſſante Naturereigniß kommen von Camas Prärie und melden, daß 
der Lavaausfluß geringer geworden, die Rauch⸗ und Feuerſäule aber noch 
weithin am Horizont erkennbar iſt. In die unmittelbare Nähe des Vulkans 
iſt ſeit dem Ausbruche noch Niemand gekommen, doch glaubt man aus der 
Entfernung beobachten zu können, daß die Mündung des Kraters ſich etwa 
1000 Fuß oberhalb des Clearwater River befinden muß, in welder Rich⸗ 


tung auch ſchon früher Erdſtöße und vulcaniſche Ausbrüche ſtattgefunden 


haben. Von Mount Idaho und Florence aus ſoll das Schauſpiel ein aus⸗ 
nehmend großartiges geweſen ſein. 


Brieffaiien der Redaction. 
sch. Rawitſch. Im erſten Berliner Wahlkreiſe erhielten bei der 
Wahl im Jahre 1878 Hänel 8976, Moltke 2812, Moſt 2121, Schorlemer 193, 
Bierberg 121 Stimmen, zerſplittert 47. i 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Itzehoe, 16. Septbr. Der geſtrige Thee bei der Prinzeſſin Louiſe 
war beſucht vom Kaiſer, dem Kronprinzenpaar, den Prinzen Wilhelm 
und Albrecht und dem Großherzog. Nach dem Thee war Souper. . 
Ende 10 Uhr. Die Feftvorftellung im Theater wurde nicht beſucht. 
Die Hofchargen und fremdherrlichen Offiziere waren zugegen. Heute 
Vormittag begab ſich der Kaiſer zum Feldmanöver bei der Schene⸗ 
felder Chauſſee. Er ſah beſonders wohl aus. Die Truppen haben 
die Nacht nahe bei Itzehoe bivouakirt. ; 

Berlin, 16. Septbr. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin be- 
gleiten den Kaiſer morgen von Kiel nach Baden. 5 

Berlin, 16. Septbr. Prinz Wilhelm erhielt bei Beginn des 
heutigen Manövers in Itzehoe die Beförderung zum Major. 

Berlin, 16. Sept. Gegenüber den Aeußerungen der fortſchritt⸗ 
lichen Blätter, daß Keudell durch ſeinen Austritt aus dem Cobden⸗ 
club dem Staatsdienſte erhalten bleibe, ſagt die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“: Weder im amtlichen, noch im vertraulichen Ver⸗ 
kehr des auswärtigen Amtes ſei die Ehrenmitgliedſchaft Keudell's bei 
dem Cobdenclub jemals zur Erwägung gekommen oder Anlaß zur 
Rückfrage oder zu einem Meinungsaustauſch geweſen. Die Behaup⸗ 
tung, daß jener Umſtand auch nur entfernt die Stellung Keudell's 


3 berühre, fet Erfindung. Wenn Keudell auf die Ehrenmitgliedſchaft 


verzichtet habe, würden ihn die neuerlichen Aufklärungen über den 
Cobdenclub dazu veranlaßt haben. Für feine Beziehungen zum kaiſer⸗ 
lichen Dienſt und zu Bismarck ſei es gleichgiltig, ob er dieſen rein 
privaten Schritt gethan oder nicht. 

Berlin, 16. Sept. In Moabit fand heute unter Theilnahme 
des Präſidenten des Kammergerichts, beider Landgerichte, der Staats⸗ 
anwaltſchaft, zahlreicher Richter, Rechtsanwälte, des Beamtenperſonals, 
des Polizeipräſidenten und des Oberpoſtdirector Sachſe die Eröffnung 


[des neuen Strafgerichtsgebäudes durch den Juſtizminiſter Friedberg 


ftatt, welcher, von dem Unterſtaatsſecretär Rindfleiſch und dem Geheimen 
Oberregierungsrath Starke begleitet, mit einer kurzen Rede im kleinen 
Schwurgerichtsſaale, das Gebäude ſeiner neuen Beſtimmung, übergab. 
Hierauf hielt der Miniſter einen Umgang durch das Gebäude, wobei 
er zugleich einer Strafkammer⸗ und einer Schöffengerichtsſitzung bei⸗ 
wohnte. f ’ 

Berlin, 16. Septbr. Der Juſtizminiſter ſchloß feine Rede bei 
der Eröffnung des Moabiter Gerichtsgebäudes mit dem Wunſche, daß 
in dem neuen Gebäude allezeit eine rechtſchaffene, Gott und den 
Menſchen wohlgefällige Juſtiz geübt werde. Der Kammergerichts⸗ 
Präſident Meyer antwortete im Namen der betheiligten Gerichts⸗ 


behörden mit dem Ausdruck der Zuverſicht, daß in dem neuen Ge⸗ 


bäude der Geiſt der Gerechtigkeit und Treue walte, und ſchloß mit 
einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen Hoch auf den Kaiſer als 
den Gerechteſten und Treueſten ſeines Volkes. 

Eſſen, 16. Septbr. Die „Eſſener Zeitung“ meldet: Von den 
geſtern auf der Zeche Zollern Verunglückten ſind noch 2 geſtorben. 
Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt, wahrſcheinlich Fahrläſſigkeit 
eines Bergarbeiter. Die von den Bergbehörden ſofort eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß die Beamten der Zeche keine Schuld trifft. 
Die Wetterführung iſt intact, der Betrieb ungeſtört. 

Dortmund, 16. Sept. Weitere Meldung:: Von den Verun⸗ 
glückten auf der Zeche „Zollern“ ſind noch drei geſtorben, ſo daß zu⸗ 
ſammen neun Menſchen ums Leben kamen. Acht Leichtverwundete 
find wieder arbeitsfähig. Die vermuthliche Urſache der Exploſion iſt 
laut der „Weſtf. Ztg.“ das Abgeben eines Schuſſes an einem Ort, 
wo das Schießen ausdrücklich verboten war. Die Zeche gehört dem 
Weſtfäliſchen Grubenverein. x 

Paris, 16. Septbr. Der egyptiſche Zwiſchenfall wird der „Agence 
Havas“ zufolge für erledigt angeſehen. Frankreich und England find- 
von vornherein einig, gleichmäßig vorzugehen. Nach Meldungen aus 
Koſtantinopel verſicherten die türkiſchen Miniſter, es war niemals die 
Rede von der Beſetzung Egyptens türkiſcherſeits, noch ſelbſt von der 
Abſendung eines Commiſſars. Die Vertreter Frankreichs und Eng⸗ 
lands ſind inſtruirt, das neue Cabinet Cherif zu unterſtützen. 

Dublin, 15. Septbr. Die National⸗Convention der Landliga 
wurde heute eröffnet. 1300 Delegirte waren zugegen. Parnell prä⸗ 
ſidirte. Er hielt eine Anſprache, worin er ſcharf gegen das Land⸗ 
geſetz eiferte, welches die Auflöſung der Landliga abziele und ber 


Am Morgen des 18. December wurde 


zeichnete als Programm der Liga die gänzliche Abſchaffung der Pacht⸗ 
zahlung. Die einſtimmig gefaßten Reſolutionen fordern Autonomie 
für Irland, mißbilligen das Zwangsgeſetz und erklären das Landgeſetz 


nicht als eine Friedensbotſchaft annehmbar, ſo lange die Staats⸗ 


gefangenen nicht befreit ſeien, eine Regelung der Bodenoverhältniſſe 
ohne die gänzliche Abſchaffung des Gutsherrenthums ſei nicht be⸗ 
friedigend. 

Petersburg, 16. Sept. Das Finanzminiſterium dementirt im 


heutigen „Regierungsboten“ die Meldung der Blätter über die Ab⸗ 


ſicht der Regierung, das Tabaksmonopol oder die Erhöhung der Ae⸗ 
ciſeſteuer auf Tabak einzuführen. 

Konſtantinopel, 16. Septbr. In der geſtrigen fünften Be⸗ 
rathung der Delegirten der Bondholders wurde die Frage der ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsentſchädigung und der ſchwebenden Schuld ohne Erklärung 
oder Debatte fallen gelaſſen. Bezüglich der Vollmachten für die neue 
Adminiſtration der ſechs Steuern wurde anerkannt, daß die Voll⸗ 
machten der gegenwärtigen Adminiſtration für die Exploition der pro⸗ 
greffiven Steuer ausreichend ſeien, abgeſehen von einigen Detailpunkten, 
welche man nach Erwägung derſelben durch eine Subcommiſſion der 
Delegirten zugeſtehen wird. 

Das Ergebniß der heutigen Sitzung wird als zufriedenſtellend be⸗ 
trachtet. Gerüchte von Meinungsverſchiedenheiten unter den euro⸗ 
päiſchen Delegirten werden dementirt. Die Delegirten haben die 
Banquiers von Galatz aufgefordert, die ihnen aus dem Ertrage der 
ſechs Steuern zukommende Annuität von 1,100,000 türk. Pfund, an⸗ 
ſtatt auf 800,000, wie von den Banquiers angeboten wurde, auf 


600,000 Pfund zu reduciren. — Lord Dufferin wurde heute vom a 


Sultan in einer Privataudienz empfangen. 

Waſhington, 16. Septbr. Officielle Meldung: Der Präſident 
nahm genügende Nahrung und hatte natürlichen, erfriſchenden Schlaf. 
Der Zuſtand iſt ſonſt unverändert. 

Waſhington, 16. Sept. Der Bericht des landwirthſchaftlichen 
Departements vom 1. September conſtatirt eine bedeutende Ver⸗ 
ſchlechterung des Standes der Baumwollernte ſeit dem letzten Berichte. 
Veranlaſſung ſei die andauernde trockene Witterung. Der Durch⸗ 
ſchnittsſtand der Baumwolle iſt 72, des Getreides 60. Auch bei 
letzterem ſei die Baiſſe durch Trockenheit verurſacht wie bei dem Tabak, 
welcher 20 pCt. niedriger ſei. 

Newyork, 16. Septbr. Der Brodftofferport im Auguſt betrug 
25,548,521 Dollars, verglichen mit Auguſt 1880 ſechs Millionen 
weniger. | 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 16. Septbr. Der belgiſche Geſandte Baron Nothomb 
iſt Vormittags hier geſtorben. 

Itzehoe, 16. Septbr. Der Kaiſer reiſte um 4 Uhr von Itzehoe 
nach Kiel ab. Die Frauen und Jungfrauen der Stadt bildeten 
Spalier, Blumen ſtreuend; auch alle Vereine waren wieder aufgeſtellt. 
Der Kaiſer dankte unaufhörlich für die jubelnden Zurufe. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 16. September. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 25 Min. Geſchäftslos. 
Cours vom 16. | 15. ' Cours vom 16. 5. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 612 500610 — Wien 2 Monat. 172 55/172 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 613 50/614 — | Warfhau 8 Tage... 218 90 219 10 
Lombarden 263 — 261 50 Deiterr. Noten 173 75173 70 
Schleſ. Bankverein. 113 201112 50 Ruſſ. Noten 219 65/219 70 
Bresl. Discontobank 101 30 101 40] 4½% preuß. Anleihe 105 60105 90 
Bresl. Wechslerbank. 109 70,109 503 ½% Staatsſchuld. 99 — 99 — 


Laurahütte . 117 40118 75 | 1860er Loofe ne Sear 125 20125 30 
Wien kurz 173 501173 65 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 247 — 247 40 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 10 Min. 
ie Pfandbriefe. 100 10,100 — | London lang — —| 20 26 
Oeſterr. Silberrente. 67 — 66 90 London kurz — — 20 45° 
Oeſterr. Papierrente. 66 30 66 — | Paris kurz. = 

57 70 57 60 Deutſche Rei 


Poln. 9 1 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — 
Breslau⸗Freiburger 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 


— 4% preuß. Conſols. 101 — 

Orient⸗Anleihe II.. 61 60} 61 70 
Orient⸗Anleihe III... 61 69] 61 60 
Donnersmardhütte.. 60 30} 59 50 
Oberſchl. e 43 20 43 70 


163 50163 60 


einiſche — — 
Rergiſch⸗Märkiſche. .. 122 20122 20 1880er Ruſſen ... . 75 30 75 — 
öln⸗Mindener — —| - Neue rum. St.⸗Anl., 102 90102 70 
Galizien 138 —1137 6% Ungar. Bapierrente.. 77 20 76 60 
Salzbw. Inowrazlaw — —| — — Ungariſche Credit... — — — — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 40, dto. ungariſche 


102, 20, do. 4procentige 78, 10, Creditactien 612, 50, Franzoſen 613, 5, 
Oberſchleſ. ult. 247, 50, Discontocommandit 220, 50, Laura 118, 20, Rui}. 
Noten ult. 220, —, Nationalbank 115, — Lombarden —, —. 
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Geſchäſtslos. Spielpapiere, Banken und Bergwerke {cblieblidy ermattend, | rubig, per September 66, —, per October 66, —, per Nobember-December 1 

Bahnen mäßig behauptet, ruſſ. Werthe geſucht. Discont 45/3 pCt. 65, 75, per Januar⸗April 65, 50 Schr N 
(W. T. B.) Berlin, 16. September. [Schluß⸗Bericht.] ie Paris, 16. Septbr. [Nach Schluß.] Spiritus fteigend, per September 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 66, 60, per October 66, 50, per No vember⸗December 66, 25, per Januar⸗ 


Weiz en. Feſter. Rüböl. Set April 66, 75. x 
Septbr.⸗Octbr.. .. . 233 — 232 — | Geptbr.-Qctbr..... 56 —| 55 90 Paris, 16. Septbr. Rohzucker 58—58, 25. 
April-Mai....... 228 —|227 — tlMai.....-. 57 20| 57 20) (W. T. B.) Amſterdam, 16. September. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
Roggen. Höher. bericht.) Weizen loco unverändert, per November 324. — Roggen loco 
September 187 50185 — Spiritus. Feſter. ffeſter, per October 224, —, per März 205, —. Nüböl loco 328), 
September-Oetober 182 — 180 25 loco 60 600 60 — | per! Herbſt 33½, per Mai 34/8. — Raps per Herbſt 356, per Frühjahr 371. 
o 168 75167 50] September 59 60 59 20] (W. T. B.) London, 16. Septbr. [Getreidemarkt.] Echlußbericht.) 
Hafer. Septbr.⸗Octbr. ... 57 60] 57 30] Weizen ruhig, unverändert, Mais feſt, Hafer williger. Fremde Zufuhren z 
Septbr.:Detbr. . q 148 501148 50 Weizen 77,200, Gerfte 12,830, Hafer 39,590 Qutrs. — Wetter: ‘ 
April-Mai .-.-.-- 151 507151 — London, 16 Sept. Havannazucker 25. 
(W. eon Sitting 16. September, — Uhr — Min. 16, Glasgow, 16. Septbr. Roheiſen 49, 1½. 
? ours bom 16. 15. Cours vom . 15. ankfurt a. M., 16. Sept., 6 Uhr 40 Min. Abends. [Abendbörſe.) 
Weizen. Unveränd. „IRüböl. Still. r wk der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 305, 50, Staatsbabn 307, ae 
Septr.:Detbr.. .... 231 50/231 50] Septhr.Octbr..... 56 20] 56 — Lombarden 131, 37, Defterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 81½ Ungar. 
April⸗ Mai 226 — 225 —] April⸗ Mai 57 — 57 — | Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier —, —. Felt. : N 
Roggen. Feſt. . Hamburg, 16. Sept., 9 Uhr 4 Minuten, Abends. [Abendhörſe.] 
Septbr Oetbr. . 180 — 179 — Spiritus. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 327, —, Oeſterr. Creditactien 305, —, 
Octbr.⸗Novbr... .. 174 —173 — loco Staatsbahn 767, —, Silberrente —, —, Papierrente —, Oeſterr. Golde 
en aye Sate 165 50165 — Selene 10 Ente —,, 1860er Goofe — de 1877er ae A bo. 1 1 00 
eum. eptbr.⸗Octbr Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche —, —, Orientanleihe II. 60, 
Ceptbr.Dctbr...-. 8 80] 9 —| April⸗Mai do. III. 59/0, Laurahütte 118, —, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
(W. T. B.) Wien, 16. September. [Schluß⸗Courſe.] Schwächer. 219, 50, Lomb. Prioritäten —, — Packetfahrt —, —. Still. 
Cours vom 16. 153 Cours vom 16. 15. EE Za RE aaa Es 
186465 9 1 — ä — — Ma 5 118 > i 19 (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 16. Sept., Nachmittags. Baum⸗ 
er Lone. ee | FT gar-Golorente j . Ameri erändert, Surats felt. 
Grebitactien . 353 10 350 — Auen 6 50 76 32 wolle.] 7000 Ballen Umſatz. Amerikaner unverän fef 
Oeſt.⸗ungar. do. 343 50 340 75 ilberrente .. 77 40 77 10 = ER, 
sls 159 — {16050 [London 117 80 117 80 Vergnügungs⸗Anzeiger. a 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 352 75 352 25 Oeſt. Goldrente. 94 20 | 94 — = [Riebid’s Etabliſſemenk.] Es treten morgen zwei muſikaliſche 
Lomb. Eiſenb. . 151 — 150 — Ung. Papierrente 89 30 88 50 Wunderknaben auf, der 13jährige Julian Roſowoy als Pianiſt und 
Galizier 317 50 316 25 [Wien. Unionbank 147 80 146 80 [Stanislaus Roſowoy als Violinvirtuoſe. Letzterer geigt ſeit ſeinem 
Elbethalbahn. .. 263 50 261 — [Wien. Bankvern. 138 50 137 30 17. Lebensjahre und verſteht es bereits, den ſchwierigſt techniſchen Anforde⸗ 
Napoleonsd' or.. 9 35 9 36 | 4proc.ung.-Golor. 90 — 89 15 f rungen feiner Kunſt gerecht zu werden. 


Wien, 16. Septbr., Abends. Oeſterr. Creditactien 352, —. 

(W. T. B.) Paris, 16. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 84, 90 
excl. Neueſte Anleihe 1872 116, 02. Italiener 89, 40. Staatsbahn 765, —. 
Oeſterr. Goldrente 828. Ungar. Goldrente 102 ½. Steigend. iff 

Paris, 16. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original: 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Berlin W., 15. September 1881. 
Bekanntmachung. 
Werthangabe bei Geldſendungen nach Rumänien. 


Depeſche © 1 1 819) N 0 11 15 ; 

> ours bom 16. 5. ours vom : : Nach einer Mittheilung der Königlich rumäniſchen Poſtverwaltung muß 

Sproc. Rente 85 101 85 50 Türken de 1869. — —| — — auf Werthſendungen nach Rumänien, ſoweit deren Inhalt aus. 
mortiſirbare 87 10! 86 80 Tuͤrkiſche Looſe . — — — —baarem Gelde oder öffentlichen Werthpapieren beſteht, bei der Verſendung 


Sproc. Anl. v. 1872 116 35/115 82 


Be ie I. 
Se 5proc. Rente.. 89 80} 89 20 


Orientanleibe III mit der Poſt der volle Werth der Abe verſendenden Gegenſtände ange⸗ 


63%/s 859% [geben werden. Bei zu geringer l wird für den ganzen 


eſterr. Staats⸗EC.⸗A. 767 50763 75] Goldrente öſterr. . 82%, (825 i ofa ine 
Somb. Gifenb ck. 337 501882 50] be ang. 1020) 1102 90] gezagem ball das dretfade Porto ate Tate DDR Juan. Cae 2 
Türken de 1865 .... 1755] 17 27] 1877er Ruſſen 947 | 98a Der Staatsſeeretär des Neichs⸗Poſtamts. 14638] 


4proc. ungariſche Goldrente 78½. 2 

(W. T. B.) London, 16. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, 05. 
Italiener 88, 11. Ruſſen 1873er 91, 01. — Wetter: Nebel. 15 

London, 16. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Originals 

A 818 Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3¼ pCt. Bankeinzahlung 


In Vertretung: Wiebe. 


Gemäldeausstellung Theodor Lichtenberg, 


Museum. Täglich geöffnet. Nur für wenige Tage ausgestellt: 


Prof. A. v. Werner: „Der Congress zu Berlin 1878.“ 


Conſols AE) 2 99 05| 99 05 Silb ee Dom pee als Kolossalbild, im Auftr. d. Berliner Magistrats f. d. dortige Rathhaus gemalt. 

Stal. proc. Rente.. 88%, [87% | Papierrente . ©: i Entree 1 Hark. Abonnenten 50 EE. a 

N ee 89% 88½ Gale DE bc 771 76 — | —8 

proc. Ruſſen de 4 Ung. Goldrente 4proc. 77¼ 5 — a 

Sproe nue de e 51 | 90H, | Bet me Der Berliner Congress 1878 

proc. Ruſſen de 1873 91½ | 90%; | Hamburg 3 Monat. — — 20 72 

Silbenrn — — — — Wien r a. M. — — 20 72 gemalt von Anton von Werner | 

Türk. Anl. de 1865. 17 —| 163, REES — — 11 92 ate pate he: = 

5% Türken de 1860. — —| — —] Paris — 28 62 In Original-Photographie, Grösse 90: 120 cm, Preis 45 Mark, 
104½ l Petersburg — —| 25 ¼ liegt zur Ansicht aus und werden Subseriptionen darauf 


6proc. Ver. St. per 1882 104½ | 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 16. September, Mittags. [Anfang s- 
Courſe.] Eredit⸗Actien 305, 87. Staatsbahn 307, 75. Galizier 276, 87, 
Lombarden —, —. Felt. 

(W. T. B.) Fra furt a. M., 16. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 306, 12—305. Staatsbahn 307, 25 bis] . 
306, 75. Lombarden 131, —. — wächer. 

(W. T. B.) Köln, 16. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 50, März 23, 70. Roggen per loco —, 
per Nobbr. 18, 55, per März 17, 75. — Rüböl loco 31, 50, per October: 
30, 10, Mai 30, 10. Hafer loco 16, —. 

(W. T. B.) Hamburg, 16. Septbr. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen felt, per Sept. —, Sept.⸗Oct. 237, —, October⸗November 231, —. 
Roggen felt, per Septbr. —, —, September⸗Octbr. 170, —, October⸗ 
November 169, —. Rüböl ſtill, loco 58, per October 58. Spiritus 
feſt, per September 53, per October⸗November 49, November⸗December 
48½ —, April⸗Mai 46 ½, —. Wetter: Bedeckt. ; 
(W. T. B.) Paris, 16. September. [Broductenmarkt.] (Schlußbericht.) ' 
1 urbia, "Ver ar 805 2 ar fet per Septen er } 
Februar 31, 80, per Januar⸗April 31, 80. — Me eft, per September : 
66, 75, per October 67, —, per November⸗Februar 67, 50, per Januar⸗ Kohn & Hancke, Kunsthandlung, * 
April 67, 50. — Rüböl weichend, per September 80, 75, per October 81, —, Junkermstrasse 13. a 
per November⸗December 81, 25, per Januar⸗April 80, 50. — Spiritus eee = ; de 


IE FUSES SEBS SESE EES 


aufgenommen in der [4403] 


Kunsthandlung Bruno Richier, 
Schlossohle. 


Fest-Geschenke : 


Gemälde — Sculpturen — 


werthvolle Kunstblätter: 

„Education d’Achille“ von Regnault. — „Enlevement 
de Dejanire“ von G. Reni, gestochen von Bervic. — „Die 4 
Jahreszeiten“ von Smith, gest. von Woollet. — „Amoretten- 
tanz“ von Albani, gest. von Rosaspina. — „Flora di Tiziano“, 
gest. von Rivera. — „Les Muses et les Piérides von Perino 
del Vaga, gest. von Desnoyers. [4637] 


Ida Schocken, 
oritz Kuhn, 

Verlobte. 4648] 

Glogau. 


kurzem Leiden unſer innigſt geliebter 

Gatte, Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 

Rogaſen. D 
Heimann Knopf. 

Ihre am 15. September d. J. statt- |im 73. Lebensjahre. 2763] 

gefundene Vermählung erlauben] Tiefbetrübt bitten um ſtille Theil- 


sich ergebenst anzuzeigen [2761] nahme 3 
Franz Hamko, Die trauernden Hinterbliebenen. 


Postsecretair, Sohrau OS., den 15. Sept. 1881. 
re Hamko, PEE SLE CON eee SER aaa ROU eT 
. Hanko. RER : 

a 2 Am 14. d. M. begrenzte der B 


Tod das thätige und arbeits⸗ 
volle Leben unſeres verehrten 
Gatten, Vaters, Groß⸗ und Ur⸗ 
groß⸗Vaters, Schwiegervaters 
und Schwagers, des Kanzlei⸗ 
raths a. D. [2755] & 


Gottlob Krauſe, 


nachdem derſelbe vor wenig 
Tagen das 83. Lebensjahr voll: B 
endet hatte. ‘ 


Vermahlungs-Anzeige. 

Ihre am 12. September e. in St. 
Petersburg vollzogene Vermihlung 
zeigen an [2756] 

Freiherr Woldemar v. Knorring, 

Kaiserlich Russischer 

Stabsrittmeister im Kiew’schen 

Garde-Husaren-Regiment _ 
des Prinzen von Leuchtenberg, 
Freiin Sophie v. Knorring, 
geborne Kaulbach. 

Reval, Gouvernement Esthland 

in Russland. 


zeigt im Namen der Hinter: M 
bliebenen ftatt jeder beſonderen fe 
Meldung ergebenſt an 
Chriſtiane Krauſe, 
geborene Stahl, 
als Gattin. 

Breslau, 15. Sept. 1881. 5 
Beerdigung: am 17. Septbr. 
1881, Rahm. 3 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Roſa Pleßner mit 
dem Gymnaſiallehrer Hrn. Dr. S. A. 
Elias in Berlin. Frl. Martha Hol⸗ 
berg in Berlin mit dem Regier.⸗Rath 
Sern Wilhelm Rabe in Limburg 
a. Zahn. 

Verbunden: Dr. med. Herr Max 
Runge mit Frl. Elſe Stubenrauch in 


Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: dem 


Ihre am 21. Auguſt vollzogene]! 
eheliche Verbindung zeigen hierdurch an]! 
Wilhelm Stern, 

Hulda Stern, 
geborene Tausk. [4649] 
Berlin, 15. September 1881. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Jungen wurden hocherfreut 


leuwitz, . 
Kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent, 
und Frau Bianca, 

geb. Berger. [2759] 

Breslau, den 15. Sept. 1881. 
c 
Die Geburt eines kräftigen Mädchens 
zeigen hocherfreut an 8 [2771] [Prem. ⸗Lieut. im Oberſchleſ. Feld⸗Art.⸗ 
A Falck und Frau Regt. Nr. 21 Hrn. Schmidt in Neiſſe. 
a ufanna, geb. Silberſtein. — Eine Tochter: dem Prof. Hrn. 
reslau, den 15. September 1881.1 G. Kaibel in Roſtock. Gerd 


Am 13. d. M. verſchied ſanſt nach 


vater, Schwager, Onkel, der Kaufmann 0 


— —— —ää— — 


Dieſen unerſetzlichen Verluſt 7 


E 


Mumme 


ieee A A A TT TT 


Nachruf. 


Am 13. September e. verschied plötzlich Herr 


ful 
ir > 


Lt 

Heimann Knopf , az 

im Alter von 72 Jahren. [4634] Musikalien- Leih Institut 
Die Unterzeichneten verlieren in ihm eines ihrer hervor- Leih-I ti 8 : 

ragendsten Mitglieder. In der Eigenschaft eines Gemeinde- und = eih-Institut. ran Oe 9 
Krankenpflegevereins-Vorstehers hat er sich unleugbare Ver- Deutsche, französische allerneuesten Erseheinungen 
dienste erworben. Seine herzgewinnende Freundlichkeit, seine = d y 805 der 
Gewissenhaftigkeit, sein reger Eifer und seine umsichtige Ge- n ene ene deutschen, 


wandtheit sichern ihm in unserer Mitte ein ehrendes Andenken. Leih- Bibliothek. französischen 


Er ruhe sanft und in Frieden. | Journal- und englischen unters 
95 ede 15 15. e 1881. I Lese-Zirkel. Literatur. Abend 
as Vors 1 115 und Repräsentanten-Collegium Abonnements in allen vier Instituten zu den billigsten Bedingungen, 4 been 
er Synagogen-Gemeinde. A = für Hiesige und Auswärtige gleich, können von jedem Tage ab EI 
Der Vorstand des israelitischen Krankenpflege- und 5 beginnen. Prospecte gratis. Kataloge leihweise, 
Leichenbestatt.-Vereins. = = 4 
e J Julius Hainauer, 
= Königl. Hofmusikalien- u. Buchhandlung 
; = in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 
; = 
Am 11. d. Mts. starb plötzlich meine innig geliebte Frau Ba 


ARTE TT 


Bertha, geb. Kauffmann. 


Um stille Theilnahme bittet zugleich im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen [2762] 


Oberstabsarzt a. D. Dr. Rosenthal. 
Magdeburg, im September 1881. 


a Albert = Lotterie. 


Biehung in Dresden 1. December und folgende Tage. 
Der „Albert⸗Verein“ ſteht unter Protection und Leitung Ihrer 
Majeſtät der Königin Carola pon Sachſen. 
Hauptgewinn: Hans Makart's Koloſſal⸗Gemälde 
„Suh Rosa“ im Werthe von über 30,000 M. 
Viele Hundert und Tauſend der werthvollſten Gewinne. 


Se j 5 Looſe a 5 Mark (11 L ür 50 Mark to 15 Pf. verkauft 
Hahne in Seien Ga Se ar 8 das alleinige Gegen sabi für Sale amd ie 1 
Frau Louiſe v. Brauſe, geb. Merkens, K 1 reslau, Ning 4, 


a. D. Herr vom Berge⸗Herrndorf in 
Ober⸗Herrndorf bei Glogau. 


Ich bin zurückgekehrt. [2760] 


Dr. Heinrich Stern. 


4657] Biſchofſtraße 1. 
Ich bin verreiſt. [2754] 


Dr. Kayser. 


Vertret. in m. Wohn. zu erfragen. [4 


3 3 


Geträn 
jeder T 
Rectoratscandidat E. Mandus, Holteiftrafe 39, part. 


ry 


Penftonat — Nachilfe — Vorbereitung. 


Tene > * Ta ne £ ae 117 ch mene 14642 = 8 Sresle a ts Dane a tenet Sit, „ gate pa ite ie neu renovirte : 
He en: Se BERN 
Ae e SHEN ie Astrachaner enen. Geihaftsjaufen sur Boftenfeeien Vefeyung von Vacangen- [4367] erſte Etage, 
alljährlich [447 ss 5 Zimmer, 2 Cabinets und Zubehör, 
S. Sternberg, Caviar Fus ein bedeutendes Fabrikations- Zum Antritt per 1. November, eb. 
gies Ba 63. Re erhalte ‚Javial, .. 


Garten, für 360 Thlr. zu verm. 
Geſchäft leinener und baum⸗ auch früher, wird für ein bedeutendes Näheres beim Haushälter. v3 

= staat ihren bn 1 Gorberden: Wien abril Schleſten wird F ale ale elde in Schleſien 

= ET ute en in Orig.-Gebinden und aus- 

f Wiederperkän ern 

empfeblevtals äußerſt billig Ry A 5 


gewogen zeitgemäss billigst. oe en But ein Ingenieur 1 Laden n mit Neben: Sinmen 
Rieß bunte Bilderbogen 10 


a Offerten unter Chiffre W. 2669 
Perſonlichkeit sa welche geſucht, welder mit Leinengarnſpin⸗J Schmiedebrücke, 1. Viertel v. dinge befördert das 
Carl Joseph mit Fabrikation ꝛc. genau vertraut, nerei, Weberei, Bleicherei u. Ap⸗ Miethe 600 Thlr., durch Centawer, 
: 1 Db Bilderbücher m. Text — 40 
| 0 — 60 tide tute 


‘ak I 25 0 N 
lit der halbe 1. Std für 180 Son 
bald zu vermiethen. 127791 


922 ᷣ en 
Für. mein neu zu errichtendes Me⸗ 


ſuche ein paſſendes Local in der Gee 
gend der Freiburger⸗ oder Neuen 
Graupenſtraße zu miethen. [4654] 


Breslau, Niemerzeile Nr. 24, 
Offerten sub J. C. 5663 an Rudolf Offerten sub J. D. 5664 an Rudolf —A—A T——PP - nn 
Moffe, Berlin SW. [4652] | Moffe, Berlin SW. [4651] 


Eisenbahn- und Posten-Course. Yes fene — 9 Uhr 105in, Ya 


Annoncen Bureau Grüter, 
größere Plätze zu bereiſen hat. pretur⸗Maſchinen bekannt fein muß Schmiedebrücke 13, zu vergeben. [2770] 
f Gros Wiang 180 


2 ah ‘ Schnellzug (Verb. m. Liebau, Hirschber 
\ 2 Cederhol i 10 Hoflieferant, chuhbrücke 8. Reiſender⸗Geſuch, Ein e ieee e gs i ei Pre a e 
1 Did. Flaſchen Kaiſertinte — 95 Ein tüchtiger welcher der polniſchen Sprache ma h 4 Uhr 92 Min, fr.) Sranzensbad (an § i 
1 b Steften oie — 80 Feine Vonbons, De ſtiuateur, tig ijt, findet zum 1. November Stel⸗ gern ia, Hamburg, Bremen: 58 Min. ay ‚Eger, @ 05 EN Min, 5 10 
1 Gros Penale von a 1185 get 9.0 1 Eibiſch ze. 2c., Aae rene 91 0 fiche, Monat Abe, 6 b. 30 MyVorm, 10 U4 15 M. Vin, vom 1 Apel i 90 Septbr. h Bin 30 lin 
1 Amel eg Bis f., & Pfd. 60 Pf., empfiehlt auch für die Reiſe tüchtig A ſchleſien. eldungen mi TUL | (Expressung vom Oberschlesischen Balmhofe). in. 
1 Dod. ineale a2 


sub |— 12 U. 40 M. Nachm; (von Arnsdorf gem, | Ab. Verb. m. Hirschberg, Liebaw (Dureh. 

S. Crzeilitzer, ihe tob t. hI J bee oat Ratibor ehe >] Zug). — 2 U. A4 K. 2 (Schnellzug vom | Bangswagen 1. "und II. Klasse bis Hirschberg 
ſolld wird per 1. Dciober bent au Oberschl Bahnhof). — 16: U. 30 Min, Nm. | vom 15. Mai bis 14. October). 

Oourjeraug vom Oberschl. Bahnhof). — Ank. in Breslau 8 Uhr 35 Min, fr. von 
10 U. 50 M. Nm. (vom Oberschl. Bahnhof), | Vittersbach etc, — 11 Uhr 40 Min. Vorm. 
Ask. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Obor- Schnellzug (Verb. von Liebau, Hirschberg), 
schlesischer Bahnhof). — 1 U. 50 M. Vorn. = 4 Uhr 15 Min. Nm. von München, Marien. 
4 U. Nm. (Expresszug, Oberschl. Bahn- bad (ab 7 Uhr 55 Min, Ab.), Franzensbad 
hof). 8 U. 20 u. Nachm, (Oberschl. Balınhat), | (ab 10 Uhr 14 Min, Ab.), Eger (ab 10 Uhr 


1 Buch Notenpapier, linie 75 


A ruse OFM Antonienfttape- Nr. 3. ige, wide vi e Ol Einen Lehrling, 


1 Gros Stahlfedern v. 30 Pf. rc an kennen. Offerten unter H. 23455 nit gehöriger Schulbilpung l. poi 
0 Sch hreibebücher = Ca inos⸗Kaffee, gebr. A0 fördern Haaſenſtein & Vogler i een fade ib He mein Tu te 


Domingos # 2 1,10 + | Breslau. 


| | SHEA: | Modeiwaaren und Herren⸗Garderoben⸗ 9 U. Nachin. — 10 U. 80 M. Nachn:, (Schneil- | 16 Min. 188 aD ES EN Min, 
: 11007 em 9 m4 1 teal 0 an 1 i r Stelenſuchende jeden Geſchäf zum baldigen Antritt, [2784] | "ve Oversehl, Beinen on Tolgnaishaase Lichate Bee beg ete 
5 1 Dtzd. a2 Bogen 3 5 Pf. u : elange⸗ a ome f Berufs placırt und empfiehlt ſtets Beuthen OS. Leopold Richter. ac b. gangswagen J. u. II. Klasse von Eger u, Durch. 
I 23½ 6620 Getreide⸗ s 2D Pfd. 0,20 2 Dresd SESE dal ind STARE Oe BE FE Görlitz, Dresden, Hef: gangswagen I. und II. Klasse von Hirschberg 
N Be f. Tafel⸗Reis. . d.Pfd.0,18u.0,20 - [das Bureau Germania, Dresden. Ade, 6 U. 30 3. Vorm, —IOU. 1531. Vorm. | bis Breslau, — 9 Uhr 37 Min, Ab. von Wien 
eet of Oranienb Seife d Bio 0,36 ür mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und Ein E ehrling 1 r BERN Brünn, Prag, Hirschberg, Johannisbad. 
2 Site . “UV, * 2 i chnellz 

Billig ¢ Pap lere! alm⸗Seife - : - - 708 Leinen⸗Geſchäft jude ver ſofort mit guter Schulbildung geſucht⸗ Bahıthof). — 6: en ‘as Die Görlitz); eee e a 0. 
UNS. ant Me ames 250 oda, bei 10 Pfd. 2.2 0,20 = | over 1. Octbr. einen gewandten Ber: Monatliche Vergutigung 15 M. Br 9988515 Bon Aber 8, une GOIN, Yor. “bis ested 
1 ee Fe 350 [ Oswald Blumensaat, käufer. Derſ. muß chon längere Zeit NI. t Li: Os Oe : "| Verb. mit Frankfırt a. 0, und Berlin (Ani 
il: ‘4 5 5 bea A) Meufdeftr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. in obigen Branchen conditionirt haben Hoflieferant er 8 2 4 Uhr55 Min.). — 3 Uhr 30 Min, Nm. Schnell 

1 weiß Octappoſt Pe TE . — 


aug bis ‚Stettin (Ank. 11 Uhr 30 Min. Ab.) 
Verb. mit Frankfurt, Berlin. (Ank. 11 Uhr 


SEHE ESE it ſehr guten Zeng: verſehen fein: Bands, 12 5 und Weißwaaren⸗ 
1000 Couverts, weiß gerippt 2 50 ( e armen Geſchäft. 9890 
1 Ctr. Strohpapier la... 8 00 Stellen - Anerbieten 1 ed tene oe 12772 Ar ſchäf 146501 


Ausführli 18 te eat ; 
ee e und Geſuche. 


Heinr. Ritter &. Kallenbach, l Snlertionsprsis die geile 15 f 


15 N. Vm. (nar von Görlits). — 4 U. Nachm, 
(Expresszng, Oberschli; balınhof), — 5 U. 20 M.] 10 Min. Ab.). Durchzangswagen Tu, II. Kl. 
Nachm, [Oberachl, Bahnhof, - 104. 50 31, | Breslau-Berlin. — 8 Uhr 5 Min, 4b. (nur bis 


Ei EL lin; Nach. (Schnellzug, Obersehl. Rabat Grinberg); 

un € 8 „Lach resp? von 26 55 e 05 NE jae vou Grinberey 

1 tiidhtiger Verkäufer er ee e Ores eee 

8 bs N —— : Manufactuxiſt, moj., mit Prima⸗ Refe⸗ Wein⸗Großhan ung hs In her 55 Tpressauz von- 1 in i. nel ata yon, ettin stsee äder), 
restau, ee 12. fe een deutſcher Nationalität, renzen, ſucht per b bald oder 1. Oetbr. S. Troplowitz ©; Sohn. | 1 BER Nach e vin Leu. I. Klasse ven Bent 22 

— 0 i Gane. els 1 0 Gr Bets E biefiges erstes J uſtitut ſucht p. | Se Öbersohleslen, Krakau,, Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn, 


71 macht ul. Md Sprache fa 

nicht mächtig ijt, wird in einem po i ber cr. einen Nach Dsioditz: Abg. Mochbern 6 U, 
f ür drei Knaben vom fort oder 1. Octobe „ Warschau, Wien: 18 . fr. . Stadtbal na 0 U. 24 N. fe. 
Billiger Möbe Verlauf. e fals Panter auf Ein. junger Commis, der poln. Lehrling mit guter Schulbildung. 1 zur (Bchaeli dh SNe AE 11. 


ldüngen A. Z. 19 in den DE Zug 8 U. 15 Ul. kr. — III. Zug 12.0, 16 M. 
Umzugsbalber it eine elegante, ein halbes Jahr eſucht. Ueber das ſchen Sprache mächlig, tüchtiger 2 5 0 N ae 
faſt Maat Einrichtung, cheers aus Saber können "ib die Reflectirenden] Verkäufer, findet in meinem Kurz- der Bresl. Big. 27681 

Salon, lin ſchwarzem Holz), fi beim Herrn Prof. Dr. 72 914630 er⸗ ane 100 0 BLES ⸗Geſchäft per Fur Deſtillation en gros Be Comp: 

1 Blüthneriſcher Concert Flut kundigen. 1. October c. Stellung [4647]. toir ſuche einen Lehrling. An⸗ 
Wohn⸗ und Schlaf⸗Zimmer (in Nuß⸗ E Bernhard Sa dole tritt kann bald event, 1. Detbr, a. e. 
baum und Eiche) um die Hälfte des Für 3 Mädchen im Alter von x Kempen P. erfolgen. Schöne Sauls erfor⸗ 


10 U. 20 Min. Vorm. Oderttorbahnhot 
5 U. 37 M fr. — 10 U. 35 M. Vor. 

Rach Schoppinitz: Abg. Mochbern 8 E. 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 
Nachm. — Oderthor-Bahuhof 6 U. 5 M. Nachm, 

Nach Oele: Abg. Stadtbaknhot 8 U. 16M. 
fr, — 1 U. 58 M,Nachm. — 8 U. 58 N. Abds, — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr, — 2 U. ILM, 
Nachm. — 9 U. 15 UH. Abds,.’ 


H. Nachm. (nur 
AL W. Age: (aur 


3 | ai 1. III. ‘Nach Schmiedefeld: Abe. Odertkor. 
Koſtenpreiſes ſofort zu verkaufen 3 bis 5 ahren wird eine 33 derli Offerten unter F. 15 poſt⸗ der wine ; rat 8 bahnzof 2 U. 27 M. Nact 
Naber be Seat Huge tte ay Er junger Mann, mit mäßigen m. 1 95 Oppeln. th ‘ts 586] it Zug 1. wit Zieh a, 5 mill, Yan Dzieditz; Ark. Oderthorbahakot 
Papierhandlung, Junkernſtraße a in ergät lnerin 9 ek a Halte Hande e ie 22; ) ug HE. 1 55 iv, ‚mach Warzen ien e ay ZUM Ab. 
eg eſucht, die auch bei häuslichen Butter⸗ u. Colonia ändler) ge 5 ; N my nach Budapest eis Ruttak, || ths. 1 1 7 
2000 der berühmteſten Aerzte ei behilfli 1125 will chen G. k. Centt.⸗Ann.⸗Bureau, Carlsſtr. 1: Vermiethungen und Da ae Ge AEH eNotes PAG RIE Abiats a 
atteſtirten u. verordnen f. Offerten werden 17 r Warschau, Wien, Budapest. — 2 U, 24 u. Von Sohoppinitz: Ank. Oderthorbakn 


Wir ſuchen für unſer Comptoir 
m ſofortigen Antritt einen jungen 
Mann. © Schriftliche Offerten an 


Dr. Popp’s Zahnmittel 
als die beſt exiſtirenden zur Geſund⸗ 
ee der Zähne u. des Mundes. 

k. iu ahn Dr. Popp's 


Miethsgeſuche. 


00 1. 949 an Rudol 5 ‘ ; 
5. 1 „Inſertionspreis reis die d Zeile 15 Pf. 


oſſe, 
Dielen, Ohlauerſtr. 85. 14614 


Nachm, von Krakau, Oswigezm Neibse. — 
— 6 U. 15 Min Nachmf von Myslowitz. — 
& v. 58 M. Abd. von Krakau, Oswigeim, 
Neisso, — 10 D. 10 M. Abds, ee von 


hof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
(0 M. Vorm. Sea! Mochbern 10. U. 13 M. 
Vorm. 

Von Oels; Ank, Oderthorbahnhof TU, 
31 A. 1 — — 12 U. 2 M. 15.85 — 1 3 m 


dieinal⸗Droguengeſchäft (detail) 


r ein junges, gewandtes u. fein Budapest, Wien. fr. U 
I! eee Herrenstraße u ere our, mm; e 
gegen alle Dun i J bello eiß⸗Waaren⸗ Seidenband⸗ Poſa⸗⸗ Tauenzienſtraße Nr. 4175. eine Wohnung mit igen Comfort, | wien). — 10 b. 20 K. 28 — 5 U. 43 M. 1 19 1 folds aE Oa eae 


Nachm, (nach Prag, Brünn, Wien). — TU. 


als⸗ 


Auschluss nach und von der Bree 


owie = ait 5 8 t ür 140 
beſtes Gurgelwaſſer bei chron. ar n a 11 Zimmern, Küche, Entree, 575 780 


Handlung erlernt bat, 30,4, .Abds. (nur bis Münsterbergl. 


in junger Mann Specerift der] Thaler zu bermieben. Ank 7 U. 34 lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
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